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Neuer Schwur 
der Alten Garde 


(Sonderbericht aus der Breslauer Jahrhunderthalle 
von Hans Schadewaldt) 


Breslau, 7. Oktober. 
In der gewaltigen Kundgebung in der Jahr⸗ 
hunderthalle erneuerte am Sonnabend abend die 
Alte Garde der ſchleſiſchen SA. den Treue 
ſchwur. Auf die drei Fragen, die Obergrup⸗ 
penführer Heines an ſeine Mitkämpfer der 
vergangenen Jahre richtete, antwortete der 
gewaltige Block der 4600 nationalſozialiſtiſchen 
Kämpfer mit rieſenhaft widerhallendem Ja, Ja, 

Ja. À 
Die Fragen des Obergruppenführers lauteten: 

1. Seid Ihr bereit, weiter zu kämpfen 
wie bisher und nicht zu achten Euer ſelbſt? 

2. Seid Ihr bereit, weiter zu opfern 
Hab und Gut, Leib und Leben für die Freiheit 
des deutſchen Vaterlandes und für die Zukunft 
Eurer Kinder? 

3. Wollt Ihr die Treue halten dem, der 
Euch die Treue hielt und der allein Deutſchland 
von ſeinen Feſſeln befreien und zur Geſundung 
führen kann? 


Im Rieſenrund der hakenkreuzgeſchmückten be 


Jahrhunderthalle iſt die Alte Garde der ſchle⸗ 
ſiſchen SA. aufmarſchiert: 4600 braune Hitler⸗ 
kämpfer, die ſchon am 1. Juli 1931 durch Bres- 
lau und Schleſien die Fahne der nationalſozia⸗ 
liſtiſchen Revolution vorangetragen hatten. Heute 
werden dieſe kampfbereiten Soldaten Adolf Hit⸗ 
lers vom Stellvertreter des Oberſten SA. 
Führers und Stabschef Röhm beſonders feier⸗ 
lich geehrt. Als der mächtige Männerblock in den 
Saal einmarſchiert, erhebt ſich alles auf den 
brechend vollen Tribünen, und erweiſt den alten 
Kämpfern mit hochgerecktem Arm den Ehren - 
gruß. Dröhnende Böllerſchüſſe kündigen die 
Ankunft des Stabschefs an. 

Nachdem die zwölf ſchleſiſchen Standarten nud 
ſämtliche Breslauer Sturmfahnen unter den 
Klängen des Präſentiermarſches Aufſtellung ge⸗ 
nommen hatten, rauſchen auf dem berühmten 
Orgelwerk der Jahrhunderthalle die Klänge des 
„Ich hab' mich ergeben“ mächtig durch den Nie- 
ſenraum. Dem gemeinſam geſungenen „Adolf 
Hitler, unſerm Führer, reichen wir 
die Hand“ folgt der Fanfarenmarſch, von 
20 Fanfaren geblaſen, und von dem 250 Mann 
ſtarken Muſikkorps ſämtlicher Standartenfapel- 
len grandios begleitet. Im Anſchluß an drei Lie- 
dervorträge der Spielſchar und ein flottes SA. - 
Potpourri ergreift Stabschef Röhm das Wort 
zu einer kernigen Ehrung der alten Mitkämpfer, 
die er als Schöpfer und Erhalter des 
Neuen Reiches kennzeichnet, deren glühende Liebe 
zu Volk und Vaterland und deren treue Verbun⸗ 
denheit mit dem Führer er als das Vorbild 
des SA.⸗Kämpfertums hinſtellt. Seine Worte 
an die neuen SA.⸗Kameraden, daß die alten 
Kämpen ihnen offen und freudig die Hand rei⸗ 
hen und ſie gern als vollwertig annehmen wollen, 
findet einen freundlichen Widerhall. Er wünſcht, 
aß die neuen SA.⸗Männer innerlich das an⸗ 
erkennen und das werden, was ihnen die alten 
bewährten Kämpfer in den vergangenen Jahren 
vorgelebt haben. 

Sodann wendet fih der volkstümliche Dber- 
gruppenführer Heines an feine Alte Garde, 
reißt fie mit mächtigem Schwunge empor, appel- 
tert an ihr Kämpfertum und ihr Herz und läßt 
ie von neuem ihre alte Treue geloben. 

v Der Feſtakt hinterließ einen tiefen Eindruck 
on der inneren Verbundenheit der Alten Garde 
mit ihrem Führer, und wurde dadurch noch verte 
7 5 daß nach Beendigung der Feier die bran- 
p elträgern marſchierten, während ein Ferers 

E den Nachthimmel wundervoll färbte. Die 
an 0 Bevölkerung ſtand wie rieſige Mauern 
deren „Straßenſeiten. Für fie und für alle an- 

war der Abend ein großes Erlebnis. 


* 
bu Das Kommando des Aufmarſches in der Jahr- 
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Ganz Schlesien zur Stelle — Fahnen und Festesstimmung 
Stimmungsbild vom Sonnabend- Aufmarsch 


(Eigener Bericht) 


Breslau, 7. Oktober. Schleſiens Hauptſtadt hat fih zum großen Aufmarjch der SA. ein beſonders 
feſtliches Kleid angelegt. Gir landen, Hakenkreuz⸗ und ſchwarz⸗weiß⸗rote Fahnen wehen überwältigend 
reich in den Straßen. Ungeheuerliche Volks mengen ziehen durch die froh geſtimmte Stadt, die vom Gleich⸗ 
ſchritt der anmarſchierenden braunen Bataillone widerhallt. Immer neue Muſik korps künden den An marſch der 
ſchleſiſchen Standarten, die in Dutzenden von Sonderzügen aus Ober⸗, Mittel⸗ und Nieder⸗ 


ſchleſien anrollen. 
Vom Hauptbahnhof leuchtet ein Rieſen⸗ 


hakenkreuz faſt ſo grell wie die Sonne, die 
heute Breslau ſegnete. Die Hotels ſind 1 


4 7 ſchleſiſchen Landen 
fee it «sam Ehrentag der 2 
ſiſchen hier hergeeilt. Die Stim- 
mung ijt erwartungsvoll auf den Aufmarſch der 


Hunderttauſend geſpannt. 


Da verbreitete ſich mit Windeseile die über⸗ 
raſchende Nachricht vom Ausbleiben des 
Führers und von der Erkrankung des DD et- 
präſidenten, und als dann auch noch 
Miniſterpräſident Göring nicht, wie vorgeſehen, 
zur Ehrung der alten Garde bereits erſchien 
und das endloſe SA.⸗Spalier vom Flughafen 
Gandau bis zum Kern der Stadt vergeblich auf 
den hohen Beſuch wartete, war die Betrübnis 
allgemein. 

a ie in F 
tergebracht. Um r ijt Zapfenſtreich, um 
2,30 Uhr früh großes Wecken, das wird 


für die braune Armee eine kurze Nacht! 
Breslau gehört heute ganz der SA.: Braun iſt 


die Farbe der Straße, Braun RB alles 
Leben, allen Verkehr. Das ift aber erfit der 
Auftakt für einen Sonntag der ſich oller Bore 


ausſicht nach den großen hiſtoriſchen Tagen die⸗ 
ſer geſchichtsreichen Stadt würdig Augliedern SIE ü 
t. 


Herzliche Begrüßung der Oberſchleſier 


Anſprache des Vizekanzlers — Aufmarſch der Alten Garde 


(Eigener Bericht) 


Breslau, 7. Oktober. Schon in den frühen 
Morgenſtunden trafen zu Fuß, mit der Eiſenbahn 
und auf Laſtkraftwagen ſtarke Gruppen aus allen 
Teilen der Provinz, zum Teil auch aus den an⸗ 
12 großen SA.⸗Gruppen Branden ⸗ 

urg und Grenzmark ſowie Sachſen, 
Sturmabteilungen ein, die ſtets von den Maſſen 
ee empfangen wurden. Beſonders ſtark 
war der Andrang bor dem Savoyhotel, wo Stabs⸗ 
chef Röhm und Vizekanzler von Papen Woh⸗ 
nung bezogen hatten. In der 10. Morgenſtunde 
erſchien der Stabschef mit dem Vizekanzler vor 


Oberpräsident Brückner 
| erkrankt 


Oberpräſident Brückner ift feit Freitag früh an einer eitrigen 
Mandelentzündungmit ho hem Fieber erkrankt. Ein operativer 
Eingriff wurde erforderlich und iſt Sonnabend früh vorgenommen worden. 
In Anbetracht dieſer ſchweren Erkrankung des Oberpräſidenten hat der 
Preußiſche Miniſterpräſident, Goering, gebeten, von dem im Oberpräſi 
dium vorgeſehenen Empfang abzuſehen. In der geſamten in Bres: 
lau aufmarſchierten ober- undd niederſchleſiſchen SA. wird es außeror⸗ 
dentlich bedauert, daß Oberpräſident Brückner gerade an dieſem 
Ehrentage der ſchleſiſchen Nationalſozialiſten durch Krankheit an der Zeil 
nahme an den Veranſtaltungen verhin dert iſt. 


Stabschef Meldung erſtattete. Die glänzend funt- 
tionierende Organiſation ſtand unter Graf 
Pückler, dem Chef der Aufmarſchleitung. 


Zapfenſtreich 


Wohl felten hat Breslau, das an mancherlei 
Aufmärſche gewöhnt iſt, ſolche Begeiſterung er⸗ 
lebt wie am Sonnabend abend. Die Abmarſch⸗ 
ſtraßen von der Jahrhunderthalle bis nach dem 
Schloßplatz waren von einem dichten Men⸗ 
ſchenſpalier beſetzt. Unterwegs waren öffentliche 
Gebäude und die Liebichshöhe durch Bunt⸗ 
feuer beleuchtet. Böllerſchüſſe an verſchiedenen 


uderthalle hatte Oberführer Heerde, der dem] Stellen der Stadt waren das beſondere Ehren⸗ 


zeichen für die Alte Garde. die überall, ebenſo 
wie die oberen SA.⸗Führer, von der Menge He- 
geiſtert empfangen wurde. Vor dem 
Hotel Monopol, in der Näbe des Schloß⸗ 
platzes, nahm Stabschef Röhm mit den Ehren⸗ 
gäſten den weit über eine Stunde währenden 
Vorbeimarſch der SA. ab. Auf dem Schloß⸗ 
platz, wo die Fackelträger noch einmal Aufſtellung 
nahmen und der Alten Garde zu Ehren ein präch⸗ 
tiges Feuerwerk abgebrannt wurde, u. a. in 
rieſigen Buchſtaben die Worte: 


Heil Dir, SA.“ 
wurde der IArſte Tag mit dem Großen 
Zapfenſtreich nach Mitternacht beendet. 


— 
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dem Hotel. Obergruppenführer Heines forderte 
die Menge auf, in ein dreifaches Sieg Nach 
auf den Vizekanzler einzuſtimmen. Nad- 
dem die Rufe verklungen waren, nahm der Bize- 
kanzler ſelbſt das Wort, um ſich kurz an die Maſ⸗ 
ſen zu wenden. 
„Volksgenoſſen“, ſagte er, „ich danke 
Euch für dieſe Zurufe und freue mich, wieder 
einen ſchönen Tag in Schleſiens 
Hauptſtadt verlebt zu haben. Hoffentlich 
iſt unſerer weiteren Arbeit der gleiche Erſolg 
beſchieden. Ihr werdet morgen bei dem Auf⸗ 
marſch der herrlichen SA. erneut Gelegenheit 
haben, einen tiefen Eindruck in Euch auf⸗ 
zunehmen. Unſerem Reichskanzler Adolf 
Hitler und ſeinem Werk ein dreifaches 
Sieg Heil!“ 3 

Jubelnd ſtimmte die Menge in dieje Heilrufe 
ein. Vizekanzler von Papen begab ſich unmit⸗ 
telbar darauf im Kraftwagen nach dem Breslauer 
Flughafen, um von dort bereits den Rückflug 
nach Berlin anzutreten. 

Stabschef Röhm fuhr in die nordöſtliche Um⸗ 
gebung Breslaus, um dort die Brigade Mittel⸗ 
ſchleſien Nord beim Anmarſch zu beſichtigen. In⸗ 
zwiſchen waren in der Stadt die 


erſten auswärtigen geſchloſſenen Marſch⸗ 
kolonnen 


eingetroffen, die nach dem neuen Brigade. 
fommando in der Schweidnitzer 
Straße marſchierten. Dort hatte der ſelbſtän⸗ 
dige Sturmbann 1/1 eine Ehrenwache geſtellt. 
Unter den Klängen des Präſentiermarſches wur⸗ 
den die Feldzeichen der Standarten im 
Ehrenſaal dieſes Gebäudes aufgeſtellt. 


Beſonders herzlich wurden die Ober⸗ 

ſchleſier begrüßt, an deren Spitze 

Brigadeführer Ramshorn in Bres- 
lau einrückte. 


Gegen 12 Uhr traf Stabschef Röhm ebenfalls im 
Brigadekommando ein, um das am Freitag ein- 
geweihte Haus zu beſichtigen. Er iſt der erſte, 
der in das Wachtbuch dieſes Hauſes einen Vermerk 
gemacht hat. 

Oberführer Heerde hieß den Stabschef will⸗ 
kommen und reichte ihm in einem ſilbernen Pokal 
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dieſer Kerntruppe erfolgte in den frühen Nad- 


einen Willkommenstrunk. Auch hier äußerte ſich 
der Stabschef, wie am Freitag, über das Geſehene 
anerkennend und lobend. 

Eine gewiſſe Enttäuſchung wurde den Breg- 
lauern und den zahlreichen Fremden, die am 
Sonnabend eintrafen, dadurch bereitet, daß 


Minifterpräfident Göring, deffen An- 

kunft für den Nachmittag vorausgeſagt 

wurde, noch nicht eintraf. Er kommt erſt 
am Sonntag-Bormittag. 


Die Ehrenabordnungen der verſchiedenen Stürme, 
der Amtswalter und der Polizei waren bereits im 
Flughafen Gandau aufmarſchiert, als die Nach⸗ 
richt von der Verſchiebung der Ankunft eintraf. 
Der Sonnabend war in der Hauptſache der 
„Alten Garde“ gewidmet, und der erſte Aufmarſch 


mittagsſtunden auf dem Schloßplatz. Zunächſt 
rückte die Brigade Breslau an, um aus 
dem Brigadekommando die Breslauer Sturm- 
fahnen abzuholen. Zugleich mit dieſer Brigade 
marſchierten die Fahnenabordnungen der 
einzelnen Standarten, die ihre Feldzeichen in 
Empfang nahmen und fih an die Spitze der Brez- 
lauer Brigade ſetzten. Auf dem Schloßplatz nahm 
Oberführer Heerde die Meldung entgegen. 
Insgeſamt find in Breslau 4584 alte SA.⸗Män⸗ 
ner verſammelt, und zwar von der 
Brigade Oberſchleſien 765, 
Mittelſchleſien⸗Süd 1025, 
Mittelſchleſien⸗Nord 1267, 
Breslau 404 und 
Niederſchleſien 1 118. - 
Nach einem kurzen Appell wurde vom Schloß⸗ 
platz aus der Marſch na der Jahr ⸗ 
underthalle angetreten. In den Anmarſch⸗ 
aßen waren die SA.⸗Männer Gegenſtand be⸗ 
onderer Huldigungen der Bevölkerung, die ihnen 
lumen und Liebesgaben reichte. 
In Nizza verſtarb der frühere ruſſiſche Gene- 
ral Judenitſch, der Oberſtkommandierende der 


Weltkrieges. Judenitſch h 
io Kämpfe genen die 
men gemacht. 


ruſſiſchen Streitkräfte im Kaukaſus während 0 führen und über alle belaſtenden Punkte, die gegen 


at ſich beſonders durch 


roten Truppen einen 


* 

i Grund des Paragraphen 4 des Geſetzes 

ur Wiederherſtellung des Berufs⸗ 

eamtentums find aus dem Staatsdienſt ent- 

laſſen worden: Miniſterialdirektor im einſtweili⸗ 

en Ruheſtand Dr Badt, Miniſterialdirektor 
5 N Dr Brecht, Miniſterialrat i. e. 

os lar. 


Ueberfall auf einen Hitlerjungen 


[Telegraphiſche Meldung) 
Stuttgart, 7. Oktober. Freitag abend wurde der Hitlerjunge 
Marquardt aus Stuttgart⸗Wangen auf dem Nachhauſewege 
von rückwärts von einem Kommuniſten überfallen. 


„Das iſt die Rache für van de 
dem Hitlerjungen einen derartigen S 
daß der Junge zuſammenbrach und b 
mußte ſofort in ärztliche Beha 


Franzöſiſcher Minderheiten ⸗Antrag 
gegen Deutſchland 


[Telegraphiſche Meldung) 


Genf, 7. Oktober. Der Unterausſchuß der po~ 
ktiſchen Kommiſſion des Völkerbundes hat die Prü⸗ 
fung der verſchiedenen Entwürfe über die Minder- 
heitenfrage abgeſchloſſen. Dabei zeigte fih, daß tei- 
nes der mßgebenden Länder mit den theore- 
tiſch jo ſtark begrüßten Anträgen auf Verbeſſe⸗ 
vung und Verallgemeinerung des Minderheiten- 
ſchutzes Ernſt machen will. Der engliſche Antrag, 
der das Beſchwerdeverfahren verbeſſern ſollte, ſtieß 
auf den Widerſtand der Kleinen Entente und wurde 
mit Zuſtimmung Englands in die Form einer 


Empfehlung für den ' 


Völkerbundsrat gekleidet. 


Andererſeits widerſetzte ſich England dem polni- (, 
1 


ſchen Antrag, der für alle Staatsbürger aller 
Länder die Gleichberechtigung ohne Unterſchied der 
Raſſe, Sprache und Religion forderte. Zum 
Schluß ſtand nur noch der franzöſiſche Antrag an, 
der in Abſatz 1 eine Wiederholung der Völker- 
bundsentſchließung vom September 1922 enthält 
und im zweiten Abſatz 


mit unverkennbarer Spitze gegen 
Deutſchland 


die Zurückſetzung von einzelnen Staatsbürgerkate⸗ 
gorien verbieten will. Der 1. Abſatz wurde von 
dem deutſchen Vertreter angenommen, mit der 
Maßgabe, daß er auf die eigentlichen Minderhei- 
ten Anwendung finden müſſe. Bei der Ausſprache 
über Abſatz 2 zeigte ſich die franzöſiſche Abſicht 
deutlich, Deutſchlandd zu iſolieren. Se⸗ 
nator Berenger ſprach von der Notwendigkeit einer 
Proteſterklärung gewiſſer „Regierungen“ und von 
den „heiligen Pflichten des Völkerbundes auf die- 
ſem Gebiet.“ 

Der deutſche Vertreter wies, zum Teil unter 
dem Beifall der Ausſchuß mitglieder, auf die zwie- 
ſpältige Haltung des franzöſiſchen Vertreters hin, 
der die Verallgemeinerung des Minderheitenſchut⸗ 
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R.] dung des Angeklagten Torgler 


Von Leipzig 


[Telegraphiſ 


Leipzig, 7. Oktober. 
handlung wurde um 20 
vorher noch Beſprechungen des Senates ſtattfan⸗ 
den. Die Beratungen, die jedoch faſt eine Stunde 
in Anſpruch nahmen, haben den techniſchen Fra⸗ 
gen der Berliner Verhandlungen gegolten. 

Als die Sitzung eröffnet und die Angeklagten 
in den Saal geführt wurden, war auch Di⸗ 
mitroff wieder anweſend. Der Vorſitzende teilt 
zunächſt mit, daß 


vom nächſten Dienstag ab die Ver⸗ 
handlungen im Reichstagsgebäude in 
` Berlin 


ſtattfinden. Der Eingang für Zeugen, Sachver⸗ 
ſtändige, Preſſe und Zuhörer iſt das Portal V. 
Der Vorſitzende gibt dann 


Dimitroff das Wort, 


der erklärt: 


2Es ſind vielleicht geſtern meine Worte nicht 
beritanden worden. Für mich iſt es beſtimmt nicht 
ſo leicht, in einer fremden 
richtigen Ausdrücke zu finden. 
kläre aber, daß meine Abſicht 
nicht geweſen ift, jemanden perſönlich vom Gericht, 
von der Anklagebehörde, der Verteidigung oder 
den Beamten zu beleidigen. Ich habe biete Ab- 
ſicht auch in Zukunft nicht. Ich habe eine einzige 
Bitte an den Herrn Präſidenten, nämlich über 
alle Fragen, die zur Aufklärung dieſer Brandſache 


Sprache die 
Ich er- 


mich vorgebracht find, mich ruhig und fad- 
lich ausſprechen zu können.“ 


Der Vorſitzende erwidert, daß dieſe Bitte 
ſelbſtverſtändlich gewährt würde und 
ſeiner Anſicht nach auch bisher ſchon in vollem 
Umfange gewährt worden ſei. Damit iſt 
der Vorfall erledigt. 


Der Oberreichsanwalt kommt auf die Petun- 
über ſeine 
Unterhaltung mit dem Abgeordneten Florin 


Mit dem Rufe 
r Lubbe!“ verſetzte der Verbrecher 
toß in die Nierengegend, 
ewußtlos liegen blieb. Er 
ndlung gebracht werden. 


zes erſt wieder abgelehnt hat und trotzdem dieſe 
Verallgemeinerung in einer auf die deutſchen Ver⸗ 
hältniſſe zugeſpitzten Form befürwortete. N 
Bei der Abſtimmung ſtimmten ſämtliche Mit- 
glieder des Ausſchuſſes für den Abſatz 2. 


Der 
deutſche Vertreter wird im politiſchen Ausſchuß 
und in der Vollverſammlung gegen dieſe Ent⸗ 
ſchließung ſtimmen, ſo daß die nach der Ge⸗ 
ſchäftsordnung zur Annahme erforderliche Ein ⸗ 
ſtimmigkeit nicht erlangt werden wird. 


Der Wirtſchaftsausſchuß hat die Beratung über 
4 


internationale Organiſation zur Be: 
treuung der aus Deutſchland Ausge⸗ 
wanderten 


fortgeſetzt. Der deutſche Delegierte hat keinen Zwei⸗ 
fel darüber gelaſſen, daß der Völkerbund als ſolcher 
ſich nicht mit dieſer Frage zu beſchäftigen habe. 
Er hat erklärt, daß der Antrag für die deutſche 
Delegation nicht annehmbar iſt, da der Völkerbund 
weitgehend an der Behandlung der Angelegenheit 
beteiligt werden foll. Die deutſche Delegation kann 
ſich hiermit nicht einverſtanden erklären. „Um das 
Werk als ſolches nicht zu verhindern, möchte ich 
mir die Frage erlauben, ob es nicht andere 
Wege gibt, das Ziel zu verwirklichen.“ 

Der überflüſſige Antrag der holländiſchen Re- 
gierung ſcheint verdientermaßen im Sande zu 
verlaufen. Vom deutſchen Standpunkt aus 
geſehen, iſt es unmöglich, daß der Völkerbund 
ein Protektorat über Leute übernimmt, die ſich 
teils ſtaatsfeindlich betätigt haben, teils 
ſonſtwie mit den Geſetzen ihres Landes in 
Konflikt geraten und deshalb ins Ausland 
geflohen ſind. 


Der Beginn der Ver⸗ zurück, die in dem Vorraum des Haushaltsaus⸗ 
Minuten verſchoben, da ſchußſaales am 27. Februar, aljo am Brand : 
geſtern und früher S 


„Liſelott von der Pfalz“ 
In Gleiwitz 


nach Berlin 


che Meldung) 


tage, ſtattgefunden haben foll, und die deshalb 
von Bedeutung ift, weil Torgler meint, fein Ge- 
ſprächspartner fei von den drei nationalſozialiſti⸗ 
ſchen Zeugen mit van der Lubbe verwechſelt 
worden. Der Oberreichsanwalt erinnert daran, 


daß Torgler als Gegenſtand des Geſpräches mit b 


Florin bezeichnet habe, Florin habe ihn um 
Rat gefragt, wie er eine Verlegung eines für den 
. März anberaumten Termins erreichen 
konnte. Dazu ſtellt der Oberreichsanwalt feſt, daß 
nach den Akten die Mitteilung des Abgeordneten 
Florin in dem von Torgler geſchilder⸗ 
ten Sinn bereits am 25. Februar eingegangen 


ijt, aljo zwei Tage vor dem Brandtag, an 


dem Torgler dem Florin erſt zu dieſem Schreiben $ 


geraten haben will. 


Der Angeklagte Torgler bleibt dabei, daß 
Florin am 27. Februar mit ihm im Reichstag das 
erwähnte Geſpräch geführt habe. Schließlich habe 
er im Fraktionsbüro gegen 15 Uhr der Sekretärin, 
Frl. Rehme, einen entſprechenden Brief dit- 
tiert. 

Rechtsanwalt Dr Sack regt an, bei der Zeugen⸗ 
vernehmung Frl. Reh me auch über dieſen Punkt 
Wahrſcheinlich werde noch das 
tenogramm des Briefes vorhanden ſein. 
Der Vorſitzende ſagt zu, daß bei der kommenden 
Zeugenvernehmung auch dieſe Frage geklärt wer⸗ 
den ſoll. 

Reichsanwalt Landgerichtsdirektor Parrifins 
weiſt darauf hin, daß Dimitroff zugegeben 
habe, mit dem früheren kommuniſtiſchen Abgeord- 


zu befragen. 


neten Münzenberg zweimal zuſammengekom⸗ 
men zu fein. Münzenberg, einer der Vexrfaſſer 
des Braun Buches, habe zuletzt in Berlin 
im Hauſe In den Zelten 9a gewohnt. In dieſer 
Wohnung ſollen öfter Verſammlungen von 
Kommuniſten ſtattgefunden haben, die letzte Ber- 
ſammlung am 30. Januar. Die Wirtſchafterin 
Münzenbergs hat folgendes bekundet: 

„Damals, am 30. Januar, hätten ſich 12 bis 15 
Perſonen dort eingefunden. Münzenberg habe 
die Teilnehmer perſönlich l 


Der Prozeß zieht um 


Als in den Mittagsſtunden durch die 
Preſſe die Ernennung Hitlers zum 
Reichskanzler bekannt wurde, hätten 
ſämtliche Teilnehmer die Wohnung 
fluchtartig verlaſſen. 


Die Wirtſchafterin hat, nachdem ihr die Bilder 
der Angeklagten vorgelegt worden find, erklärt 
daß fie Dimitroff mit aller Beſtimmt⸗ 
heit als einen derjenigen Leute wiedererfaunt 
habe, die des öfteren in der Wohnung Münzen- 
ergs waren, vor allem auch am 30. Januar. Sie 
glaubt aber auch, kann das jedoch nicht mit gleicher 
Sicherheit jagen, daß Popoff in dieſer Wohe 
nung verkehrt habe. 


Dimitroff erklärt dazu, er kenne Münzenberg 
dem Namen nach von früher. In ſeiner Wohnung 
fei er aber nie geweſen. Zweimal habe er Beſpre⸗ 
chungen mit Münzenberg gehabt, im Jahre 1931 
und im Jahre 1932, und zwar über die Lage in 
ulgarien. 


Popoff erklärt, er habe Münzenberg nie ten- 
nengelernt und auch niemals ſeine Wohnung be⸗ 
ſucht. 


Vorſitzender: „Eine Frau Schreiber hat be- 
kundet, ſie habe Dimitroff zuſammen mit Eber ⸗ 
lein geſehen. Dimitroff hat das beſtritten. 
Dann wurden geſtern die Telephonnum⸗ 
mern im Notizbuch Dimitroffs beſprochen, aus 
denen entnommen wird, daß er mit dem Abgeord⸗ 
neten Stoecker verkehrt hat.“ 


Dimitroff: „Ich kenne den Abgeordneten 
Stoecker vom Januar und Februar 1932 aus 
Moskau. In Deutſchland bin ich aber 
nie mit ihm zuſammen geweſen. Seine Telephon- 
nummer habe ich nie notiert. Der Irrtum der 
Anklage iſt durch falſches Dechiffrieren 
der Beamten entſtanden. Die in dem Notizbuch 
eingetragene Nummer bedeutet etwas ande- 
res. Ich kann heute ſelbſt nicht mehr genau 
ſagen was.“ 


Weiter wird feſtgeſtellt, daß Dimitroff bei 
ſeiner Feſtnahme 350 Mark und 10 Dollar, Taneff 
70 Dollar und 20 Mart bei fih trugen. Auf die 

rage, wo er die Dollars herhabe erklärt der 
ngeflagte Taneff, er habe fie in Sofia vom 
Zentralkomitee der Bulgariſchen Kommuniſtiſchen 


Kunſt und Wiſſenſchaft 


Der Sprung vom muſikaliſchen Laſtſpiel zur] Ferdinand Tönnies, 


Operette iſt nicht weit; und doch verlangt er durch 
die ſtarke Betonung des Muſikaliſchen einen ges 
wiſſen Grad Umitellung, und fordert neue Fähig⸗ 
keiten und Fertigkeiten. Herbert Allbes, der 
Regiſſeur, hat ihn gewagt, und jeine erſte Inſze⸗ 
nierung hat den Beweis erbracht, daß er einen 
erfolgreichen Weg vor ſich hat. „Gelegen 
heit macht Liebe“, ſagt Lagarde. 
liebende Hand 

paier jener Szene. 


und die 
von Albes ſpürt 
Alles ift gelockert und Tes 
endig gelöſt, ſelbſt die rein muſikaliſchen 
Momente ſind mit 
Muſik ö 
neue Kapellmeiſter, Fritz Dahm, in allen Klang" 
reizen ausgeſchöpft und dabei den ſtarken Y Ied- 
b p von Eduard 
ebe 


Geſchick durchgearbeitet. 


Künnecke ſchön 


Celloſtellen eine große Stütze erhielt. t 
Von den Darſtellern fügte fich alles in ein 

uteg Enſembleſpiel, allen voran die reſulute Lije- 

ott von Lotte Walten, die die heimwehkranke 

Herzogin mit ſympathiſcher Zurückhaltung zei- 

nete und als energiſche Herzogin 

ſchauſpieleriſcher 8 zog. 

ei 


benahm ſich der allzu 


Bergemanns mit bewundernswerter Gran⸗feſſor Straubel ſteht 


Faha in der rechts⸗ und e ee e 
F e 


Die Arbeiterprobleme 
dieje melodientrunkene Partitur, hat der der Univerſität 


gedämpft. für Geſchichte 
rhaupt gab er dem Orcheſterpart ein beſon⸗ phil. Max 
deres Geſicht, das durch hervorragend geſpielte ſophiſch⸗Theologiſchen Hochſchule 


alle Regiſter in ; 
Ihr zur Seite] Optiſchen Werke Carl Zeiß und der Nenner 
ne Herzog Arnold] Glaswerke Schott & Gen. zurückgetreten. 


kultät der Univerſität Kiel, Geh. Reg.⸗Rat 
rofeſſor Dr. phil. Dr. jur. h. e. Dr. rer pol. h. e. 
aus dem Staatsdienſt 
entlaſſen. — Dex Direktor des Pharmakologiſchen 
Inſtituts und Ordinarius an der Univerſität 
Kiel, Profeſſor Dr Fritz Külz, hat den Ruf an 
die Univerſität Hamburg abgelehnt. — Auf 
Grund des $ 3 des Geſetzes zur Wiederherſtellung 
des Berufsbeamtentums iſt der Ordinarius für 
Archäologie an der Univerſität M ün fter, Pro- 
feſſor Dr phil. Karl e 


man] in den Ruheſtand verſetzt worden. — 


Grund des $ 4 des gleichen Geſetzes hat der Pren- 
ßiſche Kultusminiſter dem Honorarprofeſſor für 
und ſoziale Betriebslehre an 
Münſter, Miniſterialrat Dr. 
Richard Woldt, die Lehrbefugnis entzogen. — 
Für die Studienjahre 1933/36 iſt der Ordinarius 
und Heimatkunde, Profeſſor Dr. 
Heuwieſer, zum Rektor der Philo- 
Paſſau er 


nannt worden. 


Der Leiter des Zeiß⸗Konzerns Straubel zu⸗ 
rüdgetreten. Profeſſor D Rudolf Straubel 
Jena iſt von ſeinen Aemtern als Leiter der 


Pro- 


im 70. Lebensjahr und 


dezza und gab mit Elfriede Mädler verhei - wirkte vor feiner Tätigkeit bei Zeiß als Profeſſor 
ßungsvolle Verſprechungen auf weitere Leiſtungen.] an der Univerſität Jena. 


Gute ſtimmliche Mittel und ſparſame, doch aud« 
gezeichnete Bewegung verriet Alfred Jahn, der 


Domgrafs Begleiter. Bei dem Beuthener 


ebenſo wie eine Reihe Chargen zum großen Er⸗ Domgraf Faßbaender Konzert wirkte 


folg beitrug, in den ſich 
entzückenden Bühnenbildern teilen konnte. 

Ein übervolles Haus gab ſeiner Be⸗ 
geiſterung durch außergewöhnlich ſtarken Bei⸗ 
fall Ausdruck und forderte Zugabe um Zugabe, 


Hermann Haindl mit fals vorzüglicher 


Begleiter Waldemar v on 
Vultée. der heute im Berliner Muſik 
leben eine bedeutende Rolle ſpielt, er iſt 


ſtändiger Begleiter im Berliner Rundfunk und 


die ebenſo gern gegeben wie ſtürmiſch bedankt] Dirigent des Berliner Rundfunkorcheſters. 


wurden. Noch einige ſolche Kaſſenerfolge und 
die Intendanz kann mit Liſelott von der Pfalz 
ſingen: „Glücklich am Morgen, glücklich am 
Abend“ S 


— — 


Hochſchulnachrichten 


VII. und SA. 


Berlin,“ Oktober. Der Führerrat des Kyff⸗ 
häuſer-Verbandes der Vereine Deut” 
ſcher Studen ten trat unter der Leitung des 
Verbandsführers, Staatsrats Oberpräſident Kube, 


Der Privatdozent in der philoſophiſchen Fakul⸗ zuſammen, um über allgemeine ſtudentiſche Voges” 
tät der Univerſität Berlin, Miniſterialrat Dr fragen und den Ausbau des Verbandes zu ber 


Erich Schumann, ijt zum Ordinarius für jy- 
ſtematiſche Muſikwiſſenſchaft in der glei⸗ 
chen Fakultät ernannt worden. — Der Privats 
dozent Dr. theol. Dr. phil. Friedrich Schmidtke 
an der Univerſität Breslau, iſt zum a. o. Pro- 
jeſſor in der katholiſch-theologiſchen Fakultät die- 
fer Univerſität ernannt worden. — Der a. o. Pro- 
feſſor an der Techniſchen Woch Danzig, 
Dr Walther Mitz ka, ift zum Ordinarius in der 
philoſophiſchen Fakultät der Univerſität Mar ⸗ 

urg ernannt worden. — Der Privatdozent 1 
Rechtsphiloſophie, Straf- und Prozeßrecht an der 
Univerſität Gießen, Dr. Karl Engiſſch, hat den 
Ruf an die Univerfität Heidelberg anges 
nommen, — Dem Oberarzt an der Dt ie 
ichen Klinik der Univerſität Gieben, Dr. Fr. 
Becker, wurde die Leitung des Wichern ⸗ 
Hauſes, einer Orthopädiſchen Klinik mit Krüp⸗ 
pelheim in Altdorf bei Nürnberg, übertragen. — 


Der Preußiſche Kultusminiſter hat den o. Pro⸗ 


raten. Er bekannte ſich dabei erneut zu den ihm 
geſtellten Aufgaben des Korporations-Studenten 
im neuen Reich und in dieſem Zuſammenhang zu 
einer ſtetigen Entwicklung im Sinne de 
Kameradſchaftsheimes. Seine Stellung 
zu korporations-verbandlichen Sonderbeſtrebungen 
geht aus einem Telegramm hervor, das im An- 
ſchluß an die Beſprechung an den ſtellvertretenden 
Führer der NSDAP., Heß, München, abgeſandt 
worden iſt: 

„Im Kampf gegen jede Art der Re? 
aktion bekennt fih der Kyffhäuſer⸗Verband 
der Vereine Deutſcher Studenten mit Tauſenden 
von V. D. Stern zu der Front des jungen 
deutſchen Sozialismus, zur SA, zum deutſchen 
Arbeiter und zum Führer.“ 


Oſtdeutſche Morgenpoſt Nr. 277 


8. Oktober 1933 


Ein Volk - ein Reich. 


Österreichische Reportage / Udo Walter 


Der junge, reichsdeutſche Journaliſt Udo Wolter geht nach Defter- 
reich, um auf einer Studienreiſe unmittelbare und unwiderlegbare 
Eindrücke von den Kämpfen und Spannungen im Lande zu ſam⸗ 


meln. In feſſelnden Berichten ſchildert 


erſte große Tatſachenbericht über Oeſterreich und ſeinen Leidensweg. 


„Lausbübereien“, 
vor denen man Angſt hat 


Wien taucht in der Ferne auf, ein großes 
Lichtermeer, überlagert von einem hellen, rötlichen 
Dunſtkreis. Langſam überquert der Zug die Donau 
und kreiſt in einer großen Kurve der Stadt ent⸗ 
gegen. 

In einem kleinen Wiener Kaffee ſehe ich die 
Tageszeitungen durch. Es iſt faſt ſtets das 
gleiche. Verleumdungen über das neue 
Deutſchland, manchmal jo ungeheuerlich, voll 
fih überſchlagendem Wutgeſchrei, voll verftet- 
ter Angſt vor der Zukunft, voll grotesker Be⸗ 
mühungen um die Erbaltung des beſtehenden 
Syſtems, daß die Ausdrücke und Beſchimpfungen, 
mit denen man den Nationalſozialismus angreift, 
oftmals jedem Scham- und Anſtandsgefühl 
in das Geſicht ſchlagen. Es ift übelſte Qol- 
portage, was man über die neuen Führer des 
Deutſchen Reiches berichtet. 

Auf dem Wege zum Hotel gelange ich durch 
Straßen, in denen kleine, rechteckige Blät- 
ter mit roten Hakenkreuzen über das 
Pflaſter treiben. 

„Lausbübereien“ nennen es die anderen, deren 
Preſſe ich ſoeben durchgeſehen. Man nimmt dieſe 
„Lappalien“ fo wichtig, daß man ihnen bis zu 
anderthalb Druckſeiten widmet. Beweiſen 


doch dieſe kleinen Lebenszeichen der verbotenen Er gibt uns einen „Kriegsbericht“. In Nieder ⸗ 


Partei, daß der Kampf trotz aller Unterdrückung 
weitergeführt wird. 

„Sie glauben gar nicht, wie ſchnell das hier 
mit den Verhaftungen geht,“ ſagt Herr N. N 
mein nationalſozialiſtiſcher Begleiter, als wir au 
dem Wege zu einem Parteigenoſſen über den 
Schottenring bummeln. „Die Strafen ſind meiſt 
noch ertragbar, aber trotzdem iſt es nicht ange⸗ 
nehm, für die kleinſte Geſinnungsäußerung im 
nationalſozialiſtiſchen Sinne feine z wei bis 
vier Wochen Arreſt zu erhalten. Man kann 


noch zufrieden ſein, wenn man damit davonkommt, 


denn mit der Bezeichnung „Hoch verrat“ iſt 
man hier im Lande überaus freigiebig. Und das 
koſtet dann ſchon ſeine paar Jahre.“ 

Es dämmert bereits leicht in den Straßen. 
An der Litfaßſäule vor uns klebt das überlebens⸗ 


große Kopfbildnis des Bundeskanzlers Dollfuß, 


der ſanft auf uns herablächelt. Es könnte ein 
gutes Propagandaplakat für einen Thea 
termann fein, für einen Staatsmann ift es 
herzlich ungelh.dt. Dabei findet man es zu Tau- 
jenden in den Straßen Wiens. 

Ich beſchließe, es am nächſten Tage zu pho⸗ 
tographieren. 8 

Mein Begleiter hat inzwiſchen einen mächtigen 
Rotſtift aus der Taſche geholt und, nach einem 
vorſorglichen Rundblick, das Plakat 


mit zwei rieſigen Hakenkreuzen verſchönert. 


— . — 


kurzes Stimmungsbild über das neue 
Deutſchland geben. Er will es für ſein nächſtes 
Rundſchreiben verwenden. 

Als wir geendet haben, haut er den Verſchluß⸗ 
deckel über die Maſchine. 

„Abwarten!“ Grimmig reißt er einen Fen⸗ 
ſterflügel auf. „Hier ſitzt man mitten drin im 
Dreck und drüben bei Euch...“ 

Wir helfen die vervielfältigten Flug. und 
Handzettel ordnen. Eine Rieſenarbeit, die 
hier ein einzelner Mann geleiſtet hat. 

„Wird überall im Land ſo gearbeitet wie 
hier?“ 

„Leider nicht. Es fehlt an Schreibmaſchinen 
und Vervielfältigern. Geldknappheit. Und 
dann war die Partei auf fo rigoroſe Regie 
rungsmaßnahmen nicht gefaßt. Es iſt 
natürlich ſchwer, bei vollſtändigem Verbot wirt- 
ſame Arbeit zu leiſten. Mich hat man bereits 
auch ſchon unter Wind. Morgen kommt das 
Ding — er weiſt auf den Vervielfältiger — zu 
einem anderen Pg.“ 

„Sie als reichsdeutſcher Journaliſt können 
übrigens auch ſchon unter Beobachtung ſtehen. 
Wir haben hier, gerade in Wien, ein ausgezeich⸗ 


netes 
Spitzelſyſtem. 


Wenn wir alfo noch einen kleinen Plauſch machen 
wollen, — hinaus aus der Bude.“ 
„Grinzing möchte ich gerne kennen lernen.“ 
„In Ordnung. Straßenbahn am Schotten; 
bi 
Wir fahren hinaus nach Grinzing 
= 


Die Kapelle beim „Kleinen Rockenbauer“ ift 
vom Podium geklettert. Jetzt ſitzt fie am Neben- 
tiſch bei einer Gruppe junger „Madls“ nebſt Be⸗ 
gleitern und ſpielt die gefühlvollen Lieder des 
Harvey⸗Filmes. 

„ . . doch nicht allein, Wien und der Wein.“ 

Die bunten Lampions tanzen leicht im Wind, 
der ſanft durch die kleinen Häuſer und ſchmalen 
Gaſſen Grinzings ſtreicht. 

Lachen und Geſang umſpült die kleine Laube. 
Wir haben ſchon drei oder vier Schoppen „Heu⸗ 
rigen“ getrunken. 

Unweit von uns ſitzt ein Burſche mit zwei 
Mädels. Achtzehn, neunzehn Jahre mag er jein. 
Er ſingt aus Leibeskräften. 

„Es könnt' halt ſchon recht gemütlich ſein,“ 
ſagt Pg. K. ſarkaſtiſch. Schon ſeit einiger Zeit 
ſtarrt er zu den dreien hinüber. 

Plötzlich ſteht er auf und geht hinüber. In 
der Hand ſchwenkt er einige ſeiner „Kriegsbriefe“, 
von denen er ſtets mehrere bei ſich führt. 

Der Burſche ſchaut auf, als der große Mann 
vor ihm ſteht und ihm die Zettel entgegen hält. 

„Da! Stopf Dir das in Dein Taſcherl! Sieh's 
zuhaus durch!“ 

Zögernd greift er zu, will ſich die Schriften 
durchſchauen. 

„3 u 0 aus.“ 

Und richtig! Der Junge gehorcht, verwahrt 
die Papiere in ſeiner Bruſttaſche. Die Leute an 
den Tiſchen haben das Intermezzo kaum beachtet. 


er hier ſeine Erlebniſſe. Es iſt der 


Und da die Gelegenheit günſtig ift und ſich noch 
immer kein Paſſant oder Wachtmann ſehen läßt, 
ſetzt er noch die Inſchrift 


„Ein volk — ein Reich” 


hinzu. Befriedigt tritt er dann einige Schritte 
zurück und betrachtet ſein Werk. 

„Unſere vorläufige Propaganda,“ ſagt er 
lakoniſch. Und nach einer Weile: „Die Leute 
ſollen merken, daß wir noch munter und 
tätig find. Bis man uns wieder unſere Rechte 
und Geſinnungsfreiheit zugeſteht. ..“ 

Die herzerfriſchenden Anſichten meines Beglei⸗ 
ters halten die Unterhaltung in ſtändigem Fluß. 
In beſter Laune gelangen wir bei dem Pg. K. an. 
Er ſitzt an dem Vervielfältiger und zieht ſelbſt⸗ 
getippte „Kriegsbriefe“ ab, die am nächſten 
Abend an die zuverläſſigen Parteimitglieder ſeines 
Bezirks verteilt werden. 

„Eine neue Nachricht, Herrſchaften. 


Vier Wochen Arreſt für das Tragen 
von Flaſchenbierkapſeln. 


Die Leute überſchlagen ſich in ihren Maßnahmen.“ 


öſterreich hatten fi mehrere Nazis, als Erſatz 
für das verbotene Parteiabzeichen, Flaſchenbier⸗ 
kapſeln in das Knopfloch geſteckt. Als die Gen⸗ 
darmerie nebſt Bürgermeiſter dahinterkam und ſie 
der Aufforderung der bewaffneten Gewalt, die 
„Abzeichen“ zu entfernen, nicht ſogleich Folge lei- 
ſteten, verhaftete man ſie. Das Urteil lautete auf 
vier Wochen Arreſt. 

Mein Begleiter ſieht mich an: „Da haben Sie 
es. Widerſtand gegen die Staatsgewalt, 
illegale Betätigung — vier Wochen Hin- 
ter ſchwediſchen Gardinen. Ergötzlich, wenn man's 
ſo hört, aber auf die Dauer wirkt ſolche Verfol⸗ 
gung doch erbitternd auf die Leute. 


Die Regierung ſchneidet ſich mit ſolchen 
Maßnahmen nur in den eigenen Finger. 


Nun, uns ſoll es ſchon recht ſein.“ 

„Die Regierung will alſo, wie man ſo ſagt, 
energiſch durchgreifen, um die Partei zu erledi⸗ 
gen.“ 

„Sie kopiert Hitler. Seine Maßnahmen 
gegen den Kommunismus wendet man hier, oft in 
verſchärfter Form, gegen den Nationala 
ſozialismus an. Sie überſieht, und das 
wird auf die Dauer ihr großer Rechenfehler fein,| Pg. K. kommt zurück. 

daß das Vertrauens verhältnis vom] „Nachher geh ich nochmal zu ihm, .. Laß mir 
Volk zur Regierung genau umgekehrt wie in] ſeine Adreſſe geben. .. Vielleicht wird's wie- 
Deutſchland liegt.“ Pg. K. läßt fi von mir ein] der einer für die SA.“ 


utscheine sind erforderlich 


Es war die ſeltſamſte Werbung, die 


ich je geſehen habe. 


„Wenn Sie den Jungen nun aufſuchen. .. Und 


der zeigt Sie an?“ 


Pg. K. ſchüttelt den Kopf. „Der nicht.“ 
Wir haben uns in eine ruhigere Ecke des 


Gartens zurückgeſetzt. 


„Machen Sie das oft ſo?“ 

„Ab und zu — ja.“ 

Inzwiſchen kommt mein zweiter Begleiter mit 
einigen jungen Männern an den Tiſch. 

„Heil Hitler!“ 

Einige Leute auf den Bänken ſchauen ſich um. 
Irgendein Hanswurſt unter den Muſikern zieht 
ihre Geſichter wieder nach vorn. 

Kurze Vorſtellung. Ein Muſiker, ein Stu- 
dent, ein Handlungsgehilfe. Die drei anderen 
find arbeitslos. 

Es find alles S A.⸗Leute. 

„Zwei von ihnen waren am Semmering 
dabei. Sprechen Sie nur mit ihnen darüber. 
Auch hier bei uns iſt allerhand geſchehen. Nicht 
nur bei Euch in Berlin.“ 

Die Straßenſchlacht 
Wing! 

Bis zur Mitternacht geht unſere Unterhaltung. 
Kapelle, Geſang und Lachen, — alles iſt darüber 
vergeſſen. 


am Semme⸗ 


Semmering 


Es iſt kühl in den Straßen. Nach der drücken⸗ 
den Hitze, die den ganzen Tag über der Stadt 
brütete, ging in den Abendſtunden ein ſchweres 
Gewitter über Wien nieder. Nachlaufende Gewit⸗ 
terböen treiben zerfetzte Wolken über den Nacht⸗ 
himmel. Es ſcheint, als ob die Sterne wan⸗ 
derten. 

Eine Straßenkreuzung taucht auf. Zwei un⸗ 
ruhig im Winde tanzende, an Drahtſeilen hän⸗ 
gende Lampen werfen zuckende Reflexe über das 


Pflaſter. 


Loryſtraße! 

Bretterzäune, bedeckt mit roten und weißen 
Aufſchriften: — Tod dem Faſchismus .. . Arbei⸗ 
ter duldet keine Faſchiſten in euren Reihen... „, 
Heil Moskau .. „ Proletarier aller Länder vers 
einigt euch ; 
i Dazwiſchen ab und zu ein übermaltes Haten- 
reuz. 

Die Straße wird allmählich wohnlicher und 
lichter. Aber von ihr zweigen Nebenſtraßen ab, 
die wieder hineinführen in das chaotiſche Dunkel 
der kleinen, verbauten, altmodiſchen Häuſer. 

Nur eine Straße, die fih, breiter und faube- 
rer, hinaushebt. 


Ar. 4. Das ſozialdemokratiſche Parteiheim 


ein großes, neuverputztes Gebäude. 

Ich gehe drei Schritt über den Fahrdamm. 

Hier alfo! 

Ich blicke hinauf zu dem Heim. Von dort oben 
hat man geſchoſſen. An dieſer Stelle brach der 
Wachtmann Tlaſek zuſammen. Gleicht die 
Straße nicht jeder anderen? 

Aber ſpäter einmal werden hier Gedenk⸗ 
ſteine ſtehen, ſpäter, wenn man den toten Vor- 
kämpfern einer großen Idee die Ehre geben darf, 


die ihnen gebührt. 
(Fortſetzung folgt.) 


weil die 156 neuen Fotos »Zeppelin-Weltfahrten« (Il. Buch) im Doppel- 
Format 55x78 mm erscheinen, also größer sind als die Packung. Zu den 
leichten Einlösungs-Bedingungen erhalten Sie dafür die seltenen, ge- 
stochen scharfen Aufnahmen für die schönste aller Bilder- Sammlungen. 


Würde aber CLUB als einzige Marke keine Bilder enthalten, sie wäre 
trotzdem eine der meistgerauchten Zigaretten, denn: CLUB wurde be- 
rühmt und ist begehrt, weil sie besser schmeckt, weil sie einen Qualitäts- 
Vorsprung hat, der - trotz aller Nacheiferungen - nicht einzuholen ist. 
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ART: 


De WE MO R F 


Ofen und alles Zubehör billigst beim Beuthener Eisenwarenhandel, Lange Str. 19, Ecke Kaiserstr. 


— 
TE í NIZ 
(Samilien Nadr hen der Woche Ihre Vermählung geben bekannt 
Geboren: j 
Paul Kampa, Beuthen, Tochter; Regierungsrat Dr. Emil Ber Rechtsanwalt und Notar 


, Hindenb „Tochter; Walt Michatſch, Beuthen, Tocht 
6 Dr. Werner Neumann und Frau 


Verlobt: 
Urfel Ritter mit Dipl.⸗Landwirt Fritz Laste, Steinau; Hanna Lucie, geb. Augustin 
rg — A? ah ut Fein N pee 
t Rihar ottſchlich; Sophie Kutz mi ina Teubert, . 
Poppelau: Elly Kiewitz mit Leopold Grabowſki, N Elifa- en im Oktober 1933 
beth Schwarzer mit Robert Kay, Kreuzburg. . 


Vermählt: : 
1 85 Pan a . . es Bee 3 ob 4 ir. PET 
bil. enta mi äre Wo „Beuthen; Regierungsbaus- ` e es 2 
— 9. Karl Theodor Strauch mit Adelheid Siegmund, Neiße; | > — 11 3—5 f — —— € uch un 
jg. Mädels, 23 u. 24 


Hans Bartſch mit Elfe Eichert, Neiße; Apotheker Hans Lange mit 
Lilli Zanner, Gleiwitz. f rzon a d 3 . di. dan. 
. t „w. di . 
Geſtorben: a Sonntag, den 8. Oktober | Neuer, m. Die Herten i 


ſchaft zweier Herren in 


Bauerngutsbeſitzer Gottlieb Grittner, Steuberwitz 85 J.; An- Beuthen O.-S., Gerichtsstraße 4 t. 
tonie Glaßmann, Kranowitz, 62 J.; Gaſtwirt Heinrich Bozigurſki, Nontgen yon 2 „ 7 En 8 5 
Did = 25 Joſef 5 . Fe EA 7 5 8 ensonne a eginn a FR Be gem. 8 fer. 

auer, Groſchowitz, .; Agnes Peſchke, Hinden urg, N 4 2 2 usarenfieber e e 

legander Leſchm, Nojenberg, 73 3; Förſter Karl Kroner, Gimse Neu Diathermie! Unstspielm. Militärmusik le E 1 
dorf, 82 J.; Euſebius Klimek, Gleiwitz: Franz Das, Katſcher, * a von Amen und Kadeburg 9. . 
56 3.; Franz Stephan, Gleiwitz, 66 J.; Hans Machulla, Oppeln, k S DIR TERDEFER 

J.; Vinzent Korzuſchek, Schönwald, 4 J.: Emil Morczinek, Dienstag, den 10. Oktober 


38 
Gleiwitz, 66 J.; Sophie Turek, Hindenburg; Amalie Abrahamczyk. geuthen 08. 


Gleiwiz; Konrektorin Auguſte Schaff, Hindenburg; Johann : 2 
er Schalſcha, 41 8.; Berta Prahſek, Beuthen, 73 9. Habe meine Praxis wieder aufgenommen II. Besima 20% Ohr 


— Husarenfieber |263 
Dr. Schöning Lustspiel m. Militärmusik — — 3 
Facharzt fur „ . — unter B. 4852 

Hals-, Nasen- und Ohrenkrankheiten Hindenburg: a. d. G. d. Sig. Bth. 


Statt Karten! 


Die Verlobung unferer ein- Meine Verlobung, mit Beuthen O.-S., Bahnhofstr. 12a ur e 
zigen Tochter Charlotte mit Fräulein Charlotte Hempel, Sprechstund.: Werktags 11—13 u. 15—17, Erstaufführung Selbſt. Kfm. wünſcht 
Herrn Eginhard Neumann | Tochter des Oberingenieur Sonnabend 11—13 der Opereite mit kath. Frl., bis 28 
geben wir hierdurch be- Johannes Hempel und sei- Liselott RA re 
kannt, ner Frau Gemahlin, Marie, Zuctietgetenet ee hr werden. Bei Zuneig. 


geb, Ellerlage, beehre ich Heirat 


Johumes Hempel T A en Dr. Friedländer Ale Geöhenang, . 
Marle, geb. Ellerlage Eginhard Neumann prakt. Arzt Sedem, der an . 4858 an die Bla 
; Beuthen OS., Ring 26 Rheumatismus, biefer. Betta: — 

Gleiwitz Oktober 1933 Oppeln Zugelassen zu sämtlichen Kranken- und Ischias oder 


Ersatzkassen und alien Privatkranken- 
versicherungen (außer Knappschaft) 


Gicht 


leidet, teile th gern Englisch 
Statt Karten Verzogen weine Fran ſanel [ Polnisch 


Für die uns anläßlich unserer Vermählung erwiesenen 
nach Gr. Blottnitzastr. 26! 
Aufmerksamkeiten danken wir herzlichst, Ecke Gräupnerstrafe 


Richard Tilling und Frau Dr. Noth mann 


Elli, geb. Danek 3 5 ERGA 
Beuthen OS., im Oktober 1933 Pe e * 


Kleinfeldstraße 12 > Sprechstunden 8—11, 8-5 


Zugelassen zu allen Krankenkassen, 
Ersatzkassen und Privatversicherungen 


und billig furterte. 
12 Pig. Rückporto 
erbeten. 

H. Müller, 
Oberjelretär a. D. 
Dresden 197, 
Walpurgisſtr. 9. IV 


Für die Beweise aufrichtiger Teilnahme beim 
Hinsckeiden unserer lieben Mutter sprechen wir 
allen hierdurch unseren herzlichsten Dank aus. 


Beuthen OS., im Oktober 1933. 


Ella u. Willi Swoboda. 


Teilnehmer (innen) geſucht. 
Beuthen OS., Virchowſtraße 18a, III. Etg. 


Weherhauer-Gaststätte 


jÍ Beuthen OS. Gräupnerstraße 8 Inh. Janik 
Jeden Sonntag ab 4%½ Uhr 


Tanz- und Unterhaltungsmusik 


sowie jeden Mittwoch und Sonnabend: Unterhaltungsmusik Pädagogium Lähn h.Hirschberg sah. 


. . 
1878. VI—1 (Abitur). Größt. Institut 
N o | y nner les. in herrl. gesund. Lage; Standort 
0 der Hitlerjug., Körperschulung, Gelände, 
5 Wintersport. Werbeschr. frei März 33 be- 
Auf Grund des $ 841 der Reihsabgaben- stand. alle Abitur. u. Sekund. Fernr. Lähn 4 
— ————— 
ordnung wird mit Genehmigung des Landes. 


dne dean ne, nter. ip Tanzkurse BEGINNEN 


am 10. 10. 1988 fälligen Umfaß- Sietni „2 Wale Bin 6: 8 Mis., 
teuer für September und für das in Loge“ Montag. den 9. d. 
ülerku 7 Uhr abends, 
8 eo ar zu et 8,30 Uhr abends. 
gungsrate eſtandedar eg „Kai Donnerstag, 12. d. M., 
lehen und der am 5. und 20. 10. .. ry Vp Mian 7 Uhr abends, 
1983 fälligen Lohnſteuer erinnert. Anfängerzirkel 8,30 Uhr abends. 
Falls Zahlung nicht binnen einer Woche 


deer Aden eee Wia ‚len 
ere er honorarfre „Bier 
nach Fälligkeit erfolgt, wird die Zwang Fe ee Mittwoch, 4 — 
beitreibung eingeleitet. r. 


Mein Büro befindet sich jetzt 


Kaiser- Franz-Josel-Platz i 


Justizrat Dr. Skaller 


Rechtsanwalt und Notar. 


Konzerthaus Beuthen os. 


Der große Erfolg von gestern beweist, 
daß es nur einen 


CarlNapp 


gibt. — Dazu die weiteren Attraktionen, 
wie die phänomenalen Ikarier 


6 LIAS 


das Charlott-Ballett usw. 


Nachm. 4.30 Uhr 
Heute: Asna” 8.15 Uhr 


Kleine Preise Kleine Preise 


den II., 

„Kaiferhof“ Dienstag, den 17., 21 Uh 
Mahnzettel oder Poſtnachnahmekarten Anfängerzirkel in Sindenbu „Donners. 

ge mehr überſandt. nah marckkaſino“ Donnerstag, den 12. 20 Uhr. 


Anfängerzirkel in Katowice „Erholung“ 
Benthen OS., den 8. Oktober 1988. er 8., 19 Uhr. — Anmeldungen 
Finanzamt, 


erbittet noch an den obigen Abenden 
Tanzſchule Krauſe. Tel. Beuthen 5185. 


Suche Arbeit für mein 
Lieferauto 
Angeb. unter B. 4858 
a. d. G. d. Stg. Bth. 


Drehrollen 


neue u. Ben 
liefert billig 


Gleiwitz, Heydebreckstraße 10 Mi uresa. Want. 


tr, i j ä 
(Fabrikstr.) Fernspr. 4246 Gegr. 1898 I Wiederwerkäufer 
Reinigung von Fenstern aller Art, Parkett ng 


len all 
und Linoleum, Magirusleiter-Verleih bes 5 ach bl h 2 ar 


„Der Globus“. 
Nürnbg., Marfelditr. 


Dex Zug der Hausfrauen 


zu unserm TOTAL: AUSVERKAUF hält 
unverändert an. Da wir stets nur Qualitäts= 
waren geführt haben, sollten auch Sie noch 


Geschäfts Übernahme 


Erstes Gleiwitzer Glas- und 
Gebäude - Reinigungs - Institut 


Inhaber Max Wolff, vorm. H. Liegner 


Bruno Orgler 


Gleiwitz, Augustastr. 8 / gegr. 1905 
Bauftoff- und Sliefen-Broßhandlung 
Spezialgeschäft 
für Fußbodenbeläge 
und Wandbekleidungen 


übernommen von: 


CURT VOSS 


Gleiwitz, Augustastr.8 / Tel. 3809 


5 n 
Lewald sche — —-—ę— schnell Ihren Bedarf zu bedeutend er: 


- 4 
Kuranstalt 22 2 7 888 


gd Obernigk- Sanatorium ouf klinischer Grundlage. 
bei Breslau Ein Facharzt für innere Medizin. 


Tel. Obernigk 301 
el.Obernig 727; PKB Her 


Zeil Ars ede u. Wervenkrankheiten Stahlwaren ® Alpakkabestecke ® Küchengeräte 


mäßigten Preisen decken. Nur noch 
wenige Tage stehen Ihnen zur Verfügung. 


Wie die Grete 


şi 


ahis die Käte 


Alle spülen 
die Geräte 

mit dem 
wundervollen ( 


Beim Geschirrauf- 


waschen genügt 


ein Teelöffel @ für 
eine normale Auf- 
waschschüssel. So 


ergiebig ist es! 


zum Aufwaschen, Spülen, Reinigen, 
für Geschirr,und alles Hausgerät 


9772 80 


Hergestellt in den Persilwerken! 


Für Magenschmwache| Nichlraucher 


Pepsin-Gold in 3 Tagen durch 


Nitot⸗Mundwaſſe 


e G X 
m. b. H. Vorbeugungsmittel bei Verdauungsſtörungen 
A. 5 rſch Ben Kais.-Franz-Jos.-Pl.3 und, Appentiogte, ärztlich begutachtet. In Bu haben: 
— 151. . 5.90, 3 60, 2. 


nur ui Ber Schulz, Spezial-Ausſchank 


2.35 u. 1.25 u. im Ausſchank] Glückauf⸗Apotheke, 
Krakauer Straße 


then OS., Gymnaſialſtraze. Kluckowitzerſtraße. 


Ostdeutsche Morgenpost 


Nr. 34 — 8. Oktober 1933 


Mit dem kleinen Karl war es eine liebe Not. 
Wo etwas los war, mußte er dabei sein. Begeg- 
nete er irgend einem Menschenauflauf. so drängte 
und zwängte er eich bindurch, um alles aus der 
Nähe zu betrachten, Prügelten sich ein paar 
Gassenbuben, so trat er eine zeitlang von einem 
Bein aufs andere, bis er nicht mehr widerstehen 
konnte. Mit lautem Geschrei stürzte er mitten 
unter die Raufenden, fragte nicht, worum es 
ging, sondern schlug bald auf den einen, bald 
auf den anderen ein. Bekam er aber dabei selbst 
ein paar Schläge ab, so erhob er ein Geheul, das 
einem Indianer alle Ehre gemacht hätte, und 
rannte davon, bis er wieder etwas fand, das ihn 
interessierte und die eben empfangenen Schläge 
vergessen ließ. 

So auch heute. Stritten sich da auf dem 
Marktplatz drei Jungen um einen Ball. Kaum 
sah dies Karl. als er auch schon nach Kräften 
mithalf. Doch diesmal kam er an die Unrechten. 
Einen Augenblick etutzten die Drei, dann fielen 
sie über Karl her, bis er jammernd und schreiend 
davonlief. Schon hatte er die wenigen Straßen 
des Städtehens durchmessen. aber nichts gefun- 
den, was interessant genug gewesen wäre, sein 
Geschrei verstummen zu lassen. 

Plötzlich hielt er jedoch an. Die letzten Häu- 
ser lagen weit hinter ihm, da glänzte vor ihm 
eine silberweiße Fläche auf, Es war ein riesen- 
großer Teich, der Karl fast wie ein Meer er- 
schien, Oft ist er hier gewesen, kannte jedes Stück 
des Ufers, auch ein Teil des Gebüsches hatte 
er schon durchstreift, Doch gab es eine Grenze 
vor der auch der neugierige halten mußte. 
Die harmlosen Sträucher hörten nämlich bald 
auf, und dann kam eine Menge Büsche, die mit 
langen spitzen Dornen besetzt waren. Vor Dor- 
nen aber hatte Karl einen gewaltigen Respekt. 
Einmal nur hatte er versucht, auch da vorzudrin- 
gen, doch als es ihn von allen Seiten stach und 
riß, ist er schleunigst umgekehrt. 

Doch das war es nicht, was ihn besonders 
reizte. Hundert Meter vom Teich entfernt, zog 
sich dichtes Schilf wie ein Band quer 
durch den Teich, und Karl hätte doch gar zu 
gern gewußt, wie es dahinter ausschaute. So 
Stand er denn an dem freien Uferstück und 
blickte auf die spiegelnde Fläche hinaus, Miß. 
mutig schweiften seine Augen über das 
Wasser. Das hatte er ja schon hundert 1 
gesehen, aber dort hinter mußte es herrlich sein. 
. Vergebens stellte er sich auf die Fußepitzen, um 
das verborgene Gewässer zu schauen. Das 
Schilf war zu hoch. Nur einmal, als ein starker 
Wind hindurchfuhr, öffnete sich ein schmaler 
Spalt, und da sah Karl prächtige rote und 
weiße Blüten auf dem Wasser schaukeln. 

Nachdenklich strich er sich das zerzauste 
Haar aus der Stirn, Ob er es wohl wagen 
sollte? Dicht am Ufer lag ein kleiner Kahn. 

esehen, aber dort hinten mußte es herrlich sein. 
Wenn andere es konnten, würde er es auch schon 
fertig bringen. Wollte er aber hinüberfahren, so 
mußte es bald geschehen, denn die Sonne war 
bereits im Untergehen und sein Vater benutzte 
den Weg jedesmal zur Arbeitsstätte, In kurzer 
Zeit würde er wieder zurückkehren. und bis da- 
hin mußte Karl seine Erkundigungsfahrt beendet 
haben. Schnell sprang er in das Boot und stieß 
vom Ufer ab. Aber so leicht ging es doch nicht. 
Kräftig arbeitete er mit dem Ruder durch das 


- 


Wasser, aber das Boot fuhr nur im Kreise herum, 


und je. schneller er das Holz bewegte, umso 
schneller hatte auch der Kahn seinen Kreis be- 
endet. Der Mut wollte schwinden. da erinnerte 
er sich, daß er doch auf beiden Seiten mit dem 
Ruder abwechselnd ausstreichen mußte. So ge- 
lang es ihm endlich, wenn auch mit großer Mühe, 
der Schilfwand näher zu kommen. Da schrak er 


Die wunderbaren 


10) 


au 


er, 
we 
Weg damit!“ ruft Onkel Dita, 


„9, ‚Inzwischen hat man dort für ihn ein Bett 
niede isbärfellen fertig gemacht. Man legt ihn 

t; nach einer Viertelstunde wird ihm etwas 
und er verlangt nach Wasser. Aber ach, 
at nur fettigen, ranzigen Lebertran. „A. 


zusammen. Leise, silberhelle Stimmchen tönten 
an sein Ohr, Wie er näher hinhörte, bemerkte 
er, das sie vom Wasser kamen. „Kehre zu- 
rück, kehre zurück, ehe es zu spät ist!“ mur- 
melten die Wellen. „Kehre zurück, du fährst ins 
Unglück!“ Ratlos blickte Karl um sich, dann 
überlegte er. Jetzt zurückkehren, wo er 80 nahe 
am Ziel war? Nein. Einen Blick nur in das 
Verborgene tun, sonst, wollte er ja nichts, Dann 
würde er sofort umkehren. — Er begann von 
neuem zu rudern. — „Laß Dich warnen, Karl, 
kehre zurück, Blickst Du erst mal durch das 
Schilf, so bist Du verloren Glaube uns doch!“ 
tönte es wieder. Aber Karl hörte nicht darauf. 
Lauter ließ er das Ruder ins Wasser fallen, um 
die Stimmen zu übertönen. 

Jetzt war er am Schilf. Es bog sich der 
Seite zu, an der er sich befand, als wollte es ihm 
die Weiterfahrt wehren, „Zurück“, rauschte es, 
„schnell, Du bist verloren, wenn Du auch nur 
noch einen Zentimeter weiter fährst!“ Wieder 
zauderte Karl einen Augenblick, aber die Neu- 
gierde siegte. $ 

„Ich will sehen, wie es hinter Dir aussieht!“ 
schrie er dem Schilf zu, „eher kehre ich nicht 
zurück!“ 

„Nun, 80 renne ins Verderben, wenn Du nicht 
hören willst!“ tönte es aus den Wellen 

Karl erwiderte nichts mehr, Mit aller Kraft 
stieß er das Ruder durchs Wasser. Das Boot 
schoß vor und — saß im nächsten Augenblick 
zwischen den Halmen fest. Mit beiden Armen 
griff Karl in das Schilf, um es zur Seite zu 
bringen. Aber die Halme schienen zusammen- 
gekettet. Sie wollten nieht weichen. Karl mußte 
sich unendlich mühen und anstrengen, um einen 
kleinen Spalt zu öffnen. Kaum hatte er jedoch 
einen Blick hindurchgeworfen, so wichen die 
Halme von selbst zur Seite 

„Zu spät!“, rauschten sie betrübt. Aber Karl 
achtete nicht darauf, Seine Augen hingen wie 
gebannt an der sichtbaren Fläche. Er stieß 
einen Ruf des Entzückens aus. So schön hatte 
er es sich doch nicht vorgestellt. Große grüne 
Blätter deckten den Wasserspiegel. Zwischen 
ihnen schaukelten sich herrliche rote. weiße und 
blaue Blumen. In ihnen zuckten und glommen 
bunte Flämmchen und ließen sie herrlich er- 

Karl, es wären 


scheinen, Dann wieder 
; keine Flammehen, ‚sondern kleidete kleine 
die sich in den Kelchen wiegten. Je 


weiter er schaute, umso prächtiger wurde das 
Bild. Und gar erst in der Mitte der Fläche — 
ach. es war fast nicht zu sagen. Es sah aus, 
als befände sich dort eine kleine Insel. ganz aus 
Blumen gebildet, an deren Rändern unaufhörlich 
ers der in den verschiedensten Farben aufleuch- 

ten. 

„Nun Karl“, tönte es von dieser Insel, „komm, 
willst Du nicht mit mir spielen?“ 

Karl blickte scharf hinüber. Auf der Insel 
saß ein kleines Männlein. Es hatte eine 
rote Kappe auf. Sein Gesicht war alt und run- 
zelig, die Hoas 2 Tisch fressen und wühl- 

in vor legenden Musche! i 1 
1 In, die wie Ju 

„Nun, Kart, wiederholte das Männlein, 
„komm doch, spiele mit mir, Schau, all die herr- 
lichen Blumen sollen dir gehören. Auch die 
glänzenden Muscheln will ich dir schenken. 
Dann, wenn es Abend ist, tauchen wir hinab in 
mein prächtiges Schloß, wo sich noch viele 
Truhen voll solcher Muscheln und Schalen be- 
kinden. Dort wollen wir immer spielen und lustig 
sein. Komm, nimm!“ Das Männlein griff mit 
beiden Händen in den blitzenden Haufen und 
hielt Kostbarkeiten dann dem Jungen hin. Karl 
konnte vor Erstaunen kein Wort hervorbringen. 
„Nimm, Alles ist Dein!“ lockte das Männlein 
von neuem. 


Von Dr. Bertold Zehme 


Sagt mal, Ihr Jungens und Mädels, schwärmt kaum 


Ihr auch noch für solche schönen Erzählungen 
vom Zwerg Nase, vom Rumpelstielchen, dem 
Kalifen Storch, den Sterntalern? Oder denkt 
Ihr nur an Antennen und Rundfunk, an Flug- 
zeuge und Automobile? Ich will Euch heute 
einmal ein Märchen von meiner ersten großen 
Reise als Quintaner vom Bodensee bis Katto- 
witz erzählen. — Schaut Euch diese Strecke 
auf der Landkarte an. Es ist ein gewaltiges 
Stück. Wir waren damals nicht verwöhnt mit 
Ferienreisen. Hatten wir doch alles um uns 
herum, was wir brauchten: Wasser und Wald, 
Berge und Wiesen, Angelschnüre und Boote. So 
vermißten wir eigentlich gar nichte. Aber mir 
war doch wie vor Weihnachten zu Mute, als 
Vate kurz vor meinen Sommerferien sagte: 
Diesmal sollst du meine Heimat, unser Ober- 
schsosierland, kennen lernen. Und die Ferien 
kamen, Ich habe nicht mehr viel getan in den 
letzten Schultagen, sondern studierte während 
der Rechenstunden unter der Bank das dicke, 
große Reichskursbuch und schrieb mir alle, aber 
auch alle Stationen von Konstanz bis nach Kat- 
towitz in ein Notizbuch ab. Das war eine 
Heidenarbeit! Als wir nun abreisen sollten, ver- 
zögerte meine geliebte Katze den Termin. Sie 
hatte gerade ihre Herumtreibetage, und wir 
mußten sie doch irgendwo in Pflege geben! Drei 
Tage warteten wir. Da kam sie endlich an. 
Voller Unschuld und ganz zerzaust und müde. 
Und doch schnitt ich ihr ein paar Haare ab, die 
ich in ein Papier wickelte und als rührendes 
Andenken mitnahm auf die weite Reise. Später, 
in Zalenze, fand dieses liebevolle Päckchen 
meine Großmutter, und ich schämte mich sehr. 
Was alte Großmütter sich auch alles zusammen- 
reimen mögen! : 
Nun, der Bodenseedampfer nach Bregenz 
ging auch drei Tage später noch ab. Noch ein- 
mal sah ich die Konstanzer Bucht, die alte 
„Meersburg“! mit ihren süßen Weintrauben und, 
was uns Jungens besonders nahe am Herzen lag: 
Grat Zeppelins erste schwimmende Luft- 
schiffhalle bei Manzell, einem kleinen Orte, nicht 
weit von Friedrichshafen. Oh, auch wir waren 
technisch genau so interessiert, wie Ihr heute! 
Dann landete das Schiff in der Inselstadt Lin- 
dau, die genau gegenüber der Stelle liegt, wo 
der Rhein vom Gotthard her in den Bodensee 
fließt. Die Kulissen des Gebirges schlossen sich, 
Die schöne Seefahrt hatte in Bregenz am Fuße 
des Pfänders, den wir in der Sexta als Schul- 
ausflugsziel besteigen durften, ihr Ende erreicht. 
Und) nun gings in die Eisenbahn. Es ist dies 
die Arlbergbahn über Feldkirch, Innsbruck 
nach Wien Eine herrliche Strecke! Nur durch 
Gebirgstäler führt sie, über die tosende Trisanna 
hinweg und durch das lange Arlbergtunnel hin- 
durch, wo es in der Mitte so heiß ist, daß man 


schuhen. Ich 
schaute. Konnte durchaus nicht begreifen, daß 


seine Hand durch das Wagenfenster 
strecken kann. Das macht die gewaltige Ge- 
birgslast, die über dem Tunnel liegt. Nachher 
kamen Almen und Wildbäche, und die Gletscher 
reichten ganz weit ins Tal berab. Manchmal 
stiegen auch hochalpin ausgerüstete Bergsteiger 
ein, mit Schneebrillen, Eispickeln und Kletter. 
stand immer am Fenster und 


in unserem Nebenabteil drei Reisende saßen und 
mit Hingebung Karten spielten. — Irgendwo an 
einer Haltestelle wurde Bier in die Abteile ge- 
reicht. Es war in wunderschön geschliffene 
Glaskrüge gegossen, und es war ein herrliches 
Wappen darauf eingebrannt. Das Getränk hieß 
„Klosterbräu“. Ich erzähle Euch das, weil sich 
daraus eine ulkige Sache ergab. Diese hübschen 
Gläser durften im Zuge, der gleich wieder los- 
fuhr, ausgetrunken werden. An der nächsten 
Haltestelle kam ein Bote durch die Ziehharmo- 
nikawagen und sammelte die Gefäße wieder ein. 
Bei uns saß nun ein Herr mit pechschwarzem 
Sehnurrbart, der in zwei nadelspitzige Enden 
ausging, Dem hatte das Glas so gut gefallen, 
daß er es nicht mehr hergeben wollte. Es sei, 
sagte er dem Abholer, ausdrücklich erklärt wor- 
den: „Glos derbei!“ (Klosterbräu-Glas dabei!) 
Der Mann war Ungar, und das ganze Abteil 
lachte und freute sich über dieses Mißverständ- 
nis... Dann wurde es Nacht, und das wilde 
Kaisergebirge wirkte ganz gespensterhaft. 
Ueber Wien schien schon wieder die Sonne. Das 
war noch das kaiserliche Wien, das Wien, das 
man jetzt wieder so oft im Kino sehen kann. 
Ich war begeistert: Das war die erste Großstadt, 
die ich sah. Das waren die ersten „Fiaker“ und 
„Stellwagen“ und das erste große russische 
Karussell im Prater. In Wien geht man 
immer erst in den Stephansdom mit dem 
farbigen Dach und dann in die Kapuziner- 
gruft, in der die Habsburger beigesetzt sind. 

Als wir aber dann nach halbtägigem Ansehen 
und Staunen auf dem Südbahnhofe landeten, war 
ich herzlich müde. Auf beiden Seiten dehnten 
sich unendliche Getreidefelder bis an den Hori- 
zont, ab und zu sah man einen Ziehbrunnen, wie 
die, von denen man in der Bibel liest, an den 
wenigen Haltestellen kamen Scharen von Kin- 
dern an den Zug mit Steinkrügen und schrien 
„Wasser, frisch‘ Wasser“. Dann duselte ich 
langsam ein. Erst in Kandrzin weckte man 
mich wieder auf. Durch riesige Wälder ging es, 
jäh flammte der Nachthimmel auf und erlosch 
wieder, es dröhnte und hämmerte, pochte und 
stampfte, Züge rollten, Lichter tanzten .. Was 
ist das? 


„Dies ist Oberschlesien, meine Heimat“, 
sprach ernst mein Vater — seitdem habe ich 
dieses arbeitsreiche Land sehr lieb. 


Karl war so entzückt, daß er alles um sich] gelbe, über und über mit Warzen bedeckte Kröte 
vergaß. Seine Augen hingen wie gebannt an den] sprang auf den Rand des Schiffchens. 


Muscheln, die das Männlein in den Strahlen der 
untergehenden Sonne blitzen ließ und ihm ent- 
gegenstreckte. Er wollte aussteigen und dachte 
nicht. daß er versank, sobald er den Fuß auf 
den Wasserspiegel setzte. Er sah nicht, daß ein 
paar Schwäne hinter der Insel hervorkamen und 
ihn so traurig anschauten, ja sogar versuchten, 
mit den Flügeln warnend zu winken, Er dachte 
nur an die blitzenden Dinger, die er bald besitzen 
sollte. Schon hob er den Fuß, um das Boot 
zu verlassen, da raschelte es im Schilf und eine 


Eine Erzählung von G. Th. Rotman 


64. „Aber pfuil“ meint die Eskimo-Dame,“ 
solch ein herrliches Getränk! Schäm‘ Dich! Na, 


wie Du willst, ich trink es gern!“ und i 
trinkt sie den Tran selbst. Nach einer Woche 
kann Onkel Ditz noch immer nicht auf den Bei- 
nen stehen, und seine drei Freunde gehen, in 
Eskimokleidern gehüllt, nachseh á 
dem Auto stebt, 


en, wie es mit 


SCHOEN- EN 
KLEERMAHKER 


65. Zu ihrem Erstaunen finden sie das Auto 
aber bewohnt. Palikpaknak, von Beruf Schuh- 
macher und Schneider, hat sich hier häuslich 
eingerichtet. Nur ein Rad vom Auto ist noch 
zu sehen, und damit treibt er seine Nähmaschine. 


opkins 


(Nachdruck verboten) 


(Fortsetzung folgt!) 


Reisen des Tommy P 


66. Palikpaknak versteht natürlich kein Wort 
von dieser für ihn so fremden Sprache, Er 
grinst, zeigt seine Zähne und klatscht dann in 


„Hör einmal, lieber Freund“, meint Dr. Schnell,|die Hände, Und seht, aus dem Wasser kommt 
„Du mußt hier wieder heraus, das verstehst Du|prustend ein Riesenwalroß, brüllt ‚fürchterlich 


doch wohl?“ 


und jagt die drei in Flucht, 
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Gleiwitz 
Montag bis Sonnabend 


6,00: Funkgymnaſtik. f 

7,00—7,15: Zeit, Wetter, Tagesnachrichten. 

8,00: (außer Dienstag und Sonnabend): Wettervorher⸗ 
fage und Funkgymnaſtik für Hausfrauen. 

11,00: Werbedienſt. 

11,30: Zeit, Wetter uſw. > 7 

13,45—14,00: Zeit, Wetter, Tagesnachrichten, Börſe, 
Schiffahrtsberichte. 9 

15,00: R Preisbericht (Mittwoch 
4,30 r). 

20,00— 22,30: Zeit, Wetter, Tagesnachrichten u. a. 


Sonntag, 8. Oktober 


6,30: Morgenkonzert des Blasorcheſters Breslauer Be⸗ 
rufsmuſiker. Leitung: Carl Meinecke. 
In einer Pauſe — von 7,20—7,35 Uhr: Zeit, Wet- 
ter, Tagesnachrichten, Programmänderungen. 
In der zweiten Pauſe, von 8,10—8,25: Schleſiſcher 
Morgengruß. Hans Rößler. 

9,20: Leitwort der Woche. 

9,30: Wetterbericht. 

9,55: Glo eläut. 

10,00: Katholiſche Morgenfeier. 

11,00: Der Himmel ſternüberſät. Eine Erzählung von 
Hense Grieſe. 

11,80: Fünfzehn Minuten für die Landwirtſchaft. Die 
neuen gr ſetze. 

14,45: Funk und Wetter. N 

12,00: Vom 20, Deutſchen fe: N heitere Bach. 

eier, 


Kammermuſikaliſche Mo 
Mi konzert der Schleſiſchen Philharmonie. Lei- 
. ermann Behr. 

: Kinderfunk: Der Menzel Willem ladet Euch zu 


15,30 
einer fröhlichen 3 ein. 
16,00: Lieder mit Bläſerquintett. 
16,30: way — Rübezahl. Ein Märchen um Friedrich 
en Großen. 
16,50: . wak R. Geuther und W. Kühn. 
i ` 
17,30: Fürſorgerin unſerer Zeit. Edith Sondermann 
17,50: uffuhr Breslau: 
Aufführungen des deutſchen Schauſpiels im Lobe⸗ 
theater. Theaterplauderei. 
ur für Gleiwitz: 
Oberſchleſiſche aterfragen. Das Opern⸗Ballett. 


Ballettmeiſter Ferry Dworak. 

Konzert des Schleſiſchen n 
Leitung: Kapellmeiſter Walter undry. 

Der Zeitdienſt berichtet: Sportereigniſſe des Gonn: 


tags. 
Heitere Stunde, Leitung: Richard Od da. 
Konzert des Funkorcheſters. Leitung: Gerhard 
Her geitdienß berichtet Hörbericht Wei 
en 2 e vom n: 
leſefeſt in Grünberg. 
Zeit, Wetter, Tagesnachrichten, Sport, Programm- 
29,30: Konzert "bes Funkorcheſters. Leitung: Gerhard 
‚30: 3 itung: Ger 
Ewald Rifta. * - 
24,00: Funkſtille. 


Montag, 9. Oktober 


6,35: Morgenkonzert des Kammeroſcheſters des Norde 
deutſchen Rundfunks. ” 

11,50: Wettervorherſage, anſchl. aus Königsberg: 

Mittagskonzert des kleinen Funk 


18,00: Wette tfage, anſchl. en o iaa auf 
18,45: 4 
14.405 4 t 1 SE Börfe 


14,30: Lied und Chor. 
15,15: Auf dem Wege zum 
15,35: Nur für Breslau: 
Himmelsbeobachtungen im Oktober. 
Nur für Gleiwitz: Anſere oberſchleſiſchen Orts: 


namen. 
16,00: Nachmittagskonzert der Funkkapelle. 

17,80: Politik und Wirklichkeit. 

17,50: Der Zeitdienſt berichtet. 

18,10: Kleine Violinmuſik. Walter Dittrich. 

18,30: Neues Leben — neues Recht! Das bäuerliche Erb» 


hofrecht. 
19,00: Stunde der Nation. 
20,00: Abendberichte. 
20,10: Hausmuſik. 
20,40: 3 Frau, der Heinrich iſt da! Eine heitere 


21,00: Sangabenb d i 

E L roi 
„45: Zehn uten . 

22,55: Lan 0 BEN 


zabend. 
Dienstag, 10. Oktober 
6,35: Morgenkonzert der SS.⸗Standarten⸗Kapelle 28, 


18,00: 
19,20: 


19,35: 
20,30: 


21,35: 
22,00: 


gutes Volksbuch. 
merikaniſche Sternwarten. 


Hindenburg. 
9,10: 9 für Berufsſchulen: Aus der alten 
ungslade. 
11,45: Deutſchlands Brotgetreidebau und Getreidezucht. 
12,00: Schloßkonzert. 
14,10: Lieder. Alfred Rudolph EEE 
14,40: Für Muſtikliebhaber: Schallplatten. 
15,15: Künder deutſchen Volkstums: Deutſche Grenzland⸗ 


dichtung. 
: Kinderfunk: Wir bauen uns einen Gegel 
Käte Doering baftelt mit Kindern. 


nen, 
: Unterhaltungskonzert der Funkkapelle. Leitung 


16,00 
Ernſt J. To pi i 
17,30: Luther im Kamp Sg Kaiſer und Reich. 
gt . — e 3 Hermann Zanke (Flöte). 
‚30: Po eitungsſchau. 
19,00: Stunde der Nation. 
20,00: Abend berichte. 
20,10: nes Singen. 
21,10: loßballade, Hörſpiel. 
22,30: Zeit, Wetter, Tagesnachrichten, Sport, Programm: 


nderungen. 
2 —— und Tanzmuſtk. 


Mittwoch, 11. Oktober 


11483 De 3 hat die i 

‚45: e u a t 
Oberſchleſien? — a 
12,00: Mittagskonzert des Kampfbundorcheſters Halle 


a. d. Saale. 
14,10: Rhein» und Studentenlieder. Walter Geisler 
14,10 — endzeit: Schall fji 
‚10: Goldene Jug è plattenmufit. 

15,15: Konzert der — e. 

16,00: ubera Hung in der deutſchen Gegen: 
wartsſchule. 

1710: Stunde Vds obzrie Dichter. Gerhard 

10: e en t. Ge 
Baron, Paul Habraſchka, Alfons Hay 
duk, rar io Schwarz. 

17,30: Das Gleiwitzer Frauenquartett ſingt. Seffi Kün⸗ 
del, Magda Schwerdtner, Margarete 
Shine Elfe Dietrich. 

18,00: Induſtrie im Grenzland. Hörbericht aus einem 
Stahlwerk. Am Mikrofon: Kurt Machner. 

18,30: Der Feitdienft 

19,00: &t der Nation. 


20,00: Abendberichte. 
20,10: — l Falſtaff. Eine heitere Hörfolge um 
ar a 


TS $ 
21,10: Soldatenlieder und Märſche. Konzert des Trom- 
peterkorps des 7. (Preuß.) Reiterregiments. 


WW 


2345: Sorbatenfieber und Mäcfie 


Donnerstag, 12. Oktober 
6,35: re rg des Muſikzuges der SS.⸗Standarte 
48, Leip 


10,10: Saen "fr Volksſchulen: Unjer Holtei bei 
Obernigk. 


11,45: Tak ey die Landwirtſchaftsſchule dem Bauern 
ingen 
12,00: igen Völler = Heinen Orcheſters der Schleſi⸗ 
u harmonie. 
14,10: Autorenſtunde. Fritz Behrend. Am Flügel: 
Der Komponiſt. 
15,15: Deutſche Soldatengeſtalten. Vom Kampf und 


Leben großer Heerführer. 
Spätherbſt im Iſergebirge. ; f 
Rinderf uni: Achtung, rotes Licht! Zwei Dorf- 
kinder und zwei Stadtkinder unterhalten ſich mit 
einem Verkehrsſchutzmann. 


ung des Konzerts. — 14,00: Brieflaften. — 14,15: 
uſik. — 14,30: Religiöſer Vortrag. — 14,45: Geſang. 
— 15,25: Muſik. — 16,00: Kinderſtunde. — 16,30: Ghall- 
plattenkonzert. — 16,45: Literariſche Viertelſtunde. — 
17,00: Plauderei für Frauen. — 17,15: Volkshochzeit. — 
18,00: ertrag. 18,40: Oberſchleſiſche Schnurren 
fans. Sigon). — 19,10: Verſchiedenes, Programmdurch⸗ 
age. — 19,30: Jugendſtunde. — 19,45: Sportberichte. — 
19,50: Leichte Muſik. — 20,50: Abendberichte. — 21,00: 
Vortrag. — 21,15: „Auf der Inftigen Welle von Lem- 
berg“. — 22,15: Sportberichte. — 22,25: Tanzmuſik. 


Montag, 9. Oktober 


7,00: Zeitzeichen. — 7,05: Gymnaſtik. — 7,20: Muſik. 
— 7,35: Morgenbericht. — 7,40: Muſik. — 7,52: Für die 
Hausfrau. — 11,25: Programmdurchſage, Preſſedienſt. — 
11,40: Muſik. — 11,57: Zeitzeichen. — 12,05: Muſik. — 
12,30: Mittags- und Wetterbericht. — 12,35: Muſik. — 
15,30: Wirtſchaftsbericht. — 15,55: Mandolinenkonzert. 
— 16,40: Franzöſiſcher Unterricht. — 16,55: Leichte Bir- 
fit. — 17,50: Schallplattenkonzert. — 18,00: Bortrag. — 
18,20: Klavierkonzert. 19,00: „Kann man Atome 
ſehen?“ — 19,15: Verſchiedenes. — 19,25: Muſikaliſche 
Plauderei. — 19,40: Programmdurchſage, Abendbericht. 


— — f —— — — — — — 
Werktäglich 19 Uhr Reichssendung 


„Stunde der Nation“ 


Montag: Wenn der Hahn krähtl. Komödie von] Freitag: Anton Bruckner. Zweite Symphonie 


August Hinrichs. 

Dienstag: Jugend musiziert. 

Mittwoch: Rheinsberg. 

Donnerstag: Mitteldeutschland, Land des 
Schicksals. Hörspiel. 


in C-Moll, 


Sonnabend: Krone der Städte. Münchener 
Festspiel vom Tag der deutschen Kunst 
von Josef Magnus Wehner. 


— —— — — — — — — — — 


: Anterhaltungskonzert. 
: Vom wehrwiſſenſchaftlichen Denken. 
18,05: Der pennun berichtet. 
: Arbeiter und Arbeiterführer ſprechen. 
: Stunde der Nation. 
: Abendberichte. i 
: Der Zigeunerbaron. Operette in drei Akten. 
: Großer Tanzabend. Was wollen wir im Winter 


tanzen? 


Freitag, 13. Oktober 


6,35 Morgenkonzert des Schleſiſchen Gau⸗Symphonie⸗ 
Orcheſters. 

8,45: Vom Kampf und Segen einer Mutter. 

10,10: Schulfunk für höhere Schulen: Die vandali⸗ 

ps ürſtengräber von Sacrau. 

11,45: Landw. arnar und biologiſch⸗dynamiſche Wirte 

ſchaftsweiſe. 3. Vortrag: Einfluß der Mineral 

düngung auf die Güte der landwirtſchaftlichen Er» 

geuenifle, 

: Mittagskonzert. 

: Orcheſterkonzert ai Schallplatten. 

: Lieder. Käthe Kühnel (Alt). 

: Unterhaltungskonzert auf Schallplatten. 

: Jugendfunk: Speerwacht. 

: Deutſchfeindliches in franzöſiſchen Schulbüchern. 

Major a. D. Dr. Friedrich Bil ke. 

: Nachmittagskonzert der Funkkapelle. 

: Guſtav Schröer lieſt aus eigenen Werken. 

: Die Silinger beſetzen Schleſien. 

18,25: Der A e. 

19,00: Stunde der iom. 

2010: — DIEI eigen Land. 
z t igen Land, 

21,00: Defterreichtiche Bauerntänze. 

22,25: Das Riejengebirge, 

22,45: Unterhaltungs: und Tanzmuſtk. 


Sonnabend, 14. Okte ber 


6,35: Morgenkonzert der Stahlhelm⸗Kapelle Königsberg. 
11,50: Mitagskonzert. Kapelle der Schutzpolizei Danzig. 
13,00: Saaten. 

14,10: 1 
15,15: Das NN des Tages: Das Lied der deutſchen 

imat. Drei neue Bücher bekannter Heimatdichter 

15,35: Die deutſche Literaturgeſchichte auf neuen Wegen. 
15,55: Die Filme der Woche. 

16,10: Humor auf Schallplatten. 

17,15: Was bringen wir nächſte Woche? 


: Ein Mann kehrt heim. Eine Erzählung von Heinz 


Ruſch. 

: Unter Räubern und Soldaten. 

: Tag der deutſchen Kunſt. Hörbericht und Ueber- 
TP ET Empfangsfeierlichkeiten in der Ton- 
halle, München. 

: Stunde der Nation. 

20,00: Abendberichte. 

: Der Zeitdienſt berichtet. 

: Wiener Abend der Funkkapelle. 

: Funkſtille. 


Kattowitz 


Sonntag, 8. Oktober 


9,00: Zeitzeichen. — 9,05: Gymnaſtik. — 9,20: Muſik. 
— 9,35: Morgenbericht. — 9,40: Muſik. — 9,52: Für die 
Hausfrau. — 10,00: Gottesdienſt. — 11,45: Muſik. — 
11,57: geitgeichen, Programmdurchſage, Wetterbericht. — 
12,15: Konzert. — 18,00: Plauderei. 13,12: Fort. 


— 20,00: „Herbſtmanöver“, Operette von Kalman. — In 
den Pauſen: Feuilleton, Berichte. — 22,10: Tanzmuſik. 


Dienstag, 10. Oktob: r 


7,00: Zeitzeichen. — 7,05: Gymnaſtik. — 7,20: Muſik. 
— 7,35: Morgenbericht. — 7,40: Muſik. — 7,52: Für die 
Hausfrau. — 11,25: Programmdurchſage, Preſſedienſt. — 
11,40: Muſik. — 11,57: Zeitzeichen. — 12,05: Leichte 
Muſik. — 12,30: Mittagsbericht. — 12,35: Leichte Muſik. 
— 15,30: Wirtſchaftsbericht. — 15,40: Sportberichte. — 
15,45: Vortrag. — 16,00: Muſik. — 16,25: Briefkaſten 
der Poſtſcheckſparkaſſe. — 16,40: Märchenſtunde. — 16,55: 
Muſikvortrag. — 17,50: Muſik. — 18,00: Vortrag über 
neuzeitliche Kunſt. — 18,20: Klavierkonzert. — 19,00: 
„Tage und Nächte“. — 19,15: Verſchiedenes. — 19,25: 
Feuilleton. — 19,40: Programmdurchſage, Abendbericht. 
— 20,00: Konzert. — 22,00: Sportberichte. — 22,10: 
Tanzmuſik. 


Mittwoch, 11. Oktober 


7,00: Zeitzeichen. — 7,05: Gymnaſtik. — 7,20: Muſik. 
— 7,35: Morgenbericht. — 7,40: Muſik. — 7,52: Für die 
Hausfrau. — 11,25: Programmdurchſage Preſſedienſt. 
— 11,40: Muſik. — 11,57: Zeitzeichen. — 12,05: Muſik. 
— 12,30: Mittags- und Wetterbericht. — 12,35: Muſik. 
— 15,30: Wirtſchaftsbericht. — 15,55: Muſik. — 16,10: 
Literariſcher Vortrag. — 16,40: Leichte Muſik. — 16,55: 
Kinder⸗Symphonie. — 17,25: Geſang. — 17,50: Muſik. — 


Redaktions- Briefkasten: 


Pelzkragen: ve, unferem Dafürhalten ift die Be- 
weisaufnahme zu Ihren Ungunſten ausgefallen, da 
Sie die Beweislaſt für die Vereinbarung eines Darlehns 
trifft. Die Zeugin M. F. hat nicht eindeutig ausgeſagt, 
daß die Hingabe eines Darlehns vereinbart worden iſt. 
Sie ſind alſo e geblieben. Haben Sie 
noch andere Zeugen, ſo teilen Sie es dem Gericht mit. 
Ein abſchließendes Urteil können wir Ihnen natürlich 
nicht abgeben. Sie müſſen ſchon das Ende des Prozeſſes 
abwarten. 

Untermiete. Wenn Ihr Wirt Ihnen die Antervermie⸗ 
tung bisher geſtattet hat, fo können Sie weiter unter- 
vermieten. Sie brauchen als Inhaber einer Altbauwoh⸗ 
nung eine Kündigung nicht zu befürchten. Ein kleines 
Entgelt müſſen Sie ihm allerdings gewähren. 

S. G.: Es gelangen die Erben der 2. Ordnung zur 
Erbfolge. Dies ſind die Eltern des Erblaſſers ſowie 
deren Abkömmlinge, wenn die Eltern nicht mehr 
leben, alfo Geſchwiſter und deren Kinder. Der iber- 
lebende Ehegatte erbt die Hälfte. Außerdem erhält er die 
zum Haushalt gehörenden Gegenſtände. Die Ehegatten 
müſſen ein gemeinſchaftliches Teſtament errich- 
ten, in welchem Sie Bi. egenfeitig als Erben 7 
Ein Teſtament braucht nicht vor dem Notar oder Nic. 
ter errichtet zu werden. Es genügt privatwirtſchaftliche 
Form, d. h. das Teſtament muß unter Angabe des 
Ortes und Tages eigenhändig geſchrieben und unterſchrie⸗ 
ben ſein. Der andere Ehegatte muß die Erklärung bei⸗ 
fügen, daß das Teſtament auch als fein Teſtament gel- 
ten ſolle. Dieſe Erklärung muß auch unter Angabe des 
Ortes und Tages eigenhändig geſchrieben und unters 
ſchrieben fein. Das Teſtament kann in amtliche Ber- 
wahrung des Nachlaßgerichtes übergeben werden, was zu 
empfehlen iſt. Diejenigen Sachen des Nachlaſſes, welche 
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Deutschlandsender 


Sonntag: 

18,00: Raſſe und Sprache. (Ein Zwiegeſpräch). 
Dienstag: 

11,30: Auch die Wiſſenſchaft gehört dem Volle. ? 

18,05: Siehe inet He tie 2 1936 (Reichs⸗ 

ſportführer von Tſchammer und Diten) 

Mittwoch: 

17,00: Das arteigene Volksgut in der Schule. 


18,00: Vortrag. — 18,20: Leichte Muſik aus dem Cafe 
„Adria“ in Warſchau. — 19,00: „Die Schleſiſche Haus- 
frau“. — 19,15: Verſchiedenes. 19,25: Literariſches 
Feuiheton. — 19,40: Programmdurchſage, Abendbericht. 


20,00: „Als wir noch Kinder waren“. — 21,00: 
Feuilleton. — 21,15: 


Violinkonzert. — 22,00: Sport 
berichte. — 22,10: Vortrag in Eſperanto. — 22,25: Tange 
muſik. — 23,00: Franzöſiſcher Briefkaſten. 


Donnerstag, 12. Oktober 


7,00: Zeitzeichen. — 7,05: Gymnaſtik. — 7,20: Muſik. 
— 7,35: Morgenbericht. — 7,40: Mujit. — 7,52: Für die 
Hausfrau. — 11,25: Programmdurchſage, Preſſedienſt. — 
11,40: Muſik. — 11,57: erg — 12,05: Muſik. 
12,30: Mittags- und Wetterbericht. — 12,35: Schulko 
zert aus der Warſchauer Philharmonie. — 15,30: Wirt- 
ſchaftsbericht. — 15,40: Leichte Muſik. — 16,40: Bor- 
trag. — 16,55: Konzert. — 17,50: Sportberichte. — 17,55: 
Muſik. — 18,00: Gobieftis Sieg bei Parkan am 9. 10. 
1683. — 18,20: Plauderei. — 19,20: Sportfeuilleton. — 
19,25: Vortrag. — 19,40; Programmdurhfage, Abend» 
bericht. — 20,00: Konzert. — In der Pauſe: Techniſcher 
Briefkaſten. — 2,00: Sportberichte. — 2,10: Tanzmuſik. 


Freitag, 13. Oktober 


7,00: Zeitzeichen. — 7,05: Gymnaſtik. — 7,20: Muſik. 
— 7,35: Morgenbericht. — 7,40: Muſik. — 7,52: Für die 
Hausfrau. — 11,25: ene Preſſedienſt. — 
11,40: Muſik. — 11,57: Zeitzeichen. 12,05: Konzert. — 
12,30: Mittagsbericht und Wetterbericht. — 12,35: Kon 
zert. — 15,30: Wirtſchaftsbericht. — 15,50: „Der Güle 
fifhe Gärtner“. — 16,05: Geſang. — 16,40: Zeitſchriften · 
ſchau. — 16,55: Soliſtenkonzert. — 17,50: Muſik. — 18,00: 
Vortrag. — 18,20: Leichte Muſik aus dem Cafe „Gaſtro⸗ 
nomja“ in Warſchau. — 18,55: Vortrag. — 19,10: Vere 
ſchiedenes, Sportberichte. — 19,25: Feuilleton. — 19,10: 
Programmdurchſage, Abendbericht. — 20,00: Muſikaliſche 
Plauderei. — 20,15: Konzert aus der Warſchauer Phil- 
harmonie. — In der Pauſe: Literariſches Feuilleton. — 
22,30: Sportberichte. — 22,40: Tanzmuſik. — 23,00: Frams 
zöſiſcher Briefkaſten. 


: | Sonnabend, 14. Oktober 


7,00: Zeitzeichen. — 7,05: Gymnaſtik. — 7,20: Muſtk. 
— 7,35: . t. — 7,40: Muſik. — 7,52: Für die 
Hausfrau. — 11,25: Programmdurchſage, Preſſedienſt. — 
11,40: Muſik. — 11,57: Zeitzeichen. — 12,05: Muſik. — 
12,30: Mittags- und Wetterberichte. — 12,35: Muſik. — 
15,30: Wirtſchaftsbericht. — 15,40: Muſik. ür 
Kranke. — 16,40: Franzöſiſcher Unterricht. — ) 
derbrieftaften. — 17,30: Konzert. — 18,00: „Wie ente 
ſtehen polnische Fug euge“. — 18,20: Vortrag. — 19,05: 
Radioelektriſche ufkin ſtrumente. — 19,20: Verſchiede · 
nes. — 19,25: Literariſche Viertelſtunde. — 19,40: Pro- 
. Abendbericht. — „00: Revue des 

undfunkorcheſters. — 21,00: Muſik. — 21,20: Chopim 
konzert. — 22,00: Sportberichte. — 2,10: Tanzmuſik. 


der überlebende Ehegatte in die Ehe eingebracht hat, wer 
den von der Aufteilung ausgenommen und bleiben 
ſein Eigentum. Der Erbe kann ſein Erbrecht immer gel · 
tend machen, da er ja Eigentümer des Nachlaſſes iſt. Ein 
gemeinſchaftliches Teſtament kann folgendermaßen lauten: 
„Ich und meine Ehefrau Anna, geborene Lehmann, ſetzen 
uns gegenſeitig als alleinige en ein. 
Welnowiee, den 8. Oktober 1933. 
5 Karl Friedrich Schultze.“ 
Dieſes Teſtament ſoll auch als mein Teſtament gelten. 
Welnowice, den 8. Oktober 1933 
Anna Schultze, geb. Lehmann. 
GmbH. Sie können perſönlich klagen, da Sie 
alleiniger Beſitzer aller Anteile find. Literatur und 
Reichsgerichtsentſcheidungen exiſtieren nicht, da dies 
ſelbſtverſtändlich iſt. : 
©. K. 100: Zuſtändig ift das Reichsaufſichts⸗ 
amt für Privatverſicherung, Berlin W. 15, 


Ludwigkirchplatz 3/4. $ 
A. J., Beuthen: Vielleicht handelt es ſich bei den Da- 
maſt⸗Tiſchtüchern um ein kunſtſeidenes Gewebe. 
Kunftfeidene Stoffe dürfen niemals ausgekocht werden! 
gut Entfernung der Fettflede empfehlen wir, diefe mit 
ranntwein zu benegen und den Stoff dann eine Stunde 
liegen zu laſſen. Hierauf beſtreicht man die Stellen mit 
Eigelb und reibt leicht mit den Fingern. Dann wird mit 
friſchem Waſſer nachgewaſchen und leicht ausgedrückt. Das 
Verfahren ift nötigenfalls zu wiederholen. Man kann 
ſie auch mit einem Brei aus Magneſia und Benzin be- 
ſtreichen, den man nach dem Trocknen abbürſtet. 

Eleonore P., Beuthen. Die frühere „Gemeinnützige 
Erholungsheim⸗Genoſſenſchaft für Bergbeamte Oberſchle. 
fiens“ heißt feit 1929 „Semeinnüßige Genoſ. 
ſenſchaft Bad Carlsruhe S., Gmb H.“ 
Das Bad Carlsruhe iſt ſeit vier Jahren verpachtet. 
Da die Genoſſenſchaft von den Gründern und den ande» 
ren Mitgliedern nicht durch Benutzung der Einrichtun 
gen des Bades unterſtützt wurde und auch die Pachtein⸗ 
gänge den Erwartungen durchaus nicht entſprachen, iſt es 
der Genoſſenſchaft nicht möglich, den P a S 
pünktlich nachzukommen. Die Geſchäftsführung der Ge- 
noſſenſchaft erfolgt ehrenamtlich Die Genoffen- 
ſchaftsanteile von je 50 Mark ſtehen jetzt infolge der ein · 
getretenen Verluſte nur noch mit 16,16 Mark zu Buche. 

E. R. Kattowitz. Die Mutterhäuſer vom Ro ⸗ 
ten Kreuz, deren es in Deutſchland eine ganze Reihe 
gibt, bilden zu ſtaatlich anerkannten Kranken ⸗ und 
Säuglingsſchweſtern vom Roten Kreuz aus. Das nächſte 
Mutterhaus ift das Augufta Hoſpital des Batere 
ländiſchen Frauenvereins vom Noten Kreuz in Breslau. 
Wenden Sie ſich an dieſes oder an den Verband 
Deutſcher Mutterhäuſer vom Roten Kreuz, 
Berlin W. 10, Corneliusſtraße 4b, am beſten durch den 
Verband der Vaterländiſchen Frauenver⸗ 
eine vom Roten Kreuz in der Provinz 
Oberſchleſien, Ratibor, Eiſenbahnſtraße 11. 

3. K. 1913: Die Berufsberaterin des 
Arbeitsamtes Beuthen, Dyngosſtraße 58, Fräulein 
Kandziorowſki, wird Sie gern beraten. Wenden 
Sie ſich an dieſe mit der Bitte um Miteilung, wann Sie 
vorſprechen können. 

E. K. Tarnowitz. Die Anmeldungsfriſt für Rechte aus 
Markanleihen war feſtgeſetzt von Oktober 1925 
bis 31. März 1926. Eine nachträgliche Anmeldung 
konnte bis 31. Auguft 1927 erfolgen, wenn durch ſchwer ⸗ 
wiegende Hinderungsgründe die Anmeldung in- 
nerhalb der feſtgeſetzten Friſt N gemacht wurde. 
Die Anmeldungsfriſt war damals auch in Oſtoberſchleſten 
durch die Tageszeitungen bekannt gegeben worden. An- 
meldeſtellen waren ſämtliche deutſche Banken, die unter 
Aufſicht des Deutſchen Generalkonſulats in Poſen ſtan⸗ 
den. Es bleibt Ihnen nur jetzt noch die Möglichkeit der 
Verwendung Ihres Anleihebeſitzes als Neubeſitz, d. h. 
ohne Ausloſungsrechte. Die Aufwertung von Anleihe 
befig im Nennwerte von 500 Mark würde 11,1 Prozent 
von 12,50 Mark betragen. 
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Wann kommt die Verlegung? 


Aus Overſchleſten und Schiefien 


Die Gchäbe der Uberschlestschen Landesbibliothek 


60000 Bände und 18000 Broschüren in sieben Jahren gesammelt / Spezialgebiet: Ostfragen 
Die Bücherschätze sprengen das Haus 


Beuthen, 7. Oktober. 

Fig: einem Hinterhaus der Oberwallſtraße 
in Ratibor befindet fid Oberſchleſiens größte 
wifſenſchaftliche Bibliothek, die trotz 
ihres erſt ſiebenjährigen Beſtehens die 
ſtattliche Anzahl von 60 000 Bänden un 
18000 Broſchüren aufweifen kann. 
Dieſes hochbedeutende Archiv aller Wiſſensgebiete 
iſt tatſächlich in einer Weiſe gewachſen, wie man 
es bei der Schaffung nicht entfernt für möglich 
gehalten hätte. Während die Landesbibliotheken 
anderer Provinzen auf eine jahrzehnte, oft 
jahrhundertlange Entwicklung zurückblicken fön- 
nen und ihre Schätze in Menſchenaltern häuften 
iſt hier in wenigen Jahren vor allem dur 
Ankauf einiger namhafter Privatſamm - 
lungen dasſelbe geſchaffen worden, ſodaß die 
Oberſchleſiſche Landesbibliothek heute weder hin⸗ 
ſichtlich ihres allgemeinwiſſenſchaftlichen Rahmens 
noch hinſichtlich der von jeder Bücherei gepflegten 
Spezialgebiete hinter anderen Inſtituten zurück⸗ 
zuſtehen braucht. 

Der Grundſtock zu dieſer Bücherei 
durch den Ankauf der bedeutenden 


Sammlung des Grafen Oppersdorf, Oberglogau, 


gelegt, von dem nicht weniger als 30000. Bände 
ieſer Sammlung zeugen. Es find die ſchönſten 
Stücke der Sammlung darunter, die beſonders 
den Bücherliebhaber durch ihre gediegenen Ein- 
bände in Ganzleder oder mit Lederrücken be⸗ 
iſtern. Es handelt ſich um Werke aus allen 
iſſensgebieten, wobei das katholiſche 
Schrifttum einen hervorragenden Platz einnimmt. 
itere wertvolle Privatbibliotheken, die die 
Landesbibliothek erwerben konnte, waren die des 
Prof. Arnold in Breslau, der beſonders die 
evangeliſche Theologie pflegte, und die 
mmlung von Profeſſor Lehmann, Breslau, 
dem die Landesbibliothek bedeutende päödago⸗ 
giſche Bücherſchätze verdankt. Als Spezial- 
ebiet hat ſich die Landesbibliothek, die ſeit ſieben 
ſahren unter der ausgezeichneten Leitung von 
Direktor Rother ſteht, die Oſtfragen aller 
rt. erkoren. > 4 * tn Mi Fe 
Wenn man die 1927 erſchienene Biblio: 
graphie oberſchleſiſchen Schrifttums 
durchblättert, ſo findet man kaum ein 
Werk, das nicht auch in der Landes- 
bibliothek vorhanden iſt. 


wurde 


„Seit wir den neuen Radio von Cieplik haben, ifi Bati fafi jeden Abend zu Hans!” 


ihr zuverlässiger Berater beim Kauf einer Radio anlage « . ı Musikhäuser 


Natürlich ift der Rahmen der Oſtfragen nicht 
nur durch Oberſchleſien abgeſteckt, wir finden vor 
allem die wichtigſten Veröffentlichungen des 
polniſchen Schrifttums, ſei es politiſcher oder 
kultureller Art, daneben ruſſiſche und tiġ e 


dichiſche Literatur und alles Weſentliche, was in 


deutſcher Zunge über Kultur und Technik, Poli- 
tik, Geſchichte und Wirtſchaft des Oſtraums ge 
ſchrieben worden iſt oder geſchrieben wird. 

Die Daſeinsberechtigun | 
thek wird ohne weiteres klar, wenn man eine 
Karte des Deutſchen Reiches mit der Lage der 
größten wiſſenſchaftlichen Büchereien betrachtet. 


Oeſtlich von Berlin gab es außer 

in Königsberg und Breslau 

kaum eine größere wiſſenſchaftliche 
Bibliothek · 


Heute wenden ſich durch den Leihverkehr der 
Büchereien ſchon zahlreiche Bibliotheken an das 
Sberſchleſiſche Inſtitut, wo fie die Standardwerke 
der hier gepflegten Spezialgebiete erwarten 
dürfen. Im weiten Raume gibt es keine ähnliche 
Sammlung, die den Wiſſensdurſt des tu - 
dierenden, des Wirtſchaftlers oder 
Politikers ſo überreichlich ſtillen könnte. 
Es gewährt einen eigenen Reiz, durch die end- 
lojen hohen Regale des B'—ermagazins zu 
wandeln, in denen der Atem der Weltgeſchichte 
weht. In dem Halbdämmer prunken alle glän⸗ 
zenden Namen der Geiſtesgeſchichte, ift alles 
vereint, was Menſchen je erdacht, entdeckt ge 
ſchrieben haben. Ein Griff in das hohe Regal, 
und wir reiſen in die entfernteſten Länder oder 
ſteigen in den Schoß der Jahrhunderte hinab, 
in denen um den Glauben, das Recht oder das 
Wiſſen gerungen wurde. Die Anordnung des 
Büchermagazins iſt die heute ſich immer mehr 
durchſetzende akzeſſive, nach der Reihe des 
Eingangs, was den e eine nur 
äußerliche Gleichförmigkeit der „Formate. in 
Wahrheit aber die größte Buntheit gibt. Die 
Sachgebiete finden wir in außerordentlich über · 
ſichtlicher Weile im Sachregiſter zuſammen⸗ 
i „ das. einen recht ſtattlichen Umfang 
it. gibt es natürlich auch eine 
Regiſtrierung nach Verfaſſernamen. 
aus der wir ebenſoleicht etwa die Werke Adolf 
Hitlers oder irgend eines halbvergeſſenen 
Germaniſten 


können. 


dieſer Landesbiblio- d 


Räumlich getrennt vom Büchermagazin, im 


zweiten Stock des Hinterbauſes befinden ſich 
Ausleihe, Präſenzbibliothek und 
Leſeſaal. Dieſe Handbibliothel iſt beſonders 


wertvoll durch ihre großen Sammelwerke, Lexika 
und Bibliographien aus den Gebieten der Kunſt, 
der Literatur, der Theologie, des Rechts uſw. 
Ein Panzerſchrank birgt auch einige wenige, 
aber beſonders ſchöne Inkunabeln, „Wiegen ⸗ 
drucke“ aus den erſten Jahrhunderten der 
Schwarzen Kunſt, die bei der Jugend der Landes- 
bibliothek tatſächlich ganz beſondere Koſtbar⸗ 
keiten ſind. 


Eins fällt ſofort auf beim Betreten der Qan- 
desbibliothek. Die Räume in einer ehemaligen 
1 die die Landesbibliothek mit der 

berſchleſiſchen Provinzialperſicherungsanſtalt 
teilt, find längſt viel zu klein geworden. 


Das ſchnelle Anwachſen der Bücherei 
iprengt geradezu den Raum. 


Die Regale reichen bis unter die Decke, haben 
faſt doppelte Mannshöhe, was man bei modernen 
Büch⸗reien wegen der Unhandlichkeit zu vermei- 
den trachtet. Ganze Kiſten mit Bücher⸗ 
ſchätzen, mit Tauſenden von Schulprogrammen 
uſw. ruhen noch un ausgepackt auf dem 
Boden, weil kein Raum zur Einordnung vor⸗ 
handen ijt. Die Frage einer räumlichen Ver ⸗ 
legung iſt längſt wieder akut geworden und 
wird auch in Kürze entſchieden werden müſſen. 
Da darf daran erinnert werden, daß die Stadt 
ee ihon mehrmals ihre Wünſche angemel- 
et hal, 


die Landesbiblothek nach Beuthen zu 
bekommen, 


und daß gerade jetzt die Ausſichten dafür befon- 
ders günſtig ſind. Man ſpricht zum Teil von 
dieſer Verlegung bereits als von einer vollendeten 
Tatſache, obwohl noch nichts Endgültiges ent⸗ 
7 5 7 worden iſt. Die Entſcheid 
ch kaum mehr lange auf ſich warten laſſen. 

Für die Verlegung nach Beuthen ſpricht eine 
ganse „Menge Gründe. Einmal ift es 
eine größere Schwierigkeit, ob die Bücherſchätze 


oder Theologen zuſammenſtellen] nur einige Straßen weiter oder bis zum Indu- 


ſtriegebiet umgeſiedelt werden. Zum anderen iſt 


idung dürfte 


8. Oktober 1933 


der Dank 
des Landeshauptmanns 


Ratibor, 7. Oktober. 

Landeshauptmann Adamezyk veröffentlicht 
folgende Kundgebung: 

„Aus Anlaß meiner Einführung in das Amt 
des Landeshauptmanns der Provinz Oberſchleſien 
ſind mir aus allen Kreiſen der Bevölkerung 
Glückwünſche zugegangen. Ich bitte alle, die 
meiner gedachten, auf dieſem Wege meinen beiten 
Dank entgegenzunehmen!“ 


Bürgermeiſter dr. Inperitaliti 
in den Ruheſtand ver etzt 


Hindenburg, 7. Oktober. 


Das Preußiſche Innenminiſterium hat den big- 
herigen 2. Bürgermeiſter Dr. Theodor Opper⸗ 
jfaljfi, der vorher das Amt eines Stadtſchul⸗ 
rats bekleidete, auf Grund des § 6 des Geſetzes 
zur Wiederherſtellung des Berufsbeamtentums in 
den Ruheſtand verſetzt. Bürgermeiſter Dr. 
Opperſtalfki war jeit ungefähr 6 Jahren der Bore 
ſitzende der Zentrumspartei in Hindenburg. t. 


die Beanspruchung der Bücherei aus dem 
Induſtriegebiet am größten, 


was ja bei der größeren erg von Men- 
ſchen in den drei Großſtädten erklärlich iſt. Zum 
dritten hat ſich Beuthen mit Recht den Ruf der 
neuen Kulturſtadt des Südoſtens 
errungen, und die Landesbibliothek würde eine 
notwendige Vervollſtändigung der hieſigen Kultur 
einrichtungen, um nur die Akademie, die Höhere 
Techniſche Lehranſtalt, das Landesmuſeum. das 
Landestheater zu nennen, bedeuten. Einen wirt⸗ 
ſchaftlichen Verluſt würde Ratibor kaum erleiden, 
da die Landesbibliothek nur ein verhältnismäßig 
kleines Perſonal beſchäftigt und neben der Landes⸗ 
verwaltung vollkommen ſelbſtändig iſt. Und zum 
letzten wäre die Raumfrage in Beuthen 
AEN und in einer nahezu idealen Weiſe zu 
öſen. 

Hoffen wir, daß der Tag nicht mehr fern iſt, 
an dem die Landesbibliothek ihre neue Vor ⸗ 
poſtenſtellun in der Front deutſchen 
Wiſſens und deutſcher 

Gerhard Fließ. 


Reichsaußenminiſter Freiherr von Nen- 
rath har Dr Dollfuß die aufrichtigſten 
Glückwünſche zur Errettung aus Jebensge⸗ 
fahr anläßlich des verbrecheriſchen Anſchlages 
ausgeſprochen. 


— — 


Kunſt und Wiſſonſchaft 
Tag der deutſchen Kunſt 


Der erſte Monumentalbau des Nationalſozialismus 


Mitte Oktober wird die Stadt München ihr 
[atantes Feſtgewand anlegen. Von allen Anſchlag⸗ 
äulen, Schaufenſtern und Verkehrszentren wird 
das Bild der Pallas Athene, verbunden mit 
dem Hoheitszeichen der Bewegung und einer flam- 
menden Fackel, prangen. Und alle, die in der 
alten Bayernſtadt den „Tag der deutſchen Kunſt 
mitfeiern, werden jenes Bild der Athene als Sejt- 
abzeichen tragen. =. 3 

Der „Tag der deutſchen Kunſt“ wir 
eine Angelegenheit des ganzen deutſchen Volkes 
fein. Der Glaspalaſt, der im vorigen Jahr 
abgebrannt iſt, war immer ein hoher Begriff für 
unfere Malerei. Dieſer Glaspalaſt ſoll jetzt wie ⸗ 
dererſtehen als ein Tempel der deutſchen 
Kunſt. Er jol der Stadt München ein Symbo 
werden, ein Sammelpunkt der künſtleriſchen 
Kräfte, und der ureigentlichen Stadt, der Kunſt 
wieder die Bedeutung verleihen, die ſie ſo lange 
Ebert hat. Die praktiſchen Aufgaben des neuen 

aspalaſtes beſtehen darin, eigene Ausſtel ; 
lungen durchzuführen, das Schaffen bildender 

ünſtler zu unterſtützen durch Beſchickung von 
usſtellungen im In- und Ausland und dadurch 
— traditionellen Ruf der deutſchen Kunſt zu 


ahren. 

Das „Haus der deutſchen Runf “ ift dem 
Reichskanzler Adolf Hitler gewidmet. Es ift 
gem Ehrenpräſidium unterſtellt, dem der Reihs- 
präſbalter von Bayern, der Preußiſche Minilter- 

täfident, der Reichsminiſter für Volksaufklärung 
Re Propaganda, die Mitglieder der Bayeriihen 
Hen rung und der Oberbürgermeiſter von Mün- 
rend ihrer Amtsdauer angehören. 3 
an kann es ſich denken, daß es fih die Mün⸗ 
25 angelegen fein laſſen, den Tag der Grund 
r egung des neuen Glaspalaſtes am 15. Okto · 
Alte ginem großen würdigen Feſt zu geſtalten. 
worde Künſtler der Stadt ſind herangezogen 
und Pizzen an der Ausſchmäckung der Straßen 
wirk lätze ſowie der großen Baulichkeiten mitzu⸗ 
bon Profe ie grundlegenden Entwürfe ſtammen 


kung des or G. W. Buchner unter Mitwir- 
„Bühnenmalers Richard Panzer und 
des Architelten rer Eine beſondere 


Symbol der 


Ausſtattung hat man ſich für den Ma x⸗Joſeph⸗ 
Platz ausgedacht, ebenſo wie für die 18 
ſtraßen zu dem Gelände des neuen Glaspalaſtes. 
Das Bauwerk wird in der ſchönſten arditeftoni- 
ſchen Gegend Münchens, an der Prinzregen⸗ 
tenſtraße entſtehen, in der Nähe des Friedens⸗ 
denkmals und des Maximilianeum s. Rund 
um den Grundſteinplatz werden gewaltige, rot 
ausgeſchlagene Tribünen erzichtet, über denen 
Hakenkreuzfahnen wehen werden. Der Kanz ⸗ 
ler ſelbſt wird die Grundſteinlegung vornehmen. 


Das neue Kunſtausſtellungsgebäude 
wird von dem Münchener Architekten Profeſſor 
P. L. Trooſt gebaut. Die Entwürfe find in 
enger Fühlungnahme mit dem Kanzler entſtanden. 
Oft hat man beobachtet, daß des Führers erſter 
Weg bei feiner Ankuft in München zu Profeſſor 
Trooſt führt, der ſein Vertrauter in allen 
architektoniſchen Fragen ift. In dieſer Zuſam⸗ 
menarbeit darf man erwarten, daß dieſes erſte 
monumentale Werk des Natijonalſozialismus ein 
allgemeinen Kulturpolitik werden 
wird. Die Geſtalter des Bauwerkes ſind ſich be⸗ 
wußt, daß der Charakter des Ausſtellungsgebäu⸗ 
des auf lange Sicht die Entwicklung der hier ein- 
ziehenden Kunſt beſtimmen wird. 

In ſeinen Grundformen iſt der Bau 
ſchlicht und klar geſtaltet. Man erkennt aus den 
Modellen einen Hauptbau, der auf beiden Seiten 
mit einem Kolonnadengang mit je 22 Säu⸗ 
len umgeben iſt. Das Gebäude wird aus Na- 
tur⸗Kalkſtein in bellgelber Tönung und 
einem flachen Glasdach ausgeführt. Man gelangt 
in das Innere des Gebäudes durch eine Vorhalle 
und dann durch eine Ehrenhalle. Die Größe des 
Bauwerkes geht aus folgenden Abmeſſungen her- 
vor. Die Länge beträgt 155 Meter, der Säu⸗ 
lenvorbau erſtreckt ſich über 105 Meter. Im 
Querſchnitt ift das Gebäude 55 Meter breit, wäh- 
rend die Höhe 16 Meter beträgt. Die Aug- 
ſtellungsräume find in 50 Abteile verſchie⸗ 
dener Größe unterteilt. Auf einer oberen Galerie 
find noch verſchiedene kleinere Kabinette unter- 
gebracht. 

Die Bauarbeiten folen ſofort nach der Grund- 
ſteinlegung in vollem Umfang aufgenommen wer⸗ 
den, um die Fertigſtellung des Ausſtellungs⸗ 
gebänbes ſo ſchnell wie möglich herbeiführen zu 

nen. 


Die Energien der kosmiſchen Strahlung 


Der Roſtoker Privatdozent Dr Paul Kunze 
bat (wie er in den „Forſchungen und Fortſchritte“ 
Nr. 25 berichtet! Energiemeſſungen durch⸗ 
geführt betreffs der kosmiſchen Strah- 
lung lauch Ultraſtrahlung, Höhenſtrahlung), die 
zuerſt von Heß und Kolhörſter vor dem Krieg feft- 
geſtellt und jüngſt von Piccard und beſonders 
Regener, Stuttgart, in der Stratoſphäre unter- 
ſucht worden iſt. Die Strahlung beſteht aus ato- 
maren Partikeln, die vermutlich aus dem Welten- 
raum kommen und faſt mit Lichtgeſchwindigkeit 
einherfliegen. Die Energiebeſtimmung erfolgte 
durch Ablenkung der Korpuskelbahnen in einem 
ſtarken Magnetfeld, das in einer mächtigen eiſen⸗ 
lojen Spule von 25 Zentner Gewicht erzeugt 
wurde. Die Spule ſtand in der Halle des No- 
ſtocker Gleichſtromwerkes und wurde in den ſtrom⸗ 
armen Morgenſtunden mit 1000 Ampere Gleich- 
ſtrom betrieben. Obwohl die Partikel die ganze 
Atmoſphäre paſſieren mußten — die Spule be- 
fand fich in Meereshöhe —, beſaßen fie immer noch 
ganz ungeheure Energien, die vielfach eine Mil- 
liarde, in einem Fall fogar 10 Milliarden Volt 
überſchritten. Die Durchſchlagskraft die 
fer kosmiſchen Geſchoſſe ift darum ganz erftaun- 
lich, ſie können einen Menſchen der Länge na 
durchdringen, ohne nennenswert abgebremſt zu 
werden, und die Mauern der Gebäude bieten 
keine weſentliche Abſchirmung. Es ift verwunder⸗ 
lich, daß die Zellen unſeres Organismus dieſes 
dauernde Bombardement ſo gut vertragen, denn 
längs der Bahn ſolcher Strahlgeſchoſſe bleibt 
offenbar eine Wolke zerſtörter organiſcher Moles 
füle zurück. Es ift möglich, daß die Ultra ⸗ 
ſtrahlung mit einer Reihe von biologiſchen 
Problemen zuſammenhängt, wie Altern, Muta- 
tion, ſpontaner Zellentod und dergleichen. 


Linderung bei Inſektenſtichen 


Bei friſchen 1 ſucht man 
gewöhnlich das Gift, das Ameiſenſäure enthält, 
durch Ammoniak in Form von Salmiakgeiſt 
zu neutraliſieren. R. Keller, Kolberg, ſtellt feft, 
daß dieſes Mittel oft verſagt und ſchlägt als au- 
verläſſigeres Medikament das Ichthyol por. 
Man trage mit fih ein kleines Ichthyolpflaſter, 
das man auf friſche Stiche kleben kann. Das 


Cieplik 


dert den Juckreiz und den Schmerz. Kommt 
es erft in ſpäterem Stadium, bei bereits eingetre⸗ 
tener Schwellung zur Behandlung, ſo beſtreicht 
man die ganze gerötete Stelle dick mit reinem 
Ichthyol und bedeckt fie mit einer dicken Watte 
ſchicht. Bei Bedarf wird der Aufſtrich am näch⸗ 
ſten Tage erneuert. (M. m. W., 30, 1933.) 


Huſarenfieber 
im Stadttheater Hindenburg 


Dieſem Militärſchwank von Kadelburg und 
Skowronnek haftet ausnahmsweiſe einmal nicht die 
plumpe Aufdringlichkeit der meiſten Militär- 
ſchwänke an. Er bewahrt einen gleich glücklichen 
Abſtand von der Wirklichkeit wie von deren Qa- 
rikatur. 

Dazu kommt, daß tatſächlich fämtliche 
Schauspieler voll Lebendigkeit und Spielfreudig⸗ 
leit waren. Schon die revuehafte Einleitung mit 
Hans Hübner. Zwei andere ausgeſprochene 
Lieblinge des Nublikums wren Lotte Fuhs und 
Fritz Hartwig als Vorkriegs⸗Raffkes. Karl 
Lambertin gab einen tadelloſen Oberſten. 
Goswin Hoffmann als neugebackener Kommer- 
zienrat war eine feine, ſympathiſche Leiſtung; 
ebenſo Margot Schönberger als junge, feſche 
Witwe. Am rechten Platz war auch wieder Heinz 
Gerhard laleich hinter Dresden) als Burſche 
mit dem „treuen“ Herzen und dem guten Appe⸗ 
tit. Auch Ruth Puls und Margarete Ba⸗ 
rowſka feien noch genannt. Und dann kommt 
eigentlich die Hauptſache: Die Herren Leutnants. 
Doch wer zählt die Leutnants, nennt die Namen?! 
Hauptſache, fie waren ohne Ausnahme richtige, 
verliebte, unbändig lebensluſtige Tanzhuſaren. 


Dr Dürre Sendeleiter. Der Intendant des 
Deutſchlandſenders, Goetz Otto Stoffregen, 
hat den Leiter der Programm-Abteflung, Dr 
Konrad Dürre, als Sendeleiter und ftellvertre- 
tenden Intendanten berufen. 


Oberſchleſiſches Landestheater. Sonntag in Beuthen 
(20 Uhr) „Huſarenfieber“; in Königshütte (20 
Uhr) „Lifelott“. Montag in Beuthen geſchloſſen, 
in Kattowitz (20 Uhr) „Hufarenfieber“. Diens- 
tag (20,15 Uhr) in Beuthen „Huſarenfieber“, in 
Hindenburg (20 Uhr) „Liſelott“. s 

Stadttheater Ratibor. Sonntag, vormittags 11 Uhr, 


Pflaſter verhindert Schwellungen und lin Konzert zur Einführung des Opernperſonals. 


Kultur im Südoſten bezieht. 


n 


ne OTAN Da 


Peka-Seife“ die gute, trockene Kernseife 


Jant für Oberſtudiendirektor 
dr. Joerner 


Der von Beuthen ſcheidende Oberſtudiendirek⸗ 
tor der Höheren techniſchen Staatslehranſtalt für 
Goh- und Tiefbau in Beuthen, Dr Doerner, 
der vom Miniſter für Wirtſchaft und Arbeit 
nach Trier berufen worden iſt, hat an den 
Oberbürgermeiſter ein Abſchiedsſchreiben gerich⸗ 
tet, in dem er zum Schluß die Anſtalt der warm- 
herzigen Sürlorge des Oberbürgermeiſters 
empfiehlt. er Oberbürgermeiſter hat dem von 
Beuthen Scheidenden zugleich im Namen des 
Kuratoriums der Höheren techniſchen Staats- 
lehranſtalt den Dank für die der Anſtalt ge⸗ 
leiſteten wertvollen Dienſte ausgeſprochen. 

Oberſtudiendirektor Doerner hat viereinhalb 
Jahre die Anſtalt geleitet und dabei ſeine Tat⸗ 


kraft zur Errichtung des ſtaatlichen Material- H 


prüfungsamtes in Beuthen, bei Schaffung des 
für die neuzeitliche Bautechnik wichtigen Labora- 
riums, bei Neubeſchaffung des mit der Kattowitzer 
Baugewerkſchule vollſtändig verloren gegangenen 
Modell- und Lehrmaterials, bei Ausgeſtaltun 


der Schau- und Lehrſammlungen und ſchließlit 
bei Einführung der Eiſenbetonſpezialkurſe für die M 


Auslegung der neuen Eiſenbetonbeſtimmungen 
und der Kurſe für erwerbsloſe Techniker immer 
wieder bewieſen. Der Oberbürgermeiſter hat 
Dr. Doerner die beſten Wünſche für ſeinen neuen 
Wirkungskreis in Trier übermittelt. 


Spenden für die Winterhilfe 


In der Stadt Beuthen ſind nach Mitteilung 
der NSV. bis heute für das Winterhilfswerk 
folgende Spenden eingegangen: Dental- 
Depot Handro, Kaiſer⸗Franz⸗Joſephs⸗Platz 13, 
5,— RM.; Café Oderſky, Ring, 10,— RM.; 
Lomnitz Ww., Lange Straße, 100, — RM.; 
Hubert Heiduczek, 2— RM.; Volkmann, 
Bahnhofſtraße, 15,— RM; Schindler. Bahn⸗ 
hofſtraße, 1,50 RM.: Juſtizrat Karl Klein ⸗ 
wächter, 10,— RM.; Spende vom Hebammen- 


verein 16,— 


RM.: rauengru des Garde- 
10 3 0 RM. Erde W se e, den 


à Th. Krüger, Ludend e 
20,.— RM.; Unbenannt 15,.— RM.; Oſtdeutſche 
Holzverwertungsgefellſchaft 500. — RM. Eine 
Büchſenſammlung vor einer Gratis-Vorſtellung 
für arme Kinder im Deli⸗Theater brachte 


31,75 RM. 


* 

Der Ueberwachungs⸗ und Schlichtungsaus⸗ 
ſchuß der NSV. Kreiswaltung Beuthen, wir 
von Kaufmann Wilh. König (nicht Magiſtrats⸗ 
vat Dr. König) geleitet. 


Verband kath. Akademiker 


Im Verband kath. Akademiker hielt im Saale 
der Kuratie Herz Jefu nach Begrüßungsworten 
von Jeſuitenpater Dietz der in Eſtland wirkende 
Apoſtoliſche Adminiſtrator Profitlich einen 
Vortrag über den Drang der Deutſchen nach dem 
Oſten und die Bedeutung Eſtlands für die zukün⸗ 
tige Chriſtianiſierung. 

Den mit Beifall aufgenommenen Ausführun- 
gen folgte die Bekanntgabe durch P. Dietz, daß 
der kath. Akademikerverband mit der heutigen Bu- 
ſammenkunft ſeine Winterarbeit begonnen 
habe und daß der Bund als religiös- kulturelle 
Vereinigung unter dem Schutz des Konkordats und 
der Reichsregierung ſteht. 

* 


* Perſonalnachricht. Oberrentmeiſter Hil- 
ler, von der hieſigen Staatlichen Kreiskaſſe, 
iſt auf eigenen Wunſch nach Claustal verſetzt 
worden. Sein Fortgang von Beuthen wurde 
allgemein bedauert. a. 

+ Evangeliſcher Männer⸗Verein. Die letzte 
Vorſtandsſitzung unter Leitung des 1. Vorſitzen⸗ 
den, Superintendenten Schmula, ſtand im 
Zeichen emſiger Vereinsarbeit. Mit Beginn des 
Winterhalbjahres ſoll auch das Vereinsleben auf 
volksmiſſionariſcher und nationalſozialiſtiſcher 
Grundlage gefördert werden. Es wurde beſchloſ⸗ 
ſen, das diesjährige Stiftungsfeſt ſtatt am 
Gründungstage, dem 31. Oktober, ſchon am 
15. Oktober, 19,30 Uhr, im Gemeindehauſe zu 
begehen. Für dieſen Abend iſt ein reichhaltiges 
Programm vorgeſehen. Dabei werden mehrere 
Mitglieder für 25- bezw. mehrjährige Mitglied. 
ſchaft ausgezeichnet werden. Im Mittelpunkt des 
Abends ſteht ein Feſtvortrag von Paftor Steff- 
ler, Borſigwerk. Dieſer wird anläßlich des in 
Kürze zu feiernden 450. Geburtstages des Refor- 
mators über das Thema „Dr Martin Luther, ein 
deutſcher Mann“ ſprechen. Im letzten Teil des 
Abends wird der 1. Vorſitzende an Hand von 80 
Lichtbildern einen Vortrag über Oberſchleſiſche 
Diaſpora halten. Da der Abend einen volks⸗ 
miſſionariſchen Charakter trägt, findet ein Tanz 
nicht ſtatt. Für dieſen Abend iſt die ganze Ge⸗ 
meinde eingeladen. Eintrittsgeld wird nicht er- 
hoben. Weiter wurde beſchloſſen, in Anbetracht 
der im November ftattfindenden Luthertage, 
die von der ganzen Gemeinde rn werden fol- 
len, den Familienabend im November ausfallen 
zu laſſen. An weiteren Veranſtaltungen findet 
am 3. Dezember im Ev. Gemeindehaus eine Ad⸗ 
ventsfeier und am 27. Dezember die übliche Weih⸗ 
nachtsfeier ſtatt. 


Nedan 


8 


deines Streichholzes entſtanden fein. 


Beuthen, 7. Oktober. 

Den Auftakt zum Abtransport der SA. der 
hieſigen Standarte 156 bildete neben dem Abrücken 
der SA.⸗Motorſtaffel die Abfahrt der ſechs Z u⸗ 
ſchauer⸗Sonder züge die um 6, 6,40, 11,40, 
12,15, 13,10 undd 14,40 Uhr von Beuthen abgingen. 
Die auf Beuthen entfallenden Fahrkarten waren 
ausverkauft. Zwei weitere Zuſchauer⸗Sonder⸗ 
züge wurden von hier am Sonntag⸗Morgen um 
550 und 6,40 Uhr abgelaſſen. In Beuthen be⸗ 
merkte man am Sonnabend aus Anlaß dieſer 
Herbſtparade der ſchleſiſchen SA. ein belebtes 
Straßenbild. Der alte Soldat hatte ſeine helle 
Freude an der SA., die, ebenſo wie er früher bei 
den Herbſtmanödern, tadellos gerüſtet war. Und 
am frühen Nachmittag wurde das Bild noch lebhaf⸗ 
ter. Man eilte zu den Sammelplätzen der Stürme, 
um dann ſturmweiſe, geſchloſſen, unter dem Ge- 
iang der SA.⸗Lieder zum Hauptſammelplatz der 
Standarte, dem Reichspräſidentenplatz, abzurücken. 
Strahlenförmig trafen hier die Stürme ein. 

Dichtbelagert von Zuſchauern waren die Stra- 
ßen und der Bahnhof. Das Empfangsgebäude 
war beflaggt. 


Es war für alle Bahnhöfe auf der Strecke 
nach Breslau Flaagenhiſſung angeordnet 
worden. 


Mit klingendem Spiel, unter Führung von Stan. 
dartenführer Nitſchke, marſchierten run 
2900 Mann durch die Straßen. Bis zum Ende 
der Humboldtſtraße dehnte ſich die Marſchkolonne. 
die in Sechſerreihen ſtand, aus, als die Spitze um 
16 Uhr am Bahnhof hielt. Einige brave Haub- 
frauen an der Humboldtſtraße bedachten die hal- 
tende Mannſchaft von den Balkons ihrer Woh- 
nungen aus mit friſchem Obſt, das dankend aufge- 
fangen wurde. Die SA. wurde nacheinander 


Se 
Und Beuthen? 


In der Nummer 8 der „Deutſchen Flugillu⸗ 
trierten“ ſehen wir die Abbildungen von der Er- 
öffnung des Flugſporthafens Quaken 
brück des Kreiſes Berſenbrück. Aus reinem 
Opferwillen, aus geſammelten Geldern, iſt dort 
nicht nur ein Flugplatz geſchaffen worden, ſogar 
3 Fieſeler Sportmaſchinen wurden auf die Namen 
„Hermann Göring I, II, III“ getauft. Der Luft⸗ 
fahrtminiſter und Hauptmann Köhl wohnten der 
Eröffnung des Flugſportbetriebes bei, und ſtolz 
kann Kreis Berſenbrück ſagen: Wir ſind in 
Deutſchlands Fliegerei voran! 

oll Oberſchleſien, foll die äußerſte 
Grenzſtadt des Deutſchen Reiches zurückſtehen? 
Oberſchleſiens Jugend iſt genau ſo ſportbegeiſtert 
wie die Jugend des ganzen Reiches. Auch im In⸗ 
duſtriegebiet Oberſchleſiens, in Beuthen, Gleiwitz, 
indenburg, gibt es Jugend, die fliegen 
will zu Deutihlands Ruhm und Ehre. Auch in 
Beuthen, Gleiwitz, Hindenburg ſind Fliegerorts⸗ 
gruppen des Deutſchen Luftſportverbandes, es feh- 
len nur noch die Mittel für die Beſchaffung der 
erforderlichen Maſchinen und Geräte. Jeder Bür- 
ger, jeder Volksgenoſſe werde förderndes 
itglied der Fliegerortsgruppen und tue 
fein Beſtes, daß auch bald über dem Induſtrie⸗ 
gebiet Oberſchleſiens die Sportmaſchinen ihre 
ſtolzen Kreiſe ziehen. 9 

Miniſter Görings Ruf nach Stärkung des 
deutſchen Luftſportes ſoll hier in der äußerſten 
Ecke des Deutſchen Reiches genau ſo gehört wer⸗ 
den wie an allen Orten des Deutſchen Reiches. 
Darum, Volksgenoſſe, melde Dich noch heute bei 
den Fliegerortsgruppen des deutſchen Luftſport⸗ 
verbandes: 

Beuthen, Reichspräſidentenplatz 9. Teleph. 


in drei langen Eiſenbahnzügen 


verladen, die beiden erſten zu je 1000, der letzte 
zu 800 Mann. Bei der Abfahrt 
des erſten Zuges um 16,25 Uhr ſpielte 
die Standartenkapelle, unter ihrem braven 


5065. Führer Gerhard Kappatſch. fi 1 öne Lied: 
b 5 ei witz, Ring 18. Tel. 3471. Führer Muſikzusfüßhrer Eyganel, das ſchöne Lie 
. Herres. 


Hindenburg, Preußag, Tel. 3351 u. 3983. 
Führer Regierungsbaumeiſter Lugſcheider. 

„Kath. Leo⸗Verein. Auf die am Sonntag, 
17 Uhr, im Schützenhaus ſtattfindende An 
des Singſpieles „Die ſchöne Poſtmeiſterin“ wir 
55 einmal bingewieſen. Wegen der großen 
Koſten kann auf eine Wiederholung nicht gerechnet 
werden. Wir empfehlen daher, dieſen genuß⸗ 
reichen Abend nicht zu verſäumen. Die Kaſſen⸗ 
eröffnung iſt bereits um 16 Uhr. Nach der Auf⸗ 
führung findet ein gemütliches deutſches Tanz⸗ 
kränzchen ſtatt. 

* Uraufführung der Jungoberſchleſiſchen 
Bühne. „Komteſſe Donnersmarck“ heißt das neue 


* 
* Eine Treppe in Brand. In den Abendſtun⸗ 
en des Freitag wurde die e Berufs- 
feuerwehr nach der Siemianowitzer uſſee 103 
gerufen, wo eine Treppe und einige unter dem 
Treppenverſchlag aufbewahrte alte Gegenſtände 
brannten. Die Hausbewohner hatten 
bei Ankunft der Feuerwehr bereits den größten 
Teil des Feuers gelöſcht, ſo daß die Wehr nach 
10 Minuten abrücken konnte. Dem Vernehmen 
nach ſoll das Feuer durch unachtſames Wegwerfen 


Die Polizei warnt 


Einbrecher Fabiſch 
in Unterhosen entflohen 


Feuergefecht an einem „Unteritand“ in Sandwieſen 


Beuthen, 7. Oktober. Am Sonnabend beim Morgengrauen wurde im Bag⸗ 
gerfelde bei Sandwieſen (Kr. Gleiwitz) der berüchtigte Cin- und Ausbrecher 
Theodor Fabiſch geſtellt, der dort in einem wohl ausgeſtatteten Unterſtande 
hauſte. Trotz heftiger Beſchießung gelang es dem Verbrecher, unter Zurück⸗ 
laſſung ſeiner Oberkleidung zu entkommen. Er dürfte nur mit Hemd und 
Unterhoſe bekleidet und verwundet fein. Es beſteht die Gefahr, daß Fabiſch, der 
mit zwei Piſtolen bewaffnet iſt, ſich Geld, Kleidungsſtücke und Nahrungsmittel 
durch Raub oder Einbruchsdiebſtahl verſchafft. Deshalb wird dringend zu änher- 
ſter Vorſicht geraten. Beim Antreffen des Verbrechers benachrichtige man 
ſofort den nächſterreichbaren Polizei» oder Landjägerbeamten. 

Beſchreibung: 24 Fahre alt, 1,65 Meter grof und kräftig, auffallend durch 
Borhiebe breite Naſe, 2 Zentimeter lange ſchräge Narbe am Naſenrücken, langes dun⸗ 
kelblondes Haar, aufgeworfene Lippen, blaugraue Augen. Sachdienliche Angaben an 
die Kriminalpolizei Beuthen, Telephon Nr. 3401. 


Jetzt kaufen Sie 
noch sehr billig! 


Besichtigen Sie vor dem 
Einkauf mein Lager, denn 
dies ist Ihr eigener Vorteil 


öbelhaus M. Kamm 


Beuthen O0.-5., Bahnhofstraße Nr. 41 


Abmarſch der Beuthener SW. 


2800 Mann in drei Sonderzügen 


(Eigener Bericht) 


„Muß i denn — —“. Der zweite Zug folgte um 
16,45 und der dritte um 17 Uhr. Jeder Zug 
wurde von den Bahnbeamten, die an dieſem Tage 
bei neun Sonderzügen Großes geleiſtet 
hatten, glatt abgewickelt. Der Bahnhofsvorſtand, 
Amtmann Apelt, leitete den Dienſt. Nachts um 
2,22 Uhr fuhr noch ein Sonderzug der SS., ein 
Sammelzug, von Beuthen ab. Alle Zuſchauer⸗ und 
S A.⸗Sonderzüge wurden nach dem Breslauer 
Hauptbahnhof, und der SS.⸗Zug nach Bahnhof 
Schmiedefeld geleitet. 


Im Laufe des Freitags waren bereits einige 
Kernſtürme in Breslau angelangt, ſo die 
oberſchleſiſchen Kraftradſchützen in der ober 
ſchleſiſchen Motor⸗SA. mit Staffelführer 
Hein ze an der Spitze. Fünf weitere aktive Mto- 
ter-Stürme und ein ſtarker Reſerpeſturm fuhren 
am Sonnabend vormittag vom Reichspräſidenten⸗ 
platz Beuthen nach Breslau. Staffelführer 
Heinze hatte die Führung des zweiten Schubes 
Sturmführer Kleinert übertragen. Kurz vor 
10 Uhr war der Aufmarſch der ſechs Laſt⸗ 
kraftwagen und etwa 15 Perſonenwagen beendet. 
Die aktiven Stürme in den Laſtwagen voran, bons 
der Reſerveſturm, in die Perſonenwagen verteilt, 
die Fahne des Reſerveſturms an der Spitze, ſo 
knatterten die Motoren los, eine lebhaft winken! 
Menge zurücklaſſend. 

+% 


Die Gruppen aus den Orten des La ndkrei⸗ 
ſes wurden in Miechowitz zuſammengezogen, 
von wo aus der geſamte Sturm des Landkreiſes in 
der erſten Mittagsſtunde ſich auf den Weg nach 
Beuthen machte, um den Sonderzug nach Bres- 
lau, der in der zweiten Nachmittagsſtunde in Pern- 
then abging, zu erreichen. Der Marſchweg von 
Miechowitz über Karf nach Beuthen war von dich 
ten Reihen junger und alter Bürger flankiert. die 
mit Heilrufen die ſtramm und in beſter Haltung 
abmarſchierenden Kolonnen empfingen. Au, 
Transparente ſah man mit der Inſchrift: „Sieg 
heil zum Marſch nach Breslau — Auf glückliches 
Wiederſehen!“ Und beſondere Freude hatte die 
Jugend, die vielfach mit Bedauern den Schmerz 
über das „Nichtdabeiſein“ zum Ausdruck brachte. 


r —_ _ — ZZ ——— 


das die Laien ⸗ 
„Jungoberſchleſiſchen 


baus Beuthen gu Uraufführung bringt. 


präsidenten, Brigadeführer Ramshorn, und 
an Obergruppenführer Heines in Breslau ab- 
Meldung waren 
einige Druckfehler enthalten, die wir zu entſchul⸗ 


* 
Evangeliſcher Kirchenchor. Di. (20) Probe, ganzer 


Chor. 
eee i Handwerker und Arbeiterverein. Stg. 
(19) Evangeliſches Gemeindehaus, Monatsverſammlung. 
Marian füe Kongregation „St. Barbara“. Mo. nach 
der Roſenkranzandacht, Pflichtverſammlung in der 
Krypta. — Di. (20,15) lebenskundlicher Arbeitskreis im 


eim. 
$ Ehrenbund deutſcher Weltkriegsteilnehmer e. B. Die 
für 3 angeſetzte Monatsverſammlung ift erft 
Stg., 15. 10. (18) bei Schmatloch. 

Huſaren⸗Verein. Monatsappell Stg. (19.30) im Ev. 
Vereinshaus, Ludendorffſtraße. k 

5 ilfe. Mo. (19) im Rathaus, Appell der 

Gasſchutz- Abteilung ſowie aller im Gasſchutz ausge 
bildeten Nothelfer. 

Landwehrverein. Montag, Monatsverſammlung im 
Vereinslokal: anſchließ. Hindenburg » Geburtstagsfeier. 

Artillerie⸗Berein. Die Oftober-Berfammlung fällt 


us. 
Kameraden⸗Verein ehem. 19er. Stg. (19) Monats- 
verſammlung, Altdeutſche Vierſtuben, Ring. 


a 


* - 
Gemeindevertreter⸗ 


begegnete 


Gesunder Nachwuchs im neuen Staat 
o 5 v A o o o o 
Vin Luudub⸗- Suu ii in Alu inoilz 
Das Haus für Rassenhygiene und Bevölkerungspolitik — Hebammenlehranstalt, 
Frauenklinik und Säuglingsheim — Musterhafte Durchführung des Baublocks 


[Eigener Bericht) 


Gleiwitz, 7. Oktober. Am 15. Oktober wird die neue Landesfrauenklinik in Gleiwitz ihrer 
Beſtimmung übergeben werden. Damit iſt ein Werk vollendet, das gerade im kinderreichen Oberſchleſien 
von außerordentlich großer Bedeutung iſt und durchaus im Rahmen des Programms liegt, das die Regierung im 
Intereſſe der Bevölkerungspolitik und Raſſenverbeſſerung feſtgelegt hat. Geſundes Verſtändnis 
für die Naturgeſetze, die Erkenntnis von der Bedeutung der Vererbungslehre und Raſſenpflege und von der Not⸗ 
wendigkeit, dem neugeborenen Menſchenkinde eine beſondere Pflege zuteil werden zu laſſen, das waren die Leitgedan⸗ 
ken, unter denen fih Provinzial⸗Obermedizinalrat Dr. Scheffzek mit aller Energie für die Errichtung einer ſolchen 


Anſtalt einſetzte. 


Die Frauenklinik in Oppeln, die bisher die 
Hebammen in Oberſchleſien auszubilden hatte, 
genügte ſchon feit Jahrzehnten nicht mehr den An- 
forderungen, die man im Intereſſe der Volks⸗ 
eſundheit an eine ſo bedeutſame Einrichtung 
tellen mußte. Man dachte aber lange gar nicht 
daran, eine neue Anſtalt zu errichten, ſondern 
wollte den Betrieb überhaupt einſtellen und 
die Schülerinnen in Breslau ausbilden laſſen. 
Dabei hatte die Wohnungsnot nach dem Kriege 
Verhältniſſe geſchaffen, die eine Entbindungs⸗ 
anſtalt als beſonders notwendig erkennen laſſen 
mußten, denn die Anſtalt gewann ja neben ihrer 
Bedeutung als Schule immer größer werdende 
karitative, ſoziale und kulturelle Aufgaben. Die 
Klinik in Oppeln war nicht mehr nur ein Inſtitut 
für Geburtshilfe, ſondern zu einem Haus für 
Frauenkunde geworden. Indeſſen erſchwer⸗ 
ten die in jeder Hinſicht unzulänglich gewordenen 
Räume die Durchführung des Unterrichts und 
überhaupt die Erfüllung der Aufgaben dieſer An- 
ſtalt. Der Plan, eine neue Anſtalt zu errichten, 
ſtieß zunächſt auf große Schwierigkeiten und Be- 
denken, und ſo beſtand in Oberſchleſien die be⸗ 
dauerliche Tatſache, daß die Provinzialverwaltung 
pe Zuſchüſſe für Geiſteskranke, Trin- 
er und Fürſorgezöglinge leiſtete, für 
die Förderung des geſunden Nachwuchſes aber 
nichts aufwenden wollte. 

Nun war allerdings für die Errichtung einer 
derartigen Klinik ein erheblicher Betrag notwen⸗ 
dig. Darum war es beſonders — 


daß das Reich anläßlich der Feier des 

10 jährigen A b ſtimmungsgedenk⸗ 

tages Oberſchleſien ein Geſchenk 
machte, 


das für die Errichtung der Landes ⸗ 
frauenklinik verwendet wurde. So konnte 
in Oberſchleſien ein Bauwerk entitehen, das große 
Kulturaufgaben für bie kunft hat und 
hier in dem kin r 
derer Bedeutung ift. Man darf aber babei nicht 
vergeſſen, daß Oberichlefien damit nicht etwa eine 
ganz beſondere Einrichtung erhalten hat. Im Ge- 
genteil, überall im eften find derartige An- 
ſtalten, und zwar in weit teurerer und größerer 
Ausführung vorhanden. Wenn in Oberſchle⸗ 
ſien nun dieſe Klinik errichtet wurde, ſo hat man 
nur nachgeholt, was dem Diten bisher vor- 
enthalten worden ift. ® 

Wenn die Anſtalt neben ihrer Aufgabe, Heb- 
ammen auszubilden, auch die Anforderungen er- 
füllt, die an eine moderne Frauenklinik. geſtellt 
werden, ſo liegt ein weiterer Vorteil darin, daß 
nun auch das Säuglingsheim in dieſes 
Gebäude gelegt worden ift. Daraus wird ſich be⸗ 
ſonders für die oberſchleſiſche Landbevölkerung der 
Vorteil ergeben, daß in Zukunft die Hebammen- 
ſchweſtern auch in größerem Umfange zur Säug- 
lingspflege herangezogen werden können, und daß 
außerdem die Säuglingspflegerinnen ſich infolge 
ihrer umfaſſenderen Ausbildung auch in der 
Wochenpflege werden betätigen können. 


Die Landesfrauenklinik iſt zudem als das 
Mutterhaus für die 550 in Ober- 
ſchleſien tätigen Hebammen anzuſehen. 


Pos Hebamme hat alle zwei Jahre eine 
r 


üfung vor dem Kreisarzt abzulegen, an der 


Die Operationsmöbel lieferte 


R. STILLER 


SANITATSHAUS 


HINDENBURG 9/s. 
BAHNHOFSTR. 6 


WAND-uno, SBODEN- 


u. verlegte 


lieferte 


oSBAs 


Spezialunternehmen 
für Fußboden- und Wandbeläge 


Telephon 2875 


Zu und gerade 
erreichen Grenzland von Fan 


JOSEF WILHELM NIKLAS 


GLEIWITZ Tosterstr. 14/16 


der Leiter der Klinik teilzunehmen hat. So wird 
hier die lebendige Zuſammenarbeit zwiſchen Lehr⸗ 
anſtalt und praktiſcher Geburtshilfe gewahrt. Fer- 
ner muß jede in der Praxis ſtehende Hebamme 
alle fünf Jahre an einem Fortbildungs- 
kurſus in der Landesklinik teilnehmen, ſo daß 
alljährlich etwa 100 Hebammen weiter 
auszubilden find. Auch dies war in den be 
engten Räumen in Oppeln nicht möglich. 

Nun iſt in etwa zweijähriger Bauzeit 
die neue Landesfrauenklinik entſtanden. Schon 
ihre Lage mußte als außerordentlich günſtig ange⸗ 
ſprochen werden. Abſeits vom lebhaften Straßen. 
verkehr, ift fie doch eigentlich zentral gelegen und 
leicht zu erreichen. Vor allem trägt die Lage allen 
hygieniſchen Anforderungen Rechnung. Vor der 
lang hingeſtreckten, aus Eiſenklinkern beſtehenden 
Faſſade ſtreckt fih eine große Grünfläche hin, 
die ſeitlich von den beiden vorgelagerten Flügeln 
mit den Aerzte und Direktorwohnungen begrenzt 
wird. Eine Steinplaſtik vor dem in der 
Mitte liegenden Hauptportal weiſt darauf hin, 
daß dieſes Bauwerk der Frau und Mutter ge- 
widmet iſt. 


Sämtliche Räume, die Wöchnerinnen, Krante 
und Säuglinge aufnehmen, liegen nach dem 
' Süden heraus. 


Die Nordſeite des Bauwerks zeigt nicht dieſe Ge- 
ſchloſſenheit wie die Vorderfront, denn hier muß⸗ 
ten die Baublöcke mit den techniſchen und medi- 
ziniſchen Einrichtungen angeordnet werden. In 
enger Zuſammenarbeit 11 dem Chefarzt des 
Hauſes, Provinzial⸗Obermedizinalrat Dr Scheff⸗ 
zek, und Architekten Goltz wurde eine Löſung 
gefunden, die allen Anforderungen des Betriebes 
gerecht wird und dabei ſo wirtſchaftlich wie mög⸗ 
ie ift. Dieſem Umſtande ift es auch zuzuſchreiben, 
aß die 


„ Dankeſten 20 Milttauen Mark 


betragen, während ſie für Anſtalten dieſer Art 
ſonſt erheblich höher liegen. Auf der Nord- 
ſeite ſind noch Gartenanlagen und Liegeplätze an⸗ 
geordnet. Die Nähe des Stadtparks und der 
Stadtgärtnerei laſſen die Lage der Klinik, 
die mit ihrer 150 Meter langen Front ein über⸗ 
aus anſehnliches Bauwerk darſtellt, als beſonders 
günſtig erſcheinen. 

Bei der Ausgeſtaltung der Klinik wurde be⸗ 
ſonders darauf Bedacht genommen, für Luft, 
Licht und Farbe zu jorgen und den Räumen 
überall ein freundliches Ausſehen zu geben. Alles 
iſt ſolide und geſchmackvoll, ſtilvoll und elegant, 
ohne daß etwa übertriebener Luxus bemerkbar 
wäre. Die techniſchen und mediziniſchen Einrich- 
tungen mußten ſelbſtverſtändlich dem heutigen 
Stande der Wiſſenſchaft in vollem Umfange ent⸗ 
ſprechen. 


Die Anſtalt umfaßt 7 Krankenſtatio⸗ 
nen mit insgeſamt 200 Kranken ⸗ 
betten, 120 Säuglingsbetten 
und die Säuglingspflegeſchule mit 60 Betten. 


Sie ift gegliedert in eine ſeptiſche Station, eine 
Klaſſenſtation, eine Geburtshilfeſtation, eine gy⸗ 
näkologiſche Station, eine konſervative Station, 
die Hausſchwangerenabteilung und die Säuglings- 
pflegeſchule. Ferner find Schlaf- und Wohnräume 
für 60 Schülerinnen, 30 wiederholende Hebammen, 
22 Krankenſchweſtern und 16 Hausmädchen ge⸗ 
ſchaffen worden. Die einzelnen Stationen ſind 
nach Geſchoſſen getrennt, die Krankenzimmer lie- 
gw faſt ausſchließlich an vorgebauten Terraſſen. 
wei moderne Perſonenaufzüge vermitteln 
den Kranken- und Perſonenverkehr, dem Speiſe⸗ 
aufzug dienen fünf beſondere Aufzüge. 
Im Erdgeſchoß iſt im linken Flügel die 
ſeptiſche Station, im rechten Flügel die Klaſſen⸗ 
ſtation untergebracht. Beide Stationen haben 


leigene Säuglingszimmer, Operations- und Ent- 


4 


(up 


SA 
E 


Sanitätshaus 


für alle Zwecke in jeder Ausführung und Preislage 
Wöchner innen: Bedarf jeder Art 


Krampfader : Strümpfe 


sowie 


sämtliche Gegenstände zur Krankenpflege 


kaufen Sie im 


Evens & Pistor &. m. b.. Beuthen 00 


Piekarer Straße 15, gegenüber der Post 


Warum 


steht die Landesfrauenklinik trotz des schlechten 
Baugrundes auf festem Fundament? 


Weil 


die Firma 


RICHARD KOBAN 


Gleiwitz, Pfarrstraße 


die Fundierungsarbeiten aufgrund langjähriger 


Telefon 3587 


Robert Draub, Inh. Baumeister Erich Draub 


1 GLEIWITZ 
Baugeschäft für Hoch-, Tief-, Beton- und Eisenbetonarbeiten 


Bauberatung, gerichtlich vereideter Bausachverständiger 
für die Land» und Amtsgerichtsbezirke Gleiwitz und Beuthen 
führte 
Maurer-, Zimmerer-, Beton · und Eisenbetonarbeiten aus 


Büro und Wohnung: Alsenstr. 3 


Erfahrungen sSorgfältigst ausgeführt hat! 


N6.-Hilfsnert der Rleingärtner 


Ueberall regen ſich die Hände, um die NS. 
Volkswohlfahrt bei ihrem großen Winterhilfswerk 
für die notleidenden Volksgenoſſen zu unterſtützen. 
Die deutſche Kleingärtnerſchaft, die 
ſich zum größten Teil aus den ärmeren Volks- 
ſchichten zuſammenſetzt, will darin nicht zurüd- 
ſtehen. Die Reichsleitung hat daher folgenden 
Aufruf erlaſſen: 

Kleingärtner! Viele Eurer Volksgenoſ⸗ 

ſen leben in größter Not. Während Ihr 

Eure Früchte erntet, hungert ein großer 

Teil des deutſchen Volkes. Ihr könnt nicht 

durch Geld heljen, aber durch Eure Garten- 

erzeugniſſe (Kartoffeln, Gemüſe, Obſt — 
möglichſt nur Pflückobſt — uiw.) könnt Ihr 
viel Not lindern. Jahrelang haben 
deutſche Brüder und Schweſtern gelitten und 
gedarbt, damit Euch Euer deutſches Vaterland 
erhalten blieb und damit es einer neuen Zu⸗ 
kunft entgegengeführt werden konnte. Nun 
beweiſt Euren Dank und zeigt den wahren Na⸗ 
tionalſozialismus, den Ihr oft beteuert habt. 
Gebe ein jeder ſoviel er kann. 


Es iſt nur zu hoffen, daß recht viele Klein⸗ 
gärtner in der Lage find, dieſem Aufruf Folge 
zu leiſten. Am guten Willen wird es keinem 
fehlen. 


bindungsräume und Unterſuchungszimmer. Jede 
Station hat auch einen Tagesraum mit anſchlie⸗ 
Bender Liegehalle, um Geneſenden einen an- 
genehmen Aufenthalt zu bieten. Im Erdgeſchoß 
befindet ſich ferner die Poliklinik mit vier Anter⸗ 
ſuchungszimmern, eine Röntgenanlage, ein Lo- 
boratorium, die Verwaltung und der Direktortrakt 
mit Sitzungszimmer und Unterrichtsraum. Von 
der Haupteingangshalle aus iſt eine kleine T an f 
kapelle zugänglich. 

Das erſte Obergeſchoß enthält die Ge⸗ 
burtshilfeſtation, die gynäkologiſche und 
die konſervative Station. In der Mitte des Ge⸗ 
bäudes ift die Hauptoperations⸗ und Entbindungs⸗ 
abteilung angeordnet, und im Anſchluß daran iſt 


ein Hörſaal mit 100 Sitzplätzen 


ausgebaut. Im zweiten Obergeſchoß lie 
gen die Räume der Kinderſtation. Hier fallen die 
großen Glaswände auf, die den Kindern eine 
lebendige Umgebung ſchaffen ſollen und zudem 
eine beſſere Beaufſichtigung gewährleiſten. Eine 
Quarantäneſtation dient dazu, neu ankommende 
Säuglinge und Kinder einer Vorunterſuchung zu 
unterwerfen. Die Kinderſtation hat große So n= 
nenterraſſen, ein Spielzimmer, ein Unter⸗ 
ſuchungszimmer und alle erforderlichen Neben⸗ 
räume. In dieſem Stockwerk ſind auch die Schwe⸗ 
ſternwohnungen untergebracht. 

Das dritte Obergeſchoß nimmt die 
Schülerinnen auf, denen auch ein großer 
Tagesraum zur Verfügung ſteht. Die Hans- 
ſchwangeren und die Hebammen haben ihre Schlaf 
räume im Sockelgeſchoß, das im anderen Flügel 
auch eine Mütterberatungsſtelle für auswärts 
wohnende Mütter und die großen Wirtſchafts⸗ 


‚räume enthält. Im Keller befinden ſich die Hei⸗ 


zungsanlage, der Transformatorenraum, die Lüf⸗ 
tungsanlage, eine Kühlanlage und die Vorrats⸗ 
keller. ie Krankenräume ſind in ſehr zweck⸗ 
mäßiger Weiſe mit Stahlrohr ⸗Sitzmöbeln ausge ⸗ 
ftattet, haben eingebaute Schränke und Waſch⸗ 
toiletten mit fließendem kalten und warmen 
Waſſer. Die Fußböden ſind mit Linoleum belegt, 
die Wände mit einem abwaſchbaren, keim⸗ 
tötenden Anſtrich verſehen. 


Beſonders beachtlich ſind 
die techniſchen Einrichtungen. 


In den mediziniſchen Räumen befindet ſich eine 
moderne Steriliſations anlage. Die 
Apparate werden elektriſch beheizt, größere Appa- 
rate mit Dampf vorgeheizt. In jedem Unter- 
ſuchungszimmer ſind außerdem kleinere Inſtru⸗ 
menten Steriliſationsanlagen vorhanden. Die 
große Röntgenanlage beſteht aus einer 
Diagnoſtik⸗ und einer Therapie⸗Abteilung. Leb- 
tere iſt mit einem ſtrahlengeſchützten Hochſpan⸗ 
nungsgerät mit Fernſteuerung verſehen und kann 
für zwei Beſtrahlungsplätze ausgebaut werden. 


Binczek & Nitschke 


Bau- und Möbeltischlerei 
Hindenburg OS., Schillerstr. 3. Tel. 2433 


A.Sagolla 


Hindenburg Oberschles. 
Kronprinzenstr. 269 / Fernspr. 4171 


Bedachungsgeschäft 
Bauklempnerei 

Blitzableiterbau und Prüfung 

Asphaltierungen 


Spezialgeschält für 
Fußbodenbeläge und 
Wandverkleidungen 


BRUNO ORGLER, Nachfig. 
CURT VOSS 


GLEIWITZ 
Baustoff- und Fliesen-Großhandlung. 


rn Ka Ze r FEM a TU AZ a i 


Mit einem Festakt eröffnet 


die neue evangeliſche Vollsſchule 
in Hindenburg 


[Eigener Bericht) 


Hindenburg, 6. Oktober. Wunſch der evangeliihen Elternſchaft erfüllt 
Freitag vormittag fand die Eröffnung der werde. Sein Pank galt insbeſondere Oberbür- 


neuen evangeliſchen Volksſchule mit 
einem Feſtakt ſtatt. Hell und freudig klangen die 
Kinderſtimmen des Schülerchores unter der 
Leitung von Kantor Denkmann in den friſchen 
Oktobermorgen, worauf Oberbürgermeiſter Fil ⸗ 
luſch die Anweſenden auf das herzlichſte be 
grüßte. Vor allem galt ſein Gruß dem Per- 


Veim Piſtoleneinſchießen 
tödlich verunglückt 


Kreuzburg, 7. Oktober. 

Auf dem Schießplatz der Schützengilde ereignete 
ſich am Freitag mittag ein bedauerlicher Unglücks⸗ 
fall. Der beim Truppenſtab des Freiwilligen 
Arbeitsdienſtes tätige Oberleutnant a. D. Wölb⸗ 
ling wollte ſeine Piſtole einſchießen. 
Durch eine Unvorſichtigkeit kam er offenbar bei 
einer Unterſuchung der Piſtole dem Abzugshebel 
zu nahe, ſo daß die noch im Lauf befindliche Kugel 
ihm durch die Kehle drang und feinen ſofor. 
tigen Tod zur Folge hatte. 


Großhandelspreiſe 


im Verkehr mit dem Einzelhandel, feſtgeſtellt durch den 
Verein der Nahrungsmittelgroßhändler in der Provinz 
Oberſchleſien E. V., Sitz Beuthen DE. 


Beuthen, 7. Oktober 1933 


Inlandszucker Baſis Melis] Weizengrien 0,16—0,17 

inkl. Sad Sieb I 34,00] Steinfalz in Säcken 0,10 
Inlandszucker Raffinade „„, gepackt 

inkl. Sack Sieb I 84,45] Siedeſalz er m 
Röſtkaffee, Santos 1,80—2,20 » gepa . 

dto. nm 2,40 —f.20 Schwarzer Pfeffer 0,80—0,90 
gebr. Gerſtenkafſee 0.16—0,17| Weiner Pfeffer 0,95 —1,00 
gebr. Roggen- „0,151.—N,16| Piment 0,80—0,90 
Tee 3,20—5,00 Raris Mandeln 1,00—1,10 
Kakaopulver 0.60 —1.50 Rieſen⸗Mandeln 1.20 —1.80 
Kakaoſchalen 0,06 —0,06¼ Roſinen 0.35—9.45 
Reis, Burmo N 0.11 —0.12 Sultaninen 0,35—1,50 
Tafeireis, Ratna 0,20—0,22| Pflaum. R.5060 0,36-1,32 
Bruchreis 0,11½ —0,12 „ i. K. 80/90 0,32 
Viktoriaerbſen 0,23—0,25 Sümel, k S 9 8 
Geſch. Mittelerbſen 0,26-0,27] Margarine obllig Fr 
98 0,12—0,13 Unges. Condensmilch 18,00 


vergrößert werden wird, wofür die Stadt- 
verwaltung bereits 40000 Mark bewilligt hat. 


Gerſtengraupe Geringe je To. treter der Staatsregierung, Schulrat Babioch, Stadtbauamt warm empfundene Dankes worte für] Weiter ift vorgeſehen der Ausbau der Volks- 
und eie Harm. Mane 68,00--6,00 Gleiwitz, den er bat, ſeiner vorgeſetzten Behörde die mit fo ſchönen, nenzeitlich-zweckmäßigen, hel-[ſchule im Stadtteil Mathesdoarf um „weis 
Perlgraupe C I 2 8 00 die großen Nöte innerhalb des Schulweſens in len und luftigen Räumen ausgeſtattete Schule, tere acht Klaſſen, die man 13 Oſtern fertigzu⸗ 


Perlgraupe 5/0 0,18—0,19 „ Matfull 55,00 —56,00 
Haferflocken 0,170.18] Crown m. — 
Eierſchnittnud. loje 0, 38.0, 40] „ Matties — 
Eierfadennudeln „ 0,40-0,42] Sauerkraut — 
Eiermakkaroni 0,50-0,65 | Kernſeife 0.22 —0, 23 
Kartoffelmebh! 0,17—0,18 10% Seifenpulver 0,13—0,14 
Roggenmehl 0,12—0.12¼ Streichhölzer 

Weizenmehl 0.14 —0,14¼] Haushaltsware 0,2642 
Auszug 0,16— ',16t/2| Welthölzer 0,30 


ORTE FR SE PAOSTA T A a 


Auch die Diagnoftit - Anlage hat dieſen 
neuartigen ſtrahlengeſchützten Hochſpannungs⸗ 
apparat. An die Rönkgenabteilung ift ein Dia- 
thermieraum mit Höhenſonne und den 
ſonſtigen neuen Diathermieapparaten angeſchloſſen. 
Auf der konſervativen Station ift gleichfalls ein 
Diathermieraum und außerdem ein Hydrothera⸗ 


ſtellen hofft, wofür 120.000 Mark vorgeſehen und 
auch bewilligt ſind. Zum gleichen Zeitpunkt 
hofft die Stadtverwaltubng auch die Fertig- 
ſtellung der neuen Städt. Berufsſchule 
für Knaben am Kamillianer-Blab, die der Stadt⸗ 
e die runde Summe von 1 100 000 1 
oſtet. 


Gleiwitz; 

* Neue Stadtverordnete. Stadtverordneter 
Heukeshoven iſt aus der Stadtverordneten 
Verſammlung ausgeſchieden, da er zum Lande 
rat von Neiße berufen worden war. An ſeine 
Stelle rückt Kaufmann Maximilian Kopetz ein. 
Ferner hat Rechtsanwalt und Notar Huſchke 
fein Mandat als Stadtverordneter niedergelegt. 
Für ihn rückt Gärtnereibeſitzer Paul Reinke 
in das Kollegium ein. 


Fällige Steuern. Am 15. Oktober werden 
die ſtaatliche Grundvermögenſteuer und 
— een 4 die Alte 
f See euer und die Lohnſummenſteuer für 
zureichte A Re einen 1o, hauen 8 abt. Oktober fällig. Gleichzeitig, find auch alle bishehr 
ei —5 ge — war, wurde durch — t- aufgelaufenen Steuerreſte zu decken, ſoweit nicht 
auamt nach 5 Hofe zu 5 rep Stundung oder Teilzahlung gewährt ift. Es wird 
penhaus angelegt. Dieſer chulhof ift, einer | beſonders auf die Erhebung von Verzugszinſen 
i ſchönſten und größten Schulhöfe von Hinden- bei nicht pünktlicher Zahlung hingewieſen. 

SR Die diesjährige Perſonenſtands. und Bes 

In verantwortungsbewußter Weiſe wird durch] triebsau, nahme findet am 10. Ottober ſtatt. Die 
die Stadtverwaltung der weitere Ausbau Liſten werden den Hausbeſitzern durch Beauftragte 
des Volksſchulweſens betrieben. Davon zeugt, des Magiſtrats rechtzeitig zugeſtellt werden. Sie 
daß bis zum Januar n. J. die Waldſchule ſind nach dem Stande vom 10. Oktober auszu- 
in der Gagfahſiedlung um weitere 4 Klaffenräume| füllen, und bis ſpäteſtens 12 Oktober dem Haus- 
beſitzer wieder zurückzugeben. Es wird beſonders 
darauf hingewieſen, da auch die vorüber ⸗ 
can in einem Haushalt onweſenden Per- 
onen mit aufzunehmen ſind. Gleichzeitig erfolgt 
auch eine Betriebsaufnahme. Für jeden 
in einem Grundſtück, befindlichen Betrieb iſt ein 
Betriebsblatt auszufüllen. 

$ e des Kreiskriegerverbandes. 
Am heutigen Sonntag veranſtaltet der Kreis- 
kriegerverband Gleiwitz Stadt und Landkreis 
Toſt⸗Gleiwitz um 20 Uhr im Schützenhaus eine 
Geburtstagsfeier des Reichspräſidenten 
von Hindenburg. 

* Die Jeuerwehrkapelle zum Internationalen 
Muſikwettbewerb in Genf eingeladen. Nach einer 
25jährigen Pauſe veranſtaltet die Schweiz in der 
Völkerbundsſtadt Genf vom 12. bis 15. Auguſt 
1984 einen künſtleriſchen Wettbewerb in Form 
eines Muſikfeſtes, offen für Harmoniemufit, Mi- 
litärkapellen (Blechbläſer), Männergeſangvereine 
und gemiſchte Chöre uſw. aller Klaſſen. Es ſind 
dem Preisrichterkollegium 25 000 Schweizer Fran ⸗ 
ken zur beſonderen Belohnung der Preisgekrönten 
zur Verfügung She worden. Zu dieſem Wett- 
bewerb iſt eine Einladung an den Leiter der Ka⸗ 
pelle der Städtiſchen Freiwilligen Feuerwehr 
Gleiwitz, Feuerwehr⸗Obermuſikmeiſter Wilhelm 
Peckmann, ergangen. Dieſe ehrenvolle Ein- 
oing ift gewiß auf die Konzerte im Sender der 
Schleſiſchen Funkſtunde Gleiwitz zurückzuführen. 

* Zuſammenkunft der Bautechniker. Am Diens⸗ 
tag findet um 20 Uhr im Clubzimmer des Evang. 
Vereinshauſes die erſte Passen 2 der Fach⸗ 

ruppe Baugewerbe im Deutſchen Techniker⸗Ver⸗ 

nd ſtatt. Fachgruppenobmann, Regierungsbau⸗ 
meiſter Gu ratz ſch, hält einen Vortra über den 
Werdegang des Brückenbaues unter erückſichti⸗ 
gung der oberſchleſiſchen Brücken. 

„Die Heimattreuen im Bund deutſcher Oſten. 
Die vereinigten Verbände Heimgttreuer Obere 
ſchleſier werden nunmehr in den „Bund deutſcher 


Hindenburg zu ſchildern und um Verſtändnis 
für die auf dieſem Gebiete noch zu leiſtenden 
Aufgaben zu bitten. Oberbürgermeiſter Fil ⸗ 
Iujch gab dann zu verſtehen, daß mit der Ein ⸗ 
richtung dieſer Schule noch lange keine Ideal⸗ 
löfung gefunden worden fei. Aber immerhin ſei 
doch ein großer Fortſchritt gegenüber den frühes 
ren kataſtrophalen Verhältniſſen zu verzeichnen. 
Oberbürgermeiſter Filluſch übergab hierauf 
die neue Schule ihrem zukünftigen Leiter, Kon⸗ 
rektor Becker, zu getreuen Händen. 

Schulrat Babioch, Gleiwitz, überbrachte der 
Stadtverwaltung, der Bevölkerung und der evan- 
geliſchen Gemeinde die beſten Grüße und Wün⸗ 
ſche des Regierungspräſidenten. Es ſei ein gro- 
ßes Verdienſt, daß nunmehr den oft ärmſten 
) 1 erde Kindern nicht mehr zugemutet zu werden brauche, 
pieraum mit allen Einrichtungen moderner bei jedem Wind und Wetter den endloſen Weg 
Waſſerbehandlung eingerichtet. 3 Sanl N Die Serer- 

Wie in den mediziniſchen Räumen die E1et|iġaft möge in dieſem Gebäude ein ftarfes bents 
trizität ee angewendet wird, jo wer⸗ ſches Geſchlecht heranziehen. Die Erternſchaft 

; et 8 zen] möge ihre Kinder freudig zur Schule ſchicken und 
den auch die Wirtſchafts räume elektriſch] a ; ! 3 
; P 8 : die Arbeit der Lehrerſchaft nach beiten Kräften 
betrieben. Die Kochküche verwendet als erſte ihrer 3 : ; 

= ee 5 p unterſtützen. Den Kindern rief der Redner zu, 
Art in Oberſchleſien die elektriſche Energie. Der daß fie immer daran denken ſollten, echte deut- 
Vorteil der elektriſchen Heizung liegt nicht nurſſche Jungen und deutſche Mädchen zu ſein. 
in der beſonderen Hygiene und Sauberkeit, jon- 


1 l n : Namens der evangeliſchen Kirchengemeinde 
dern auch darin, daß die Nährſtoffe weitgehend drückte Paftor Hoffmann ſeine große Freude 
erhalten bleiben ſollen. Auch die Küchenmaſchinen 


über dieſen ſchmucken neuen Bau aus. Kirche 
werden elektriſch betrieben. Vorbildlich und zweck- und Schule feien von jeher aufs engſte verbun- 
mäßig ſind auch die Waſchküche und der Plätt⸗ 


den, das beweiſe deutlich das Jubiläum der 
raum eingerichtet. In der Pumpen⸗Warmwaſſer⸗ evangeliſchen Schule auf der Dorotheenſtraße, die 
Heizungsanlage, die in der Mitte des Gebäudes 


unter den Fittichen der Kirche mit dieſer ge⸗ 
liegt, ſind vier Keſſel für Gasbeheizung und eine 


meinſam nunmehr das 60. Jahr beſtehe. 
Reſerve⸗Koksbeheizung aufgeſtellt. Ein beſonderes Der Vorſitzende des evangeliſchen Eltern. 
Heizungsſyſtem für Tag- und Nacht ⸗ 


beirat3, Stadtrat Ring, brachte zum Ausdruck, 
heizung in Verbindung mit großen Wärme ⸗ daß mit dieſer Schule ein jahrelang gehegtet 
ſpeichern ergibt eine betriebswirtſchaftlich ſehr 


günſtige Anlage. Eine große Warmwaſſerberei⸗ 
tungsanlage verſieht die Bäder, die Waſchtiſche 
und die Küche ſtändig mit warmem Waſſer. 

Die Starkſtromanlage der Klinik ift in Heiz ⸗ 
ſtrom, Kraftſtrom für die Motoren und Lichtan ; 
lage untergeteilt. Die Lichtanlage iſt mit einer 
Gleichſtrombatterie ausgerüſtet, die in den Fluren, 
den Operations- und Entbindungs räumen bejon- 
dere Notlichtlampen auch beim Ausbleiben des 
Hauptſtromes verſieht. Eine S$ernfpred- 
anlage mit hundert Apparaten ſowie 
Melde- und Signaleinrichtungen verſchiedener Art 
ergänzen die Ausrüstung. Eine beſondere Such ⸗ 
anlage ermöglicht es, Direktor und Oberarzt 
auf ſchnellſtem Wege durch Lichtſignale herangi. 
rufen. 


Die Landesfrauenklinik kann mit all dieſen 
Einrichtungen als eine der beſtein ⸗ 
gerichteten Anſtalten dieſer Art be 

zeichnet werden, 


und gilt ſchon jetzt als billigſtes und zweck · 
mäßigſtes Haus dieſer Art. Die geſamte 
Provinz Oberſchleſien ift damit durch ein Haus 
bereichert worden, das es möglich machen wird, 
in Oberſchleſien Fürſorge für die tom- 
menden Generationen in zweckmäßigſter 
Weiſe zu treiben. 


E 


Ein Rundgang durch das neue Schulgebäude 
zeigte, daß in ſparſamſter Weiſe aus dem ehe ⸗ 
maligen Gemeinſchaftshaus zweck⸗ 
mäßige und hygieniſch einwandfreie Klaſſen⸗ 
räume geſchaffen worden ſind. Urſpünglich war 
das Gemeinſchaftshaus im Zuge des großen 
Häuſerblocks an der Pfarrſtraße als Badeanſtalt 
wie als Waſchhaus gedacht. Von dort aus wird 
der ganze Häuſerblock mit Dampfheizung ver⸗ 
ſorgt, deren Keſſelanlagen in den Parterre- 
räumen des ehemaligen Gemeinſchaftshauſes un⸗ 
tergebracht ſind. Im Laufe der Zeit wurde dann 
noch eine Städtiſche Leihbibliothek dort unter: 
gebracht. Durch einen Stadtverordnetenbeſchluß 
wurde ſchließlich beſtimmt, daß die oberen Räume 
zu Schulklaſſen umgewandelt werden foll- 
ten. Die Räume des erſten Stocks wurden in 
ſeſts Klaſſen ausgebaut. Ferner wurde ein Ret- 
tor-, ein Lehrer⸗ und ein Lernmittelzimmer þer- 
gerichtet. Die Geſamtkoſten des Ausbaues ein- 
chließlich der Inneneinrichtung betragen 32 000 
Mark. Da das alte Treppenhaus nicht mehr 


Loicht.orschwingliche Preise. 
PER aber trotzdem gute 
ige Qualitäten 
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Am Bau beteiligte Firmen: 


Rihard Koban, Baugeſchäft, Gleiwitz, Pfarrſtr. 12, 
ipa Erich Draub, Baugeſchäft, Glei 


C 9200“ In Oſten“ übergeleitet. Als Kommiſſar für dieſe 
uki Mulheim nias, Gleiwig, Toſter Straße 14 nh. Norerner Pe een i Ueberleitung wendet fih Mitelihullehrer ante 
8 1 * ae Herbiimantel verarbeiteter Damenmantel chior Fr die ee der Orts- 
achfolger Curt Voß, Gleiwitz. . 8, 5 Vel ru iwi i N i 
fenlieferung und Ausführung; R. Stikker, Sanitäts- er Bouclemantel m modernem Re- daß die Glelpiger Ae 1 br 


mit Pelzbesatz an 


verskragen aus 
u. Schultern 


Silber-oder Blau- 


rein wollener, in 
sich gemusterter 


Grenzwacht gehalten hat. Die Abſtimmungs⸗ 


haus, ar „Bahnhofſtr. 6, Lieferung der Opera · 
tionsmöbel; A. Sagol la, ac eſchäft, Hinden- 
us 


burg, Kronprinzenſtraße 269, rung der Be verbreiterter Velour aufste aus Schira Per- fuchslamm ein kundgebungen haben in der ganzen Welt Beach⸗ 
dachüngsarbeiten; Binczet & Nit fchke, Bau, und 3 futter gearbeitet erahnen Manol tung gefunden. Im Bund deutſcher Often 


würden die Heimattreuen noch machtvoller als 
bisher für ihre Heimat kämpfen können. Darum 
15 an die Mitglieder der Appell, die Beitritts⸗ 
erklärungen für den „Bund deutſcher Oſten“ aus⸗ 
zufüllen und an Mittelſchullehrer Melchior, 
Katzlerſtraße 4, einzuſenden. Die neuen Mite 
gliedskarten werden dann alsbald zugeſtellt. Flücht⸗ 
linge und 5 dürfen auch in Zukunft dem 
Bund angehören. Die Beſtimmungen des Genfer 
Vertrages haben nur noch wenige Jahre Gültig” 
keit. Um fo bedeutſamer ift die zu leiſtende Ar- 
beit. Volksgenoſſen, die die Bewegung unter“ 
ſtützen wollen, werden daher aufgefordert, fih an 
zuſchließen. 

Hauptſchriftletter: Hans Schadewalodt. 
Gerantwortlich für Bolittt u. Unterhaltung: Dr, Joachim Straus 
für das Feuilleton: Hans Schadewaldt: für Kommunalpolitik 
Lotales und Provinz: Gerhard lieh; für Sport und Handel 

Walter Rau; ſämtlich in Beuthen OS. 

Berliner Schriftleitung: Dr. F. Rauſchenplar 
Berlin W. 50, Geisberger Straße 29. T. Varbaroſſa 0858. 
Berantwortlich für die Anzeigen: Geſchäftsführer P. Fr. Scharle 

Drut und Verlag: pë 
Berlagsanftalt Kirſch & Müller G. m. b. H. Beuthen 


Für unverlangte Beiträge leine Haftung 


Möbeltiſchlerei, Hindenburg, Schillerſtraße 3, Möbelliefe- 
rung. Evens & Piſtor lieferten: Inſtrumentarien 
für den aſeptiſchen Operationsſaal und z das ſeptiſche 
Unterfuhungszimmer. Ferner ſämtli Speife- und 
Wäſchetransportwagen ſowie die e e Se 
lampen eigener Konſtruktion für fämkliche Stations-Un- 
terſuchungszimmer. 
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Beachten Sie bitte unsere 
maschinelle Modenschau im Fenster! 


50jähriges Geſchäftsbeſtehen. Die Gleiwitzer Filiale 
der Sg e b. N b m a 0 nen Aktiengeſellſchaft, 
Fabel Wittenberge, Bez. Potsdam, kann in dieſen 
Tagen auf ein 50 jähriges Beſtehen zurück ⸗ 
blicken. Faſt 80 Jahre, ſeit ungefähr 1856, ſind ger · 
Nähmaſchinen auch am Ort und in der Umgebung be» 
kannt, aber erſt im Jahre 1888 wurde von dem dam ; 
burger Kaufmann Georg Neidlinger in Gleiwitz 
eine eigene Niederlage gegründet. Aeltere Einwohner 
der Stadt erinnern ſich noch des damals kleinen Lädchens 
mit ſeiner Petroleumbeleuchtung, in der die 
damals gerade aufgekommenen, gegen die bisherigen 
Langſchiffchen⸗Maſchinen weſentlich vervollkommneten 
Rundſchiffchen⸗Maſchinen zur Schau und zum Kauf ger 
itelt waren. Welch ein Unterſchied von damals und 
heel Faſt ſämtliche langwierigen Handarbeitstechniten 
aſſen ſich ſpielend leicht mit der Singer bewerkſtelligen. 
Unzähligen Hausfrauen hat der Beſitz einer Smee 
Nähmaſchine dazu verholfen, Heim und Perſönli eit 
zu ſchmücken und dem Haushalt Erſparniſſe zu ſcha 
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Hindenburg 


„ Von der Jubiläumsfeier ins Gefängnis. Ein 
Güterbodenarbeiter, der ſein 25 jähriges 
Dienſtjubiläum in feuchtfröhlicher Art ge- 
eiert hatte, wurde am Morgen nach feinem Yue 
iläum dabei angetroffen, wie er auf dem Güter ⸗ 
boden ein Faß Schnaps mit dem Meſſer zu 
öffnen verſuchte. Dieſe Tat brachte ihm 
vor dem Hindenburger Strafrichter 3 Monate 
Gefängnis ein. a 

* Das Winterhilfswerk im Stadtteil Zaborze. 
Unter dem Vorſitz des Gruppenwalters der NS. 
im Stadtteil Zaborze, Ing. Schneewolf, und 
im Beiſein des Kreisleiters der NSV. für den 
Stadtkreis Hindenburg, Stadtrats Cemboliſta, 
fanden ſich die Vertreter der caritativen Vereine, 
der Geiſtlichkeit, der Behörden, der Induſtrie uſw. 
zu einer Beſprechung zuſammen, um die Organi- 
fation für das im kommenden Winter zu leiſtende 
ſoziale Hilfswerk zu ſchaffen. Um eine wirkſame 
Betreuung der 22000 arbeitsloſen Volksgenoſſen 
durchführen zu können, iſt die Organiſation für 
den Kreisbezirk Hindenburg in Ortsgrup⸗ 
pen, ähnlich der politiſchen Bewegung, eingeteilt 
worden. Durch eine ſcharfe Kontrolle mittels an- 
zulegender Kartothek, will man verſuchen, Schäd⸗ 
linge, die ſich z. B. im vorigen Jahre von vier ver⸗ 
ſchiedenen Stellen unterſtützen ließen, auszuſchal⸗ 
ten. Durch die Abführung der geſammelten Geld- 
beträge an eine zentrale Stelle, den Untergau, 
werde Hindenburg infolge ſeiner Elendsziffern 
mehr erhalten, als es abgeführt habe. Der 
zu unterſtützende Perſonenkreis iſt der gleiche ge- 
blieben wie etwa im vergangenen Winter; hinzu 
kommen aber dann noch die weniger bekannten 
Fälle der Sozialrentner, kinderreichen Familien 
ujm. In der Ausſprache wurden alle geplanten 
Maßnahmen erörtert, ſo u. a. die Frage des Ein» 
topfgericht3 in den Gaſtſtätten, wobei ſich der 
Pächter des Gemeindereſtaurants Zaborze, Oeko⸗ 
nom Kwoke, bereit erklärte, im Monat 60 M it- 
tageſſen zu ſpenden, was freudigen Anklang 
fand. In die Arbeitsgemeinſchaft wurden be⸗ 
ſtimmt: Ortsgruppenwalter Pg. Ing. Schnee⸗ 
wolf, als Stellv. Pg. Weber, Organiſations⸗ 
leitung Pg. Rumminger, Propaganda Pg. 
Zinke, für die Stadtverwaltung Stadtrat Dr. 
Killing, für die Geiſtlichkeit Geiſtlicher Rat 
Bennek, für die Induſtrie Bergrat Richter, 
für das Geſundheitsweſen Pan. Frau Dr Mon -= 
tag, für die Bauernſchaft Ortsbauernführer 
Chwalezyk, für die Caritas Frl. Birnbach, 
für den Vaterländiſchen Frauenverein Frl. W i e- 
ſiolek, für die Sanitätskolonne Dr. Montag, 
für die Kaufmannſchaft Kaufmann Qu ill. 


— 


Roman von Maria von Sawersky 


Anne wurde weiß bis in die Lippen, als ſie 


Mutter und Schweſter und das verdächtige Sil- 
berkleid ſah. Vera aber fuhr wie eine Verrückte 
auf ſie los. 


„Du warſt in dieſem Ding da auf dem Ball, 
du Heuchlerin! Du haſt mir den Prinzen fort⸗ 
genommen, Heimtückerin!! 2 

„Anne“, jagte Frau Staniecki, „ſofort erkläre 
mir, wie du zu dieſem Kleide gekommen biſt! 

as Mädchen blieb ſtumm. 

„Antworte mir!“ l x E 

„Ich hab's dir ja geſagt, Mama“, kreiſchte 
Vera. „Prügeln kannſt du ſie, aber reden wird 
ſie nicht.“ 

„Wenn hier geprügelt werden ſoll, Madame 
Staniecki“, miſchte fih jetzt die alte Dienerin ein, 
„dann können Sie's auf meinem Rücken aus 
machen. Ich habe Fräulein Anne das Kleid gege- 
ben und ſie überredet, auf den Ball zu gehen. 

„Warum?“ Pr 

„Na, ſehr einfach, Madame, weil das Mädchen 
Be hatte und ich ihr eine Freude machen 
wollte. Und dann hatte ich noch einen Grund. 

„Da ſind wir aber ſehr neugierig“, höhnte 
Vera. „Darf man fragen, was das für ein 
Grund war, oder iſt es ein Geheimnis? 

„Durchaus kein Geheimnis“, antwortete Urſel 
vergnügt. „Ich wollte Sie mal gründlich 
ärgern, Fräulein Vera. Sie ſollten einmal ſehen, 
die ein schönes Mädchen wirklich ausficht, nach, 

em Sie ſich jahrelang eingebildet haben, eins 
zu ſein!“ 

„Wie eine Furie ſtürzte fih Vera auf die alte 
Dienerin i Fi die kräftige Urſel ſchob das 
schende Mädchen einfach mit dem Ellenbogen von 
br ach prauf Vera in ein hyſteriſches Geſchrei aus- 

; iya x läßt du dir bieten?! In beinem 
n Haufe?! Von einem berrüdt geworden 

Weyſtboten und ihrer lügenhaften Verſchwore⸗ 

lächle Wer weiß, von dem das Kleid in Wirk; 
Urt 2 Pfui Teufel, pfui Teufel!“ 

„Ariel, Sie verlaſſen auf der Stelle mein 
Saus, fagte Frau Staniecke kurz. 

Nenn Urſel geht, gehe ich auch.“ 

3 war das erſte Wort, das Anne ſagte. 


bin Ja; ja, ja, hinaus mit euch beiden, hinaus, 


dus!“ ſchrie Vera wie eine Irxſinnige. 

i * Staniecke machte der Szene ein nde, 

badie „NE ihre Lieblingstochter feft beim Arm 

recht > mit ſich fortzog. Gelegentlich konnte fie 
„Du iih ſein, und dann folgte Vera meiſt. 

dil Du nebit in dein Zimmer und verhälſt dich 
2 Vera.“ 8 


Ba ſchob fie die heulende Vera in ihr 
wandte fid gelaſſen an Anne. 


für die Provinz Oberſchleſien einen Fiſcherei⸗ 


Mitgliederversammlung im DHV. 


Beſſerung des Arbeitsmarktes 
für Angeſtellte 


(Eigener 


Beuthen, 7. Ditober. 

In einer Mitgliederverſammlung der 
Ortsgruppe Beuthen des DHV. ſprach Pg. Kreis⸗ 
vorſteher Bühler über: Der Berufsverband in 
der neuen Staatsordnung. Nach der Begrüßung 
durch den Ortsgruppenporſteher gab der örtliche 
Bildungsbeamte des DHV. einen Einblick in die 
umfangreichen berufsbildenden Veran- 
ſtaltungen, die die Ortsgruppe im tommen- 
den Winterhalbjahr durchführt und forderte die 
Berufskameraden auf, die gebotenen Gelegenheiten 
zu nützen und ſich rechtzeitig zur Teilnahme an- 
zumelden. Der Leiter der Stellenvermittlung 
konnte erfreulicherweiſe berichten, daß ſich die 
Wirtſchaftsverhältniſſe in Oberſchleſien beſſerten. 
Dank der tatkräftigen Initiative der Regierung 
wird die Arbeitsbeſchaffung jetzt ſehr energiſch an= 
gepackt, was ſich in der ſteigenden Zahl von Ver⸗ 
mittlungen kaufmänniſcher Angeſtellter ſpiegelt. 
Kreisvorſteher Pg. Bühler hielt dann feinen in. 
tereſſanten Vortrag. Durch Berufsbildung und 
Berufserziehung follen in den Berufsverbänden 
Leiſtungswille und Leiſtungsfähigkeit geſteigert 
werden. Der Verbandsvorſteher hat angeordnet, 
daß alle ſtellenloſen Kaufmannsgehilfen ſofort 
Kurzſchrift und Schreibmaſchine ler⸗ 


Bericht) 


nen müſſen. Wer dieſer Anordnung nicht nach⸗ 
kommt und nicht eine Schreibgeſchwindigkeit von 
180 Silben Kurzſchrift und 400 Schreibmaichinen- 
anſchlägen in der Minute nachweiſen kann, wird 
aus der Liſte der Bewerber bei der Stellenvermitt⸗ 
lung geſtrichen Darüberhinaus wird den Kauf. 
mansgehilfen und Lehrlingen in Lehrgängen, Vor- 
tragsreihen, in der Fachgruppenarbeit und in 
den Uebungsfirmen reichlich Gelegenheit gegeben, 
ihr Berufswiſſen und können zum Wohle der 
deutſchen Wirtſchaft und damit des deutſchen Vol- 
kes zu vervollkommnen. Aber nicht nur die ber 
rufliche Ertüchtigung iſt Aufgabe der Berufsver⸗ 
bände im neuen Staat, ſondern auch die Erziehung 
zu nationalſozialiſtiſcher Einſatzbereitſchaft, zur 
Selbsthilfe und Gemeinſchaftsfürſorge. So ift die 
Deutſche Arbeitsfront eine geſellſchafts⸗ 
ordnende Macht, während die Ordnung der Wirt- 
ſchaft Aufgabe des Ständiſchen Aufbaues iſt. Der 
Ortsgruppenvorſteher dankte dem Sprecher und 
machte noch einige geſchäftliche Mitteilungen. Eine 
„Heitere Stunde“, die Vorleſungen deutſcher Hu ⸗ 
moriſten und gemeinſame Lieder brachte, hielt die 
Teilnehmer noch eine Stunde in deutſcher Geſellig⸗ 
keit beiſammen. 


PCC ꝰ y pff ( 


Oppeln 


* Schulungsabend der NSDAP. Der im Saale 
der Handwerkskammer abgehaltene Schulungs- 
abend der NSDAP. war auch diesmal gut be⸗ 
indt, In Vertretung des erkrankten Kreisleiters 
Settnik und verhinderten Schulungsleiters Dr. 
Troendle wurde der Abend von Pg. Golega ge- 
leitet, der mitteilte, daß die Geſchäftsführung in 
den Händen des Pg. Sekſchar liegt und ſich 
die Geſchäftsſtelle in Oppeln. Turmſtraße 5, be- 
findet. Sodann nahm der Propagandaleiter Op⸗ 
peln⸗Land Pg. Riedel das Wort zu einem Vor, 
trag über „Nationalſozialismus und Raſſenfrage“. 
Dem Reichskanzler bei Erfüllung ſeines Pro- 
gramms zu helfen ſei heute Pflicht, denn Adolf 
Hitlers Weltanſchauung liegt ergründet in den 
ewigen Naturgeſetzen, Die Ausführungen 
des Redners fanden das lebhafteſte Intereſſe Mit 
einem dreifachen „Sieg Heil!“ auf den Führer 
und dem Abſingen des Horſt⸗Weſſel⸗Liedes wurde 
der Schulungsabend beſchloſſen. 2 

* Oberſchleſiſcher Fiſcherei⸗Lehrgang. Auch 
in dieſem Jahre wird die Landwirtſchaftskammer 
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Urheberrechtsschutz durch Verlag 
Oskar Meister, Werdau/Sachs. 


„Nun iſt's jo weit, Fräulein Anne. Die Bombe 
iſt geplatzt. Weiß der Kuckuck, wie die beiden das 
verflixte Kleid entdeckt haben. Na, Kind, - wir 
haben ja beide den Knalleffekt erwartet und ſchon 
alles beſprochen. Packen Sie ſofort Ihre Sachen. 
Wenn Sie ſich beeilen, kriegen wir noch den Ber- 
liner Zug. Ich hab mein Zeug ſchon parat und 
era He / en 5 5 ide fertig zu 
m", ei dieſer Beſchäftigung fand Frau 
Staniecki die alte Dienerin. 1 ai 
„Ich bin außer mir, Urſel, begann fie. 
„Dann gehen Sie man wieder in ſich, Ma⸗ 
dame“ erwiderte die Alte ruhig. „Mit mir brau⸗ 
chen Sie keine Komödie ſpielen. Sie haben das 
ganze Theater aufgezogen, um Fräulein Anne 
noch vor Ihrer Hochzeit los zu werden. Und 
Sie werden ſie los. Das Mädchen und ich, wir 


gehen. Wir warten ſchon die ganzen Wochen auf | Id 


dieſen Kladderadatſch. Nun iſt er da, aber er 
überraſcht uns nicht. Zahlen Sie mir meinen 
Lohn aus, drei Monate find Sie damit im Rück⸗ 
ſtande, und dann können Sie hier heiraten oder 
ſonſt machen, was Sie wollen.“ 

Ich verbitte mir Ihre Frechheiten, 
Sie Perſon!“ 


Frau Staniecki erſchrak. 

„Ich bin eine arme Frau. Annes Erbe iſt für 
ihre Erziehung verwendet worden. Ich werde 
aber Anne ein paar hundert Mark geben für die 
nächſte Zeit.“ 

„Die können Sie mir geben und, wenn ich 
bitten darf, jofort. Das Fräulein kriegt es in 
ihrer Anſtändigkeit noch fertig, das Geld zurüd- 
zuweiſen, und wir werden es brauchen können. 
Beeilen Sie ſich, Frau Staniecki, wir wollen noch 
den Zug erreichen. Wenn er nicht die übliche 
1 | hat, kriegen wir ihn ſowieſo nicht 
mehr, und Sie haben uns noch länger auf dem 
Hals. Das wäre vielleicht nicht gut für Sie. 
Denn wenn ich es mir recht überlege, könnte ich 


paar Worte unter vier Augen ſprech 


Sie — 3 


Lehrgang am 13. Oktober im Sitzungsſaal 
der Kammer veranſtalten. Generalſekretär Dr. 
Röhler, vom Deutſchen Fiſchereiverein Berlin, 
wird über „Abſatzfragen der Teichwirtſchaft“, 
Landwirtſchaftskammerrat i. R. Dr Mehring, 
Breslau, über „Steigerung der Ertragsfähigkeit 
der Teiche“ und Profeſſor Dr Wunder vom 
Zoologiſchen Inſtitut in Breslau über die „Be⸗ 
wirtſchaftung von fließenden Gewäſſern“ fpre- 
chen. In Falkenberg findet das Abfiſchen 
der Teiche ſtatt. 


* Carlsruhe. Ev. Männerverein. Der 
evangeliſche Männerverein hielt eine gut beſuchte 
Verſammlung ab, die mit einer Andacht durch 
Paſtor Opale eingeleitet wurde. Dieſer gedachte 
ſodann des Geburtstages des Reichspräſidenten 
von Hindenburg. In der weiteren Sitzung wur- 
den eine Reihe geſchäftlicher Mitteilungen und 
allgemeine Tagesfragen über die neue Reichskirche. 
Luthertage und Konkordat behandelt. 

Frau Staniecki verſchwand wortlos, und die 

alte Dienerin ſetzte ſich mit einem Seufzer auf 
ihren Koffer. 
A „Uff“, ſtöhnte fie nud fuhr ſich mit der — 
über die Stirn, das war eine Schlacht. ehr 
fein habe ich mich nicht benommen, aber auf 
einen groben Klotz gehört ein grober Keil. Und 
für das Annchen war der Kampf nötig. Ob wir 
wohl noch Zeit haben, vom Bahnhof aus ein Tele- 
gramm an die Malerin zu ſenden?“ 

Nein, für ein Telegramm war keine Zeit mehr. 

Urſel und Anne erwiſchten gerade noch den 
Perſonenzug, der Elmshorn mit der üblichen Ver⸗ 
ſpätung der Querbahn anlief. 

Juſtizrat Klein ſchimpfte über die Verſpätung, 
als er in ſein Abteil zweiter Klaſſe kletterte. Aber 
Urſel und Anne, die beſcheiden die dritte benutzten, 
ſegneten ſie. 

Sie waren endlich Elmshorn, Frau Staniecki 
und Vera entronnen. 


5 


„Adventsfeier mit ſelbſtgebackenem Kuchen, 
Bratäpfel und Punſch! Das iſt eine himmliſche 
dee von deiner Tante, Durchlaucht. Vor meinem 
geiſtigen Auge tauchen die ſeligſten Erinnerungen 
meiner Kindheit auf, ſamt verdorbenem Magen 
und ſonſtigem Zubehör!“ 

Ernſt von Meersburg⸗Altenklingen lachte und 
wehrte ſeinen aufgeregten Freund ab, der wie ein 
inshahn um ihn herumſprang. 

„Haſple doch nicht ſo herum, Hans. Ich 
hoffe übrigens, daß du dich bei Tante 2 5 nicht 
überißt!“ 

„Welch überflüſſige Bedenken bei meinem 
Magen! Gönn mir doch das bißchen Eſſen. Ich 
fühle mich bei dem Gedanken an eine richtige Ad, 
ventsfeier bereits um zwanzig Jahre verjüngt.“ 
um zwanzig Jahre? Dann werde ich ſchleu 
nigſt ausgehen und für dich Windeln kaufen, 
mein Junge.“ 

„Nee, pump mir lieber dieſen wunderbaren 
blauen Schlips mit den weißen Punkten.“ 

„Nimm ihn hin! Wenn ich einmal überflüſſiges 
Geld habe, werde ich dir ein Sul I 
krawatten kaufen!“ 

„Geh bloß keine leichtfertigen Verpflichtungen 
für die Zuknuft ein, Ernſtchen. kriege es fer 


tig und beſtehe auf Einhaltnug ſolcher Verſpre⸗ 
chungen. Uebrigens, warum haben wir immer ſo 


wenig Geld, Ernſt?“ 


„Das iſt eine Doktorfrage, die ich für meine 
Perſon ſehr leicht beantworten kann. Die alte 
Meersburg ift nur ein ſehr kleiner Beſitz, der ſich 
Ich ſtaune bei 
jeder Abrechnung, daß es der alte Inſpektor Del- 
kert überhaupt noch fertigbekommt, den Etat zu 
balanziern. Euer Grottkau dagegen iſt ein gro- 
und Privatvermögen hat dein alter 
Herr auch. Das Vermögen ift bei den Meers- 
Jenn l burgern lange futſch. Wir find immer Seefahrer 
vielleicht morgen mit dem Herrn Konſul ein] geweſen und haben uns um unſeren Beſitz ſamt 

prechen.“ fanem bißchen Wald und Strandhafer wenig ge⸗ 


mit Mühe und Pot ſelber erhält. 


ßes Gut, 


Das Kreuz auf dem Richtertiſch 

In einer großen Anzahl von Gerichtsſälen in 
Preußen iſt ſeit einiger Zeit das Kruzifix 
wieder auf den Richtertiſchen aufgeſtellt. Durch 
das Kreuz wird die Heiligkeit und Feier⸗ 
lichkeit der Amtshandlungen ſymboliſiert. 
Das Kruzifix iſt vor allem deshalb aufgeſtellt 
worden, weil der Zeugeneid unter Anrufung Got- 
tes geleiſtet wird. Seinerzeit ſind die Kruzifixe 
an die kirchlichen Gemeinschaften oder an die Mu⸗ 
ſeen abgegeben worden. Die betreffenden Stellen 
ſind nunmehr aufgefordert worden, ſoweit es 


möglich iſt, die Kruzifixe wieder herauszugeben. 


Wie wind 

In Mitteleuropa hat fih im Bereiche abſinken⸗ 
der Luftmaſſen aufheiterndes Wetter ein- 
geſtellt; im ſchleſiſchen Flachlande brachte die ver⸗ 
gangene Nacht verbreitete Fröſte und ſtarke 
Reifbildung. Da ſowohl von Norden als auch von 
Weſten her Störungen ſich Mitteleuropa nähern, 
ſo haben wir zunächſt mit einer verſtärkten Süd. 
weſtſtrömung zu rechnen, die in den Sudetenlän⸗ 
dern kräftige Föhnwirkung auslöft. Die Tages 
temperaturen werden daher erheblich an⸗ 
ſtei gen. Infolge der Föhnwirkung wird bor- 
wiegend heiteres und trockenes Wetter auch am 
Sonntag anhalten. 


Ausſichten für OS. bis Sonntag abend 


Bei auffriſchenden ſüdweſtlichen Winden bore 
wiegend föhnig heiteres, trockenes, tags- 
über ſehr warmes Wetter. 


Das Wetter vom 8. bis 14. Oktober 


Es hat den Anſchein, als ob die erwähnte Bej a 
jerung wieder mehrere Tage anhalten 
könne. Die Luftdruckverteilung auf dem Ozean 
ſowie der von Weſten vorkommende Druckanſtieg 
machen es z. 3. immerhin wahrſcheinlich. 


pflicht der Eltern 


Ist es, in der jetzigen Jahres- 
zeit die Kinder besonders vor 
© Ansteckung und Erkältungs- 
krankheiten zu schützen. Her- 
vorragend geeignet hierfür ist 
das in Kinderheimen und 
-kliniken benutzte 
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ten Zeiten beſonders aus. Auf Grottkau ift die 
Lage viel günſtiger. 
„Stimmt, aber mein alter Herr hält mich ab⸗ 
ſichtlich knapp nach dem weiſen Grundſatz: Jugend 
ſoll ſparen lernen.“ ' 
Damit hat er ſicher recht, denn du biſt ein 
»ichtſinniges Huhn. Aber wenn ich deinen alten 
Herrn mal zu ſehen kriege, werde ih eine Zulage 
für Schlipſe für dich herausſchinden. Dieſe Pur. 
perei wird mir nach und nach über. Ein Glück, 
daß dir meine Hemden und Schuhe nicht paſſen, 
ſonſt ginge die Gütergemeinſchaft ins Uferloſe.“ 
„Wann ſollen wir bei Frau von Altenklingen 


ſein“, lenkte Grottkau von dem verfänglichen 
Thema ab. 
„Um fünf. Beeile dich! Ich habe für drei⸗ 


viertel fünf das Auto beſtellt.“ 

„Eine verſchwenderiſche, aber weiſe Idee, denn 
draußen ſchneit es Leintücher. Sitzt die Krawatte 
richtig?“ i 

„Meine Krawatte meinſt du? Sie fibt ſchief.“ 

Brummend kämpfte Hans von Grottkau vor 
dem Spiegel mit dem Binder. 

„Warum trägſt du keine genähten Krawatten, 
Durchlaucht? Hinten mit Schnalle. Schön ſind 
ſie nicht, aber bequem. Hilf mir mal.“ 

„Ich werde dir einen Kinderlatz mit der In⸗ 
ſchrift „Mamas Liebling“ umbinden. Knüpfe dir 
meine Krawatte gefälligſt allein.“ 

„Und jo was nennt ſich Freund!“ ſtöhnte 
Grottkau mit erſtickter Stimme, denn er erwürgte 
ſich faſt mit dem blauweiß Gepunkteten. 

Seit acht Tagen hatten die Freunde ihr Ber⸗ 
liner Kommando angetreten. 

Sie hatten ſich zuſammen eine Junggeſellen⸗ 
wohnung gemietet und gemeinſchaftlich ihren Be⸗ 
ſuch bei der Gräfin Altenklingen gemacht. 

Hans hatte die Gräfin ſofort als Vizetante 
annektiert und mit ſeiner friſchen Art das Herz 
der alten Dame gewonnen. 

Die Gräfin war Prinz Meersburgs einzige 
Verwandte. 

Eine Seitenlinie der Meersburg entſtammend, 
war ſie nach dem Tode von Ernſts Mutter nach 
der alten Burg übergeſiedelt, hatte dem Haushalt 
vorgeſtanden und an dem Prinzen die Mutter- 
ſtelle vertreten. 


Dann war der Krieg gekommen. 


Prinz Karl Meersburg⸗Altenklingen war zu 
ſeinem Schiffe kommandiert worden. In der 
Schlacht am Skagerrak war er gefallen. Als der 
Krieg aus war, wurde Prinz Ernſt gerade ton- 
mirmiert. 

Gräfin Klara verſuchte den Knaben für das 
Landleben zu intereſſieren, aber das alte Seefah 
rerblut der Meersburgs war ſtärker. Prinz Ernſt 
wurde daher auf ein Schulſchiff gegeben und trat 
ſpäter in die Marine ein. 

Gräfin Klara blieb auf der Meersburg. 


Fortsetzung folgt. 


kümmert. Das wirkt ſich natürlich bei den ſchlech 
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Blid in die Welt 


Der Ehrentag des deutschen Bauern, 

der Rußland-Stratosphärenflug. 

Der Lubbeschreck in Leipzigs Mauern, 
auf Neudeck Gratulierbesuch — 

so brachte Neues jede Stunde! 

Es steht nicht still,: das. Weltenrad. 
Und ja, zum Schluß kam noch die Kunde 
vom Wiener Dollfuß-Attentat. 


Der Eintopf ist uns gut bekommen — 
weshalb auch nicht? -mal gehts auch so! 
Was man aus Kuba hat vernommen, 
klingt nach wie vor noch wenig froh. 

In London gab es Großdebatten 
(natürlich um das deutsche Heer) 

doch standen sie in Frankreichs Schatten 
und darum gingen sie verquer .. » 


Mit viel Gemälden erster Meister 

floh frankreichwärts ein frecher Wicht, 
doch war sein Diebstahl auch ein dreister: 
„gelohnt“ hat er sich trotzdem nieht; 
denn in Marseille fand man die Bilder 

(da die Polente nachgestürmt!) 

Der Dieb persönlich ist in wilder 

und beuteloser Flucht getürmt. 


Des Winterhilfs werks erste Schlachten 
sind nun geführt — und wir sind froh! 
Gewaltig war, was sie erbrachten 

an Lebensmitteln, Geld und so. 

Die Not schlägt schwere, tiefe Narben! 

Füllt drum die Büchsen bis zum Rand! 
Dann wird kein Volksgenosse darben 

im großen, deutschen Vaterland! 


Germanicus. 
ES TAT 


Zwei deutſche Redakteure 
verhaftet 


Kattowitz, 7. Oktober. 
Die Kattowitzer Staatsanwaltſchaft ordnete am 
Freitag die Verhaftung des Berichterſtatters 
der „Kattowitzer Zeitung“ in Friedenshütte, Dr. 
Gorzawſki, Vorſtandsmitglied der dortigen 
Ortsgruppe der Deutſchen Partei, ſowie des ver⸗ 
antwortlichen Schriftleiters der „Deutſchen Volks. 
gemeinſchaft“, des Verbindungsorgans der Deut⸗ 
ſchen Partei zur Jungdeutſchen Partei, Dziu ra, 
an. Die Verhaftung des Redakteurs Dziura 
dürfte mit der Beſchlagnahme der „Dente 
ſchen Volksgemeinſchaft“ am Freitag wegen eines 

Beitrags „Gefangen“ in Zuſammenhang ſtehen. 


Denkt an die Winterhilfe! 


Im neuen Deutſchland darf niemand belpaar ift noch rüſtig. Der Jubilar ift Kriegsvete⸗„Geor gen berg auf der Strecke 


hungern und frieren. Jeder ſoll hel⸗ 


fen. — Zahlungen für die Beuthe⸗Handwerkes wird am 


ner Winterhilfe ſind zu leiſten an 
die Stadt⸗Giro⸗Kaſſe, Konto⸗Nr. 4929. 


n 


Der Zier: und Nutzgarten 


Migbudungen bei Kartoffeln 
Nicht allein, daß den Größenverhältniſſen nach 


bei den Kartoffeln die ſtärkſten Unterſchiede zutage 
treten können, es kommt nicht felten auch zu den 
ſonderbarſten Verbildungen Am bäufigſten ift die 
Kindelbildung, das Anſetzen von mehreren 
kleinen Knollen an die eigentliche Kartoffel. Die · 
jet merkwürdige Zuwachs kommt dadurch zuſtande 
daß die beinahe völlig an g Knolle durch 
plötzlich einſetzende ſtärkere Witterungsver⸗ 
änderung zu einem neuen Wachſen angetrie 
ben wird. Von dieſem Wachstumsprozeß des zwei⸗ 
ten Stadiums wird aber nicht die Kartoffel in 
ihrer Geſamtheit beeinflußt, es kommt ledigli 
zur Bildung von Knöllchen, als Zuſatzform zum 
Ganzen. Bei gewiſſen Kartoffelarten erfolat dieſe 
Kindelbildung auch als Bererbung3- 
erſcheinung. Zu den merkwürdigſten Erſchei⸗ 
nungen zählt auch die Knollenbildung innerhalb 
der Mutterknolle, die entweder durch ein zu frühes 
Ernten der vorjährigen Kartoffeln oder auch 
durch eine zu warme Winterlogerung verurſacht 


Wochenspielplan aes Landes-Theaters 


für die Zeit vom s. bis 15. Oktober 1933 i 


— . — | Donnerstag 


20 Uhr 
Huſarenſieber 


Hindenburg 


Kattowitz: Montag, 9. Oktober, 20 Uhr: Hufarenfieber, Freitag, 13. Oktober, 19%. Uhr: Tannhäuſer. 
Königshütte: Sonntag, 8. Ottober, 20 Uhr: Sifelott, Donnerstag, 12. Oftober, 20 Uhr: Hufarenfieber Tarnowitz: — 


nen 80. Geburtstag. 


ch] Beſonders der Johannisbeerſtrauch der werden, da die Erdflöhe dem Schatten aus dem 


DPartei-Nachrichten 


0 
RODAJ, Beuthen. Die Ueberweiſung der neu- 
angemeldeten Mitglieder des KDAT. an die Reichsleitung 
Berlin kann erſt dann erfolgen, wenn die von der 
Reichsleitung vorgeſchriebene Au fnahmegebühr 
in Höhe von drei Mark und mindeſtens ein Monatsbei. 
Fa Höhe von einer Mark bei der Bezirksleitung des 
„eingezahlt werden. Für er werbsloſe SA. 
und SS.⸗Leute können diefe Beträge von Fall zu Fall 
N werden. Es ergeht daher an alle Mitglie- 
der die Aufforderung, die Beiträge unverzüglichſt im 
eigenen Intereſſe nachzuholen. Dasſelbe gilt auch für 
Mitglieder des „Vereins techniſcher Bergbeamten“. 
itler⸗Zugend, Standort Beuthen. Montag findet ein 
A Ada des geſamten Unterbannes II jtatt. Die Ges 
folgſchaften treken dazu geſchloſſen abends 8,15 Uhr im 
H J.⸗Heim in Uniform an. 
Ken. Bereitſchaft Wie ngi Am Montag (20,30) 
findet im Konzerthaus der onatsappell ſtatt. 
Dieſer iſt an Stelle des am 3. 10 wegen Intereſſe fige 
keit der Mitglieder abgeſagten Appe neu angeſetzt 
worden. Unentſchuldigtes Fehlen wird mit Geld- 
trafen geahndet und zieht im Wiederholungsfalle 


usſchluß nach ſich. 

PAR Ara Beuthen Land. Am Sonntag, 9,30 Uhr, 
findet im ſthaus Reuther eine Kreis amts- 
waltertagung ſtatt, zu der ſämtliche Stabs. und 
Amtswalter a alle Hund St.⸗Leiter unbedingt 
zu erſcheinen haben. 

NSV. Ortsgruppe ga Weſt. Die Kreisleitung 


im um Tonmlony? 


Tel. 4254; Dr. Aufrecht fr., Nikolaiſtraße 22, Tele- 
phon 4177. 
Apothelkendienſt: I enge otheke, Ring 20, Tele- 
ge 2545; Hütten«-Wpothete, Frangſteaße 1, Tel. 4443; 
arien⸗Apotheke, Pafſonſtraße 62, Tel. 4425; Engel. 
Apotheke, Sosnitza, Tel. 2314; ſämtlich zugleich Nacht: 
dienſt bis Sonnabend. 


Hindeibueg 


Stadttheater: Geſchloſſen. : 

Haus Metropol: Im Cafe Kabarett-Programm mit 
Familientanz, nahm. 5 Uhr- Tee. 

Admiralspalaſt: Im Café und Brauftübl Konzert. 


+ 
Helios-Lichtfpiele: „Ein unſichtbarer geht durch die 


Welt“. 
dienft: Sonntags- und Nachtdienſt: Ma 
orge: Bare 


Beuthen 


Stadttheater: 20 Uhr „Huſarenfieber“. 
Kammerlichtſpiele: „Der Traum vom 


Deli- Theater: „Leiſe flehen meine Lieder“. 
Capitol: Hans Albers: „Heute kommt's drauf 
Intimes Theater: Madame Butterfly“. 
Schauburg: „Monoleseu, der Fürſt der Diebe“. 
Thalia ⸗ Theater: „Mädchen, die ſpurlos vere 


chwinden“. 
Palaſt⸗Theater: „Die Gräfin von Monte 
rifto”. 
Bene: Café: Kabarett — 5.Uhr-Tee — abends 
anz. 
Vaperiſcher Hof, Gleiwitzer Straße W: 5 Uhr · 


Tee, abends Tanz 
Café Ju ie E: 5-Uhr-Tee, abends Tanz. 
Weigt: 5⸗Uhr⸗Tee, abends Tanz. 
Promenaden Reſtaurant: 5. Uhr » Tee, 
abends Tanz. 
Konzerthaus: 5llhr-Tee, abends Tanz. 
. 
Sonntagsdienft für ee und pona 
1. Aerzte.: am 8. 10.: Dr. Emnet, Garten Sonntagsdienſt der Zaborze te: Dr. Baum · 
Arade En Elnr 2006:° Br. Mresto,| 4 8. Shnttäterat, Seojaftahe 28, Telephon 377%. 
p „ ; . 2 A . i . 
Gymnaſtalſtraße 3a, Telephon 2818; Dr. Wief ner, In Bereitſchaft: Dr. Montag, Luifenſtraße Za, Tele 


Dyngosſtraße 27a, Telephon 3550. N 

2. Apotheken: Sonntags, und Nachtdienſt ab ğ 
Sonnabend, 7. 10., bis Freitag, 13. 10. einſchließlich: Ratibor R 
Alte Apotheke, Ring 25, Telephon 3893; Barbara 
Apotheke, Bahnhofſtraße 28/29, Teleph. 3228: Kreuz:] Stadttheater: vorm. 11 Uhr: Konzerteinfüh · 
Apotheke, Oſtlandſtraße 37, Telephon 4005; Stern rung des Opernperſonals. 
Apotheke, Scharleyer Straße 34a, Telephon 4636. Central -Theater: 

3 ebammen: am 8 Frau Beyer, Kettenſträfling“. x 

Gloria-Palaft: „Das Geheimnis um Schweſter 

Angelita”. 


Scharleyer Straße 95, Telephon 3089; Frau Mufiol 

let, Krakauer Straße 19, Telephon 4198; Frau Çu- 

prina, Piekarer Straße 36; Frau Gro fer, Dft: 
Schauburg: „Das Geheimnis um Johann Orth“. 
Villa nova: Großer Geſellſchaftsadend. 

. 


landſtraße A Art Knebel, Große Blottnitzaſtr. 9; 
Sonntagsdienſt der Apotheken: Marien-Apotheke, 


Frau Banaſchik, Gojſtraße 14 
Gleiwitz 
en E 
Adolf⸗Hitler⸗Straße; Schwan⸗Apotheke, Polkoplatz. Beide 
Apotheken haben auch net, * 


Stadttheater: Geſchloſſen. 

Capitol: „Ich will nicht wiſſen, wer Du biſt“. 

1 ins Glück“. 

U P. Lichtſpiele: „Die Nacht der großen Liebe“ 
mit Jarmila Novotna. 

Haus Oberſchleſien: Kabarett und Konzert. 

Theater ⸗Café: Konzert, abends Tanz. 

Schweizerel: Konzert und Tanz. 


Jahnſportplatz: 15 Uhr Freundſchaftsſpiel 
zwiſchen Borwärts-Rafenfport und Beuthen 09. 

Sportplatz Barbaraſtraße: 15 Uhr Reichs⸗ 
bahn Gleiwitz — Reichsbahn Kandrzin um die Fußball 
meiſterſchaft der Bezirksklaſſe. 


Apotheke. or $ 
— Gleiwitz verlangt von allen Zelfenleitern die umgehende 


Mitteilung, welche Volksgenoſſen in der Volks küche 
effen wollen. Mitteilungen bis ſpäteſtens 9. d. M. 


Kr a Me Frage kommen, werden wir dies noch 


„Ich bin ein entflohener 


Da wir pe ſchon für die Winterhilfe Arbeiten 
in Angri 


Oppeln 
a eee „SÓS Eis- 
berg“; 11,45 Reifefilm: „Eine Reife durch England“. 
Piaſtenlichtſpiel- Theater: „Spione im 
Savoy⸗- Hotel“. 
Metropol- Theater: „Madame Butterfly“. 
Radrennbahn Reichsbahnſportver ⸗ 
ein. Letzter Renntag. 


wir noch einmal alle Jg. im Alter von 14 bis 21 Jahren, 
in di Um Ge- 


Aerztliche Nothilfe: Dr. Schmidt, Helmuth, Brück⸗ 
ner-Straße 28, Fernruf 3120; Dr. Steinhardt, Ma 
lapaner Straße 53, Fernruf 3805. 


Aerztlicher Dienſt: Dr. Piechulek, Tarnowitzer 
Straße 2, Tel. 3912; Dr. Krauſe, Kronprinzenſtr. 28, 


Kurze Provinz nachrichten 


* Leobſchütz. 8 0. Geburtstag Johann Ko- Dr Vieweger, Kampfbundleiter Rother und 
inb, Bieskau, Kr. Leobſchütz, feiert Sonntag jei- |Bözermeitter Gomollok ſprechen werden.. 


Eintopfgerichte, 
eine zeitgemäße Mahlzeit 


Aus der Küche geplaudert von Lore Stein. 

Man braucht ſich nicht darüber zu wundern, daß die 
Reichsregierung ſich ſo lebhaft für die Eintopfgerichte 
einſetzt. Sie ſchmecken gut, ſind nahrhaft, ſättigen und 
piſſen ihr Koſten der heutigen 3e t zn. 

Die Zuſammenſtellung, fo bunt und voller Abwechſe⸗ 
lung ſie auch ſein ag ängt eng mit der Jah ꝛceszeit zu. 
ſammen. Wobei das Miſchgericht aber ſichtlich mit Herbſt 
und Winter, ſchließlich auch noch mit dem Lenz einen Ver ⸗ 
trag eingegangen iſt zu gegenſeitiger Begünſtigung. Es 
find vor allem die Gemüſe, die fih zu ſchmackhaftem 
Durcheinander im möglichſt dicht ſchließenden Schmortopf 
zuſemmenſinden. Häufig werden ſie mit einem Eckchen 
Fleiſch gefocht. Fiſch wird gern herangezogen. Es kommt 
aber auch vor, daß nur Speckwürfelchen das Gelingen rcr- 
mitteln müſſen, und ſchließlich verzichtet man auf alles 
und röſtet das Gemüſe nur in reichlich Felt an, domit 
e fió 8805 fle Sehe ur macht. Dann 
5 t 4 ift der Angaß von Maggi's Fleiſchbrühe notwendig, um 
ſchöß linge, durch Stecklinge oder Ableger. Le- das Gericht im Geſchmac zu kräftigen und im tie nötige 
diglich dann, wenn neue Arten herangezogen wer⸗ Menge Flüſſigleit zum Schmoren und Garwerden mitzu⸗ 
den follen, kann die Kulturenerweiterung durch geben. Kicht übel ift es, wenn man ein Ginſe, oder Pue 
Samen angeraten werden. Für die Ableger, ſo⸗ en eine 8 dig ms e oder A a 
5 e? i N = 22 2 . , en n eine i i i Di 
fein kann, Kommt es auch zur Knöllchenbildung weit es fih um Friiche Triebe handelt. eignet fid | gutaten werden ſchich weise, meift mit eee a 
zwiſchen Blumenblättern und Kelch, ſo iſt dies am beiten der Juli oder Auguft, während für] fegt, mit Maggi⸗Fleiſchbrühe übergoſſen, daß fie knapp 
meiit eine Folge von zu großer Stärkeanreicherung. einjährige Triebe der März in Betracht kommt.] damit bedeckt find, und dann ſchmork alles ſacht und fiher, 
Bei der Kettenbildung, bei der es ſeitwärts zur] Das Schneiden der Stecklinge hat im Herbſt au | keiner Fürſorge mehr bedürftig, gar. Das Fleiſch wird 
Entſtehung von mehreren, meist kleinen Knollen erfolgen. Sit der Baden leicht. dann kommt der] beim Anrichten in Würfel geschnitten, es fieht dann nach 
kommt, ſcheint man es gleichfalls mit einer Ver- Stedling etwa zu Vierfünftel in den Boden, iſt 


mehr aus und verteilt ſich beſſer. Fiſchgräten ſind ſehr 
erbungserſcheinung zu tun zu haben. der Boden ſchwerer, dann hält man ſich eine eliebt. Nehmen wir alfo Fiſchfilet und ſchmoren dies 
Länge von etwa Dreifünftel. 


großen Stücke oben auf dem Miſchgemüſe. Sehr vorteilhaft 
Die Vermehrung des Johannisbeerstrauches Schatten verjagt Erdflöhe 


verändert und bindet man die Soße unter dem Gericht mit 
Aenne een Van Ehe ball Kohl ven dem 
r $ a emüſe ausſuchen kann. Für helle Kohl. un enger 

Die guten Erträge, die ſich in dieſem Jahre i „Die ve l richte eine Königin., Grünterns, Pilz- oder Blumenkohl. 
beim Beerenobſt ergeben dürften] droht find, ſollten grundſätzlich in unmittelbarer 
ſicherlich manchen Kleingärtner veranlaſſen, ſeine[ Nähe von ſchattenwerfenden Gegenſtänden Zäu⸗ 
Kulturen auf eine breitere Grundlage zu ſtellen. nen, Hecken, M 


a Landsberg. An die evangel. Schule in 
Neuſtadt. Diamantene Hochzeit. Das Landsbergß ilt Lehrer Strybny aus Dirſchel, 
Auszügler⸗Ehepaar Franz und Klara Cziomer Kreis Leobſchütz, berufen worden. 
in Ellguth bei Zülz beging am 7. Oktober das * Kreuzburg. Bedarfsaufenthalte. Nach 
Feſt der Diamantenen Hochzeit. Das Ju- dem Winterfahrplan werden außer her: Bolelli 
euzburg 
ran von 1870/71. Oppeln auch die Halteſtellen Sch mar N 55 
Roſenberg. Die Werbewoche des deutſchen Würbitz auf der Strecke Kreuzburg— Breslau 
Sonntag, dem 15. ODl- zu Bedarfsſtellen umgewandelt. 
tober, mit Feſtgottesdienſten in beiden Kirchen ein ⸗ * Kreuzburg. Märkte erſt um 8 Uhr. 
geleitet. Auf dem Ringe findet eine Kundgebung Wie der Magiſtrat mitteilt, beginnen ſämtliche 
ſtatt, bei der Landrat Elsner, Bürgermeiſter“ Märkte im Winterholbjahr erſt um 8 Uhr. 


ſuppe, für die dunkle Miſchung, in der Mohrrüben, No» 
ſenkohl und rote Rüben farbgebend find, eine der tief 
braunen oder roſtroten Suppen — man denke an Ochſen⸗ 
1 iah Sn a ds ie . — bp auch die 
: Ri B ichlich 1 m 1 b. 87 3 ehe] Sternchenfuppe kann a nruf rechnen, denn Teigwaren 
F r Berga as Ued ig gehen. Freilich folen die Gewächſe nicht fnb in den Sintonfgeigten mindetens fo ee er 
Kulturen in allererſter Linje berückſichtiat zu wer die Mittagszeit im Schatten liegen, denn e "Heifpiel ür viele anden Alg 
den. Der größeren Wirtſchaftlichleit wegen und] die Hauptaefahr für eine weitere A ing] keiten geben. 

vor allem auch der Einfachheit halber, jol man] der Erdflöhe beſteht um den Mittag herum. Sin Wohlſchmeckendes Weißkohl⸗Eintopfgericht. Zutar 
von der Vermehrung durch Samen und durch Ver- Mau ten: 2 Pfund Weißkohl, gereinigt und feingeſchnitten, 1 
edelung Abſtand nehmen. Weit vorteilhafter bleibt pfla Pfund geſchälte, in dünne Scheiben geſchnittene Kartof⸗ 


i i . à N i F 5 feln, 50 Gramm Butter, 1 gehackte Mittelzwiebel, 1 Wür⸗ 
in jedem Falle die Vermehrung durch Wurzel barſchaft mit hoch wachſendem Gemüſe an. fel Maggi's Suppe (Reis, Reis⸗Julienne, Gerſten oder 


Gries), etwas Salz, Pfeffer und Muskatnuß. 
Zubereitung: Schwitze die Zwiebel in der heißen 
Butter farblos an, gib den Kohl hinzu und dünſte eine 
Weile, gelegentlich umrührend, bei geſchloſſenem Geſchirr. 
Hierauf 1% Liter Waſſer zugießen, ſalzen, pfeffern und 
ungefähr eine Stunde langſam ſieden laſſen. Jetzt dle 
Kartoffeln beifügen, ebenſo die zerdrückte, mit 74 Liter 
Waſſer glattgerührte Magai's Suppe; das Ganze nun 
unter zeitweiligem Durchrühren garkochen, nachher no 


Freitag Sonnabend | Sonntag 15 bis 20 Minuten auf heißer Herdvlatte ziehen laſſen. 

Wer das Gericht . verbeſſern will, verwende 

201 / Uhr 90%, Uhr 15 Uhr beim Anſchwitzen 1 bis 2 Eßlöffel würflig geſchnittenen, 

20¼ Uhr pP 4 ana 4 19% Uhr Tanzabend geräucherten Speck. 5 

Huſarenſieber Platzmietenvorstllung - felo Tannhänjer 20 Ubr Bauernfleifh. Zutaten: 1 Pfund Schweine. odeg 
Huſarenfieber von der Pfalz Lieſelolt Kalbfleiſch, 200 Gramm fetten geräucherten Speck, 


große, gelbe Rüben, 2 Pfund Kartoffeln, 3 mittelgroß 
Zwiebeln, Salz, Pfeffer, % Liter Fleiſchbrühe aus 
Maggi's Fleiſchbrühwürfeln. $ 
ubereitung: Das Fleiſch waſchen und in grohe 
Würfel, den Speck ſeinwülr ig ſchneiden, ausbraten, a 
Fleiſchwürfel hineingeben, auch die in Scheiben geſchnit; 
tene Zwiebel, und alles zuſammen von allen Seilen den 
anbraten. Dann fügt man die geſchälten, gewaschenen 


20 Uhr 
geſchloſſ. Vorſtellg. 
Huſarenſieber 


20 Uhr 20 Uhr mora k 
nd in Scheiben geſchnittenen Karotten und Karto fe 
era aa dazu, gießt die feiſchbrühe darüber, ſchmeckt nach Ea 
Liſelott e er vn Pfeffer ab, det feft zu und läßt auf kleinem Feuer 


gardämpfen. s> 


La 24 1 — L——ö — 
Bei Unwohlſein ift das natürliche „Franz⸗d oja, 
Bitterwaſſer ein angenehm wirkendes Sansmitteh 
die Beſchwerden erheblich zu verringern, zu 

oft ſchon kleine Mengen ſicher nützen. 


4 


2 
D 


Die einspaltige Millimeterzeile kostet 0.15 Rmk., bei 
Stellengesuchen 0.10 Rmk. Chiffregebühr 0,50 Rmk. 
n OS. ermäßigter Tarif. „Kleine Anzeigen“ aller Art 
Stellenanzeigen, Verkäufe u. Kaufgesuche, Vermie- 
tungen u. Mietsgesuche ete.) werden nur gegen Voraus- 
zahlung (Postscheckk. Breslau 26 808) angenommen. 


Annahmestellen: BEUTHEN OS.. Bahnhofstraße 
Ecke Kaser Franz Josefplatz, GLEIWITZ, Wilhelm- 
straße 61, HINDENBURG OS., Kronprinzenstr. 282, 


OPPELN, Ring 18, RATIBOR, Bahnhofstraße 2, 
KATTOWITZ, ul. Marjacka 1. — Annahme- Cr 


beute, f Uhr abends in Beuthen 08. | < „Ostdeutsche Morgenpost“, Sonntag, den 8. Oktober 1933 


N Suche f. ig. . Bermietüng: J > Sonnige, große, mit 
> aus gutem Haufe NR in Beuthen, Reichspräsidentenplatz reren A pug 


Stellung als Süte Laden 


der Hausfrau. Alter Beuthen OS., Tarno: 
24 J., ſehr fleißig u. witzer Straße 1, King 
firm in all. Hausarb., eckhaus, bis jetzt Baby: 
kann nähen u. plätt.,] Bazar; ferner 1. Etg. 


ift kinderlieb. Wert w. Ka 
gelegt auf gute Behdl. Geschäftsräume 
u. Familienanſchluß. Nn. 

Bienſtantritt ſpäteſt. preisw. zu vermieten. 
1. 1. 34. Angeb. unter Tuchhaus Schoedon, 


B. 4874 an die Gſchſt.] Tarnowitzer Straße 1, 
dieſer Zeitg. Beuthen. Telephon 2541. 


ö-Zimmer-Villenwohnung 


mit reichl. Beigelaß mit Gartenbenußg., 
evtl. m. Garage, preiswert zu vermieten. 
Angeb. unter B. 4864 an die Geſchäftsſt. 
difer Zeitung Beuthen DS. erbeten. 


5 -Zimmer-Wohnung 


mit allem der Neuzeit entſprechendem 
Komfort ab ſofort preisw. zu vermieten. 


S. Karliner, Gleiwitz, Neudorfer Str. 2. 


Stellen- Angebote Tummmmmmmzung 


wilhelm Buſch 


wirbt mit ſeinen luſtigen Bildern 
für die kleine Anzeige 


4½-Zimmer- 
wohnung 

iſt für ſofort, eventl. 
ſpäter zu vermieten. 
Hausmeiſter Su chan, 
Beuth, Hakubaſtr. 4. 


4- und 5-Zimmer-Wohnungen 


preiswert zu vermieten. Ferner ſind 
an der Lindenſtraße 


31/2-Zimmer-Wohnungen 
mit Zentralheizung zu vermieten. 
Auskunft durch 
R. Bregulla, Beuthen, 
Reichspräſidentenplatz 10, Erdg., r. 


hilligen Serischlane 


finden Montag u. Dienstag statt. 


1 Waggon Seefische trifft ein. 


Feterboldharsch 24, 


Pfund nur 


Goldbarseh-Filet Fl. 38, 


LADEN 
Hindenburg, Gleiwitz, Beuthen, Ratibor. 


Schöne 

A- Zimmer- 
Wohnung 
m. eleg. Beig., 1. Etg., 
zentral gelegen, ift ab 
1. 11. 33 zu vermiet. 
Angeb. unter B. 4859 
a. d. G. d. Ztg. Bih. 


Moderne, geräumige 


5-Zimmer-Wohnung 


mit ſämtlichem Beigelaß, Zentralheizg. 
und e Br: 
1. Etage, in günftiger Lage, z. 1. No- 
vember 1933 zu vermieten. 
Die Wohnung iſt beſonders geeignet 
für einen Arzt. 

Anfragen unter 8. 3. 959 a. d. Geſchſt. 
dieſer Zeitung Beuthen DE. 


gu vermieten 
3. Zimmer-Wohnung 
mit Beig., 1. Etg., u. 
2 Zimmer-Wohnung 
mit Bad ab 1. 11. 33. 
Rat, Beuthen, 
Wilhelmſtraße 2. 
— 
3- Zimmer- 
Wohnung 


Küche, Speiſekammer, 
Bad, Entr., vollſtänd. 
renoviert, Naragheiz., 


vfchlefilche . 
Part., Eichendorffſtr., 


ab ſofort od. ſpäter zuß | l i i | l b 
vermiet. Näh. z. erfr. 9 3 
Beuthen, Eichendorff. 0 

ſtraße 9, im Büro. A a 
—— 


D Hindenburg 15. 22.0 ober 1933 


Kloſterſtr., m. Straßen · Geöffnet füglich Eintrittspreis 
eingang, zu vermieten. — 2055 ) 

B. Piſſarek, Beuthen, 10 20 Uhr. Pfennige 
Kluckowitzerſtraße 18. 


6-Zimmer- 
Wohnung., 


Altbau, Stadtzentrum Hindenburg, in 
Zweifamilienhaus, ab 1. November er., 


Schließfach 42, Bahnpoſtamt. 
evtl. ſpäter, preiswert zu vermieten. 
Gefl. Angebote unter Hi. 1629 an die 


222 ———— 
8 : i 
‚ Seflft. d. Big. Hindenburg | imb preiswerte | ECAI 


In meinem Dreifamilienhaus ift eine]9. 7 2 j à 
große, moderne 2- und 2"/.-Zimmer 3½-Zimmer 
Wohnungen 1. Etage, für 1. San., 


5-Zimmer-Wohnung -ntaa ]24s-Zımmer 


mit Zentralheizung zu vermieten.| fragen bei 2. Etage, für 1. 11. 


ermann & 3 ß 13. Ziiölermeifter Marek. od. 2 
$ n Kap ft, Beuthen OS., Goetheſtr. 13 Beuthen, Gieſ helte. 25, ne Be 44 57 


Telephon 4510. 

= R. Burpik, Benth., 

Eine fonnige mean 10, 

9-Zimmer-Wohnung| _Zeterber 2374405, 

og ſow. /- bis 2-Zimmer- 

m. 2 gr. Schaufenſtern Wohnung. 

für fofort zu ver oder 2 leere Zimmer 

mieten. Zu erfragen] Au mieten gejudt. 
Baugeſchäft Angeb. unter B. 4868 


Grang Sopit, Deutgen |2 D: O- > Bis ZI: 
i 4 
Pietarer Strofe 42 / bis 2-Zimm.-Wohng. 


Telephon 3800. k 
mit Bad, od. Leerzime 
mer, ruh., fonn, une 


3-Zimmer- jia t 
Preisang. u. B. 487 
Wohnung |: 


d. G. d. Ztg. Bth. 
— — 
mit Bad, im Hochpar 2 mittl. Zimmer, 

terre, zu vermieten. 


kl. Küche u. kl. Entr., 
Baumeiſter 


fauber u, preiswert, 

Carl PI uta, Beuth., —. 3 Str. Bth. gef.» 

Lindenſtraße 38. [evtl. zu tauſchen gegen 
— 

Großer, heller 


134 Zimmer, Küche u. 
Laden 


Entr., Kind. n. vorhd. 
Angeb. unter B. 4868 
a. d. 

mit gr. Nebenraum u. 

Kontor ſowie große, 


G. d. Ztg. Bth. 
helle, hohe 


— 
2 leere Zimmer 
mit Kochgelegenh. od. 

1 il 3 kl. Wohnung v. ruhig: 

6 erraume, papiera ah. 

f. jede Branche geeig- !° ort geſucht. “nged. 

net, bald zu vermiet.| unter je 4854 abe 

Müller, Beuthen, | SSi. diet. Big. Bt. 


° } ch E ; 
Radio 2 
ariſcher Abſtammung, nur aus der 
Branche, mit reicher Praxis, Führer- 
ſchein, ſofort geſucht. Bewerbungen 
nur ſchriftlich mit Angabe von Ge 
haltsanſprüchen und Zeugniſſen an 


°, ° 
Radio-Scheitza 
Beuthen OS., Gleiwitzer Str. 25. 
F EUER 


3. 
Profeſſor Doktor Dieter Torge 
Macht ſich ſeit Wochen große Sorge. 
Auf Grund vorhandener Talente 


Erſtkl. Dauerexiſtenz — ſofortige hohe Bate 
einnahmen biet. erſtes Haus d. Branche einem 


tüchtigen Vertreter 


mit hoh. fof. bei Auftragsein zahlbaren Beſitzt er mancherlei Patente. 
Proviſionen u. 


anerk. Speziala Die brächten Geld ihm allemal, 
Met eine Bein.) ; Doch was ihm fehlt, ift Kapital! 


kunden. — 
talent Bedingung. — 

Kapital nicht erforderlich. — Fahrzeug er- 
wünſcht, jed. nicht Bedg. Angeb. u. L. M. 107 
an die Geſchäftsſtelle dieſer Zeitg. Beuthen. 
— —— D- 


Wohnung 


im Hochparterre, beſ. geeignet für Arzt, 
Rechtsanwalt, am Bahnhof Beuthen OS., 
bald oder ſpäter preiswert zu vermieten. 
Angebote an 


Wir ſuchen für Beuthen Os. einen de 
währten Lebensfachmann als 


Plz Infgublor 


für Groß-L., H., U., A., F. u. ED. Garan: 
tierte Bezüge. Bertraul Behandlung zu ; 
geſichert. Bewerbg. mit Lebenslauf, Zeugnis · 
abſchriften u. Erfolgsangaben bis neueſte 
eit erbeten unter B. 4844 an die Geſchäfts · 
Rete diefer Zeitung Beuthen O8. 


Nachſtehende Wohnungen ſind bald zu 
vermieten: 


I Dottorgang Nr. 33 


[zwei Fünfzimmer-Wohnungen, 


etwa 195 am Wohnfläche, monatl. Miete 
90 Mark, j 


Lindenſtraße 16 


eine Vierzimmer-Wohnung, 


etwa 155 qm Wohnfläche, monatl. Miete 
90,25 Mark. 


Nähere Auskunft erteilt das Stadtbauamt. 
j Leobſchütz, den 3. Oktober 1933. 
Der Magiſtrat. 


Eine in beſt. Wohngeg. Beuth., i. 4. Stock gel. 
Iikleinere 4-Zimmer-Wohnung 


Armaturenfabrik ſucht rührigen 


Vertreter 


für gußeiferne Schieber, Ventile, Hähne 
ufw. gegen Provifion. Nur gut einge- 
führte, pranhetundige rren wollen 
ausführliche Bewerbung einreichen unter 
B. 810 an die Geſchſt. d. Big. Beuthen. 


Da hat er in dem großen Weh 

Auf einmal die Patentidee, 

Nun keine Zeit mehr zu verlieren, 

In feinem Blatt zuinſerieren. 

Er fragt im „Geldmarkt“ höflich an, 
Wer tauſend Taler leihen kann. 

Es meldet ſich Herr Zinſengraber 

Tags drauf als ſtiller Anteilhaber. 

Und frohen Muts und ohne Sorge 

Sft foit der Zeit Herr Doktor Torge. 


Züchtige, jüngere 


Kontoristin 


bald gefucht. Vorſtellung mit Zeugniſſen 


Tuchgroßhandlung E. Kiet & Co., 


Beuthen OS., Ning 25, 1. Stock. 


Tüchtig. Lehrmädchen 


mit guten Schulzeugniſſen, nicht unter 
16 Jahren, für größere Konditorei in 
Beuthen OS. 3 uſchriften u. 


f| möbeln. 
| ſchäftsſtelle dieſer Zeitung Beuthen DG. 


Zeichnung aus dem Wilhe m⸗Buſch-Album, 
Humorist. Hausſchatz, Verlag Ur. Baſſermann, München 


In Laband OS. 


(gute Bahnverbindung) 


3-Zimmer-Wohnung 


A. b. 960 a. d. G. d. Big Beuthen DE. Rapi: al- Gesuche N Kirchſtr. 18, l. Geſchäft er uns = 
mer m. 

M 8 A t ` Ostdeùtsthe mit Garten teten, Miete ur 

R A. in mehr Gtellen:Geiuie. Sad Bey E einſchl. Bafet 1e 86 Marz monatl. — A II. a 


stets in die Auskunft durch 


Angeb. unter B. 4873 
Hilbig, Laband, Waldſtraße 8. a 


Suche für meinen jun- 25 

gen Mann zur wei 5 „ d. G. d. Ztg. Bth. 
teren Ausbildung in 
einem Kolonial- und 


ee 1. 11. Schöne, geräumige 
A 2. 3- und 
ie” eg 4-Zimmer-Wohnung 


mit Zentralheizung im Hochhaus, Ning, 
zu vermieten. Zu erfragen bei 

Hausmeiſter Lachowſki 

oder Telephon 3509. 


Eekladen 


mit 2 gr. Schaufenſt., 
im Zentr. der Gtadt, 


verdienen 


Sie durch Uebernahme 
der Verkaufsſtelle für 
unſeren beliebten Bre⸗ 
pn 3 Tee u. 
San. Kein Riſiko. 
reiben Gie unter 
. +16“ an die Annone.: 
EDD, Adalbert Müller, 
Gremen. George 
röning⸗ Straße 185 
— ———— 


Parfümerien: 


Vertreter 

gesch. on. u. Grifeur 

bet Pr eingef., v. Lehrstelle 

derlaff peaialfabr. Nie: in Büro, Drog. od. an 

d. Kaſſe, evtl. Beſchäf · 
tigung in beſſ. Haush. 


G u 
—— — eschäftsladen, | 
St. Schuldeug, en Eine ſonnige, ruhige, Südfelte gelegene 3 


Ang. unter B. 4869 Beuthen OS., Bahnhofſtraße, für 


„ d. G. d. Big. Bth. “I — 2 BIETET"! 1. N a 
= z — 9 2 Zimmer - Wohnung Im Neubau Hohenzollernſtraße 16 5 
Ale um öchen in peſſ.[ lauch Meiner) mit reil. Beigel. ſowie A- Zimmer-Wohnung preiswert au vermieten. 


; einem fep. Slurcingang Gymnaſialſtr. 2, 
Haufe, Gute geugniſſe 2. Stock, ab De fpäter z. verm. mit komfortabl. Beigel. (Perſonenaufzug, Gefl. Angebote unter B. 4849 an die 


B. 4870 an die Gſchſt.] unter B. 4876 an die 
dieſer Zeitg. Beuthen.] Gſchſt. dief. Ztg. Bth. 


2-Zimmer-Wohnung 


mit Bad ſofort geſucht. Angebote unter 
B. 4858 a, d. G. dief. Ztg. Beuthen OS. 


TRINKKUREN 


mit dem Stahlbrunnen 


Altheider 


W Großer Sprudel 


Blasen- und Herzleiden, Rheuma, 
Gicht, Zucker-u. Frauenkrankheiter 


ohne Entſchädigung. 
goſef Ranocha, 
Krappiztz. 
—— — 
Suche f. meine 18jähr. 
Tocht. (mittl. Reife u. 
Hausfrauenklaſſe) bald 
oder ſpäter 


Beuthen DS., Ring Nr. 21 
ab 1. November cr. 15 vermieten 


6 Zimmer und Beigelal 


3. Stock, für die billige Miete von 
100 Mark monatlich. Ferner ebendaff 


ein Laden 


Zu erfragen 
Paulſen & Co., Ring Nr. 7. 


In Hindenburg 
Horſt⸗Weſſel⸗Platz, 


3-Zimmer-Wohnungen 


mit Zentralheizung preiswert zu 
vermieten. Auskunft durch 
Meiſer, Hindenburg, 
Kronprinzenſtraße 149. 


Sauber 
** es, ehrliches 


Mädchen 


von 1 Uhr 


Wär R 5 = 
detubafte. . Bth., unter B. 4855 an die] Tran Mrozit, Beuthen DE, Re m 2 er bir Fentgen "S6. Geſchäftsſt. def. Zeitg. Beuth. erbet, 34-Liter-Flasche ohne Glas 50 RN 
F Dis. Bil: lögmnohaltnede 2. Zeiegten. MOA Telephon Nr. 4809, Erhältlich in Apotheken und Drogeriet 


r 


— N . ˖ —— — En 2 


a 


* bezw. 2 gut möbl., ſonnige, ruh., warme 


Wegen Betriebsumſtellung 


3/, To.-Magirus-Laltwagen 


Erfinder 


Vorwärtsstrebende Jetzt 
wieder gute Verdienst- 


e m öglichkelte 
al N n e ee, d, 
7 gratis von Biergroßhandlung. Tel. 4809. 
m j F. Erdmann & Co. 
l 


> Singer 
Ant 


N 
hl Zu verkaufen fajt neue In das Handelsregiſter A. iſt unter 


l 


M 


then OS. eingetragen. Amtsgericht Beuthen 
OS., 3. Oktober 1933. 


Beuthen OS., 
Lange Str. 20, III. r. 


om inf h Gobelin-Klubgarnitur Nr. 2209 die Firma „Heinz Labuhn, Archi 
N My yuu und ein runder f tetturbüro“ in Beuthen OS. und als deren 
UA Ausziehtiſch. | Inhaber der Architekt Heinz Labuhn in Beu⸗ 


In das Handelsregiſter A. iſt unter Nr. 


4/16 Opel, 3 : 
8 i . |2210 die Firma „Franz Pawletta“ in Beu- 
RR * 2 Sitze, 2 Notſitze, in then OS. und als Inhaber der Kaufmann 
beft. Zuft., öfach ber.,] Franz Pawletta in Beuthen OS. eingetragen. 


er Al 

IRRE preisw. zu verkaufen. 
N Zuſchr. unter B. 4877 

a. d. G. d. Ztg. Bth. 


1 ‚2 Lir.-OPEL 


Qim., wenig gefahren, 


UI 
H í ſteuerfrei zu verkauf. 


M Angeb. unt. N. o. 955 
JA 


I n 


OG. eingetragen. Amtsgericht Beuthen OS., 
Eu) Wer will einen ſteuer⸗ 
.. 171 6 . ) 


i acht Geſuche 
Haushalt Mahmaſchmen 


preiswert laufen 1 gulgehender Destillations-Ausschank 
Singer Nähmaſchinen Abtlengeſellſchaft 


Ang. unt. P. r. 956 von Fachmann zu pachten geſucht. 
d 
Sleiwitz, Wilhelmjtraße 43 


Amtsgericht Beuthen OS., d. 6. Oktober 1933. 


In das Handelsregiſter A. iſt unter Nr. 
2211 die Firma „Betten⸗Spezialhaus Eugen 
Philipp“ in Beuthen OS. und als Inhaber 
der Kaufmann Eugen Philipp in Beuthen 


y 
7 


/ 
w 


Landhaus 


Vorortverkehr Berlin, 
6% Bimm., aller Rom- 
fort, 1 Morgen Gart. 
(Obſt⸗, Gemüſe⸗, Spar- 


a. d. G. d. Ztg. Bth.] Angeb. unt. B. 4875 a. d. G. d. 3. Beuthen. 


Leere Säcke 
Grundſtücksverbehr 


billig zu verkaufen. 
Achtung! 


Erste Oberschl. 
Sackgroßhandlg., 

Wer noch mit Steuerermäßigung bauen 
will, muß vor dem 1. November 1933 


e 
Preiswitzer Straße 31. 
beginnen. s 
Eigenheim. 
Neubauten 


Spez. Zuckerſäcke 

neuw. à 0,36 Mk. 

Leihinſtitut. 

Mod. Flickanſtalt. 

Telephon 2782. 

in Brockau bei Breslau mit nur 
geringem Eigenkapital. — 6, Zimmer ⸗ 
Haus m. Wintergarten, Bad, vollſt. unter⸗ 
kellert, Zentralheizung, einſchl. Garten, 
mit altem Obſt⸗ und Zierbäumebeſtand, 


Arzt sucht Wohnung 70 lefe ? :- 
ſchlüſſelfertig, am 1. 10. 1933 beziehbar. 


in belebteſter Gegend Beuthens, be: Ja! Quch Privatbriefe 
Preis: 16500 M. 5.Zimmer⸗Haus 


vorzugt Bahnhofſtraße, Kaiſer⸗Franz⸗ 

Josef Platz, Gleiwitzer Straße, zum mit der kleinen 
Preis: 13500 M. Bauplätze von 
440 qm an in jeder Größe, baureif, mit 


1. 11. oder 1. 12. Ang. unt. B. 4850 
an die Geſchäftsſt. dieſ. Zeitg. Beuth. 

altem, ertragreichem Obſtbaumbeſtand, 
Preis pro qm von 4,— Mk. an. 


0-5-Zimmer-Wohnung Ar an et 


Breslau, Neudorfſtraße 117, 
mit Beigelaß, in ſchöner Wohngegend in W 
Gleiwitz, mögl. mit Garten, zum 

1. Januar 1934 geſucht. Angebote mit 
Preisangabe unter Hi. 1627 an die Ge⸗ 
ſchäftsſtelle dieſer Zeitung Hindenburg. 


herrlich. Ruheſitz für 
penſ. Beamten, auch 


den), ſofort preiswert 
zu verkaufen. 
Brandt, Ketſchendorf, 
Spree b. Fürſtenwalde, 
Lindenſtraße 2. 


Schön. Einfam.⸗Haus 
in Krietern b. Bresl, 
Nähe Südpark, m. gr. 
Obſt⸗ u. Ziergarten, 7 
Zimm., Küche, Waſch⸗ 
küche, Bad, Balk., Ve⸗ 
randa, ſchöne Keller- 
räume, maſſiv. Stall, 
Gas, elektriſch. Licht, 
Waſſerltg., hauszins ⸗ 
ſteuerfr., bald preisw. 
zu verkaufen. Angeb. 
unter V. W. 958 a. d. 
Gſchſt. dieſ. Ztg. Bth. 


Stube und Küche 
für gute Mieter geſucht. 


Wäſcherei Suchetzky, Beuthen OS., 
Hohenlinder Chauſſee 17. Tel. 2526. 


Möblierte Zimmer 


Ihre schöne, leicht lesbare Schrift macht 
Kassa-Preis 

einschließlich praktischem Koffer RM 172,- 

Auf Wunsch bequeme Ratenzahlungen 


Verlangen Sie ausführliche Informationen 
und unseren Prospekt 1381 


MERCEDES BUROMASCHINEN-WERKE A.-G 
ZELLA-MEHLIS IN THÜRINGEN 


Nachlaß-Versteigerung 


der — rau Seesen aee 
= e: n Be * andſtr $ 

Geſchaſts⸗Berlauſe Am Montag, dem 9. und Dienstag, dem 
Umftände halber beab⸗ 10. Oktober 1933, ab 10 Uhr, verſteigere ich 
fihtige ich mein in] gegen Barzahlung: 

Hindenburg (Deutſch⸗ 
Oberſchleſien), an der 
Hauptſtraße gelegenes 


.. 
Geschäft ferner Bilder, Lampen, Tiſche, Schränke, 


(Kolonialw. u. Delika⸗] Gardinen, Rähtiſch, 1 Kamin, 1 Uhr ſowie 

an Ehep. od. 2 Herrnſteſſen) preiswert zu Hausrat und Küchenmöbel. 

mit Küchenbenutzungſ verkaufen. Anzahlung Beſichtigung vorher. 

zu vermieten. Beuth., nach Vereinbarung. 

Oſtlandſtr. 32, II. Iks.] Angeb. erbeten unter Erich Roſen baum, 
Verſteigerer und Taxator. 


K. B. 38 an d. Gſchſt. 
dieſer Zeitg. Beuthen. 8 B 
eee ren I Die nächste 
1 * 
Pfänder-Verſteigerung 


findet 
Dienstag, am 10. Oktober, 
Mittwoch, am 11. Oktober und 
Donnerstag, am 12. Oktober 1938, 
von 9—12½ und ab 15 Uhr ſtatt. 
Gleiwitz, am 19. September 1933. 
Der Magiſtrat. 
Städtiſches Leihamt, Teuchertſtraße 22. 


Vorderzimmer, ſof. od. ſpät. z. verm. Preis 
f. beide 45 Mark. Beuth., Gr. Blottnitzaſtr. 2, 
1. Stock, r., b. Pelikan. 


. 


ſonniges 


mit 2 Bett., Schreib- 
tiſch, Teleph., Bad, in 
gutem Hauſe, Beuth., 
Wilhelmſtr., f. 15. 10. 
od. 1. 11. zu vermiet. 
Ang. erb. u. B. 4871 
a. d. G. d. Ztg. Bth. 


— a-d 
Groß. möbl. Zimmer, 
Bad, fließ. Warmwaſſ., 


Gonn., g. möbl. Zimm. 
in vornehmem Haufe, 
Nähe Gericht, Real- 


gymnaſium, nur an 

beſſ. Mieter ſofort zu Kaufgeſuche 

vermieten. Angeb. u. a 
Kleinauto, 


B. 4862 an die Gſchſt. 
gebr., gut erhalt., geg. 


dieſer Zeitg. Beuthen. 
bar zu kaufen geſucht. 


Möhl. Zimmer 
Angeb. unter B. 4857 


von Schüler gefu cht. 
Angeb. unter B. 4865 a. d. ©. d. 81g. Bth. 
Gebrauchte 


a. d. G. d. Ztg. Bth. 
Säcke 


Möbl. Zimmer 

m. Küchenbenutz., evt. 
kaufen ſtändig in 
nur größeren Mengen 


mit Bad, ſucht ſofort 
Ehepaar m. 12 jährig. 
mah ato verkaufen. Zu erfragen 
* x „ Feldſt 2 } 
Gleiwitz, Bahnhofftr.6, Beuthen DS., Feldſtraße 12, parterre 


Kind. Angebote unter 
Fernſprecher 2162. Ein 


B. 4866 an die Gſchſt. 
ige 2 x 
inserieren echte Perser Teppiche u. Brücken 


dieſer Zeitg. Beuthen. 

bringt Gewinn! ſexſtlaſſige Friedens. Qualitäten, aus Privats 
beſitz ſtammend, billigſt zu verkaufen. Zuſchr. 
unt. S. t. 957 a. d. Geſchſt. d. 3. Beuthen. 


. ehe 
er-D 
Barılarlehen |! Perslaner-Damenmantel, 
OBEN 1 Persinner-Jücke co orse «: 
verg 


Kind. Angebote unter iſt preiswert zu verkaufen. 
V. 4800 an die Stat. Anenga, Berlin, [Kalser, Beuthen OS., Dyngosſtraße 40. 
dieſer Zeitg. Beuthen. Hohenſtaufenſtraße 50 


Zu verkaufen! Hypothek v. 32000 RM. | 


auf Induſtriegrundſtück gebe mit Damno ab 
(Bauland). Angebote erbeten unter B. 4843 
an die Geſchäftsſtelle dieſer Zeitg. Beuthen. 


dunkel⸗ 
dreimal), 
ort zu 


Speiſezimmer, ſchwere Eiche, 
braun, Büfett 3,30 m, Ausziehtiſch | 
10 Stühle, 2 Seſſel, Plüſchſitz, To 


Bankbeamter ſucht 


möbl. Zimmer 


mit voller Penſion in 
Beuthen f. ſofort. 
Angeb. unter Hi. 1628 
a. d. G. d. Ztg. Bth. 


g wei gut möblierte 
Schlafzimmer 
od. Wohn: u. Schlaf⸗ 
zimmer m. Kochgeleg. 
ſucht Ehep. m. 12jähr. 


Ick bestelle hiermit 


Firma... 


Alte, deutsche Geige, 
wertvolles Inſtrument, Umſtände halber 
weit unter Preis verkäuflich. Zuſchriften 
u. B. 4861 a. d. G. d. 3. Beuthen DG. 


8 


Schöne kleine 


gel. und Ziergarten), (Neubau) in Beuthen 


für Geflügelzucht ge-ferfrag: Beuthen, 
eignet (Ställe vorhan⸗Guſt.⸗Freytag⸗Str. 21. 


An das Adreßbuch der Großstadt Beuthen OS. 
Verlagsanstalt Kirsch & Müller G. m. b. H. 


Ai Exemplar Adreßbuch 1934 


zum Vorbestellpreise von RM 6,50. Senden Sie bitte Ihren Vertreter 
zwecks unverbindlicher Besprechung einer Adreßbuch-Reklame. 


Ihre Besuchskarte und Ihre Brief- 
bogen müssen als Ihre Repräsen- 
tanten wirken. Die Qualität ent- 
scheidetimkaufmänn.Wettbewerb. 


Eine formgerechte und stilschöne 
Drucksache wirkt Wunder! 


Lassen Sie doch bei 
Kirsch & Müller drucken! 
Beuthen/Gleiwitz/Hindenburg/Ratibor/Oppeln 


Wasserdichte Budenplanen 
Wagen- und Autoplanen 


Regendecken 


Villa 


Wolldecken 


UTZ & Co. 1 


zu verkaufen. Zu 


76 Seiten Pert, oiie Weltprogrammen, vielen Wilder end- Neid 
Die beftansgeftattete und inhaltreichs 
Deutſche Funkzeitſchrift 
Mit Gerätenerfiherung 


Monetsabonnement me 85 Pf. durch die Pot Einzeipeft Bor. 
Probeheft gern umionk vom Verlag, Berlin N24 


agen 


und der angrenzenden Landgemeinden 


1934 


zum ermäßigten Preise von 6.50 RM. 
statt 8.00 RM. 


N 
2 1) Bestellen Sie sofort das Adreßbuch 


2) Sorgen Sie sofort für eine einpräg- 


same Reklame im Adreßbuch — es lohnt 
sich für Ihr Unternehmen! 


Hier ab tr en n e nmam 


Beuthen OS. 


Industriestraße 2 


J 
f 


Partei erhalten, als er nach Rußland abreiſte. 
Auf den Vorhalt des Vorſitzenden, daß er früher 
ausgeſagt habe, dieje Gelder in Moskau er- 
ſpart zu haben, erwidert Taneff, er habe bis zum 
24. Mai nicht zugeben wollen, daß er Mitglied des 
Zentralkomitees der Partei ſei. 

Es kommt dann die Ausſage des 


Kellners Helmer 


ur Sprache. Dieſer Zeuge hat am 7. März der 

olizei mitgeteilt, daß im Bayernhof in der Pots⸗ 
damer Straße verdächtige Perſonen ver- 
kehrten. Am 9. März hat er eine Mitteilung an 
die Polizei gemacht, daß im Augenblick gerade dieſe 
Perſonen wieder da ſeien. Daraufhin iſt nach 
Prüfung der Anzeige die 


ſofortige Feſtnahme der betreffenden 
Perſonen verfügt worden. Es waren 
die drei Bulgaren. 


Im Wagen hat Dimitroff dann nach Bekun⸗ 
dungen des Polizeibeamten verſucht, ein Schrift. 
ſtück zu vernichten. Es handelte ſich um einen 
Aufruf des Exekutivkomitees der Komintern vom 
8. März. 

Dimitroff gibt das zu und jagt, er habe ſich 
damals bei der Polizei als Schweizer Schrift⸗ 
ſteller ausgegeben. 

Dem Zeugen Helmer ſind im Sommer 1932 
gewiſſe Perſonen aufgefallen, die ab und zu nach⸗ 
mittags im Bayernhof anweſend waren. Zu die⸗ 
ſen hätten 


Dimitroff, Popoff und Taneff, 
aber auch van der Lubbe 


gehört. Bei einer Gegenüberſtellung van der 
Lubbes hat ihn Helmer mit abſoluter Ge. 
wifheit wiedererkan nat. Auch die übrigen 
Kellner des Bauernhoſes find vernommen worden. 
Einige haben ſich überhaupt nicht erinnern können 
und einigen iſt van der Lubbe ebenfalls be⸗ 
kannt vorgekommen. Einer aber hat mit 
der gleichen Beſtimmtheit ausgeſagt wie Helmer. 
Der Vorſitzende fragt van der Lubbe, ob er die 
Potsdamer Straße und den Bayernhof kenne. 
van der Lubbe verneint. Auch mit den Bul- 
garen will er nicht zuſammen geweſen ſein. 
Ueber ſeinen Aufenthalt im Bayernhof erklärt 
Dimitroff, er ſei dort nie mit mehr als drei 


Perſonen zuſammen geweſen, gewöhnlich ſei er 
mit Jacobus Roß ner, ae öſterrei i en 
Schriftſteller, dort geweſen. Ein deutſcher Kom⸗ 
muniſt habe an den Zuſammenkünften nie teilge⸗ 
nommen. Im übrigen fei er, Dim: troff, am Tage 
des Reichstagsbrandes überhaupt nicht in Berlin 
geweſen. Ferner beſtehe die Möglichkeit, Roß ⸗ 
ner mit van der Lubbe zu verwechſeln. Der 
Vorſitzend erklärt, daß Roßner ſelbſtverſtändlich 
vernommen werde, wenn feine Adreſſe zu er 
mitteln ſei. 

Popoff erklärt die Ausſage Helmers über ſeine 
Zuſammenkunft mit van der Lubbe im Bayernhof 
für eine Lüge. 

Taneff will nur ein einzigesmal im 
Bayernhof, am Tage feiner Verhaftung, mit Di 
mitroff und Popoff im Bayernhof zuſammen ge- 
weſen ſein. 

Der Vorſitzende hält Dimitroff die Bekundung 
des Fahrſtuhlführers Kaufmann vor, er habe 
Dimitroff am 25. Februar im Reichstage hinauf 
und herunter gefahren. 

Dimitroff ſagt dazu, er ſei nur ein einzigesmal, 
nämlich im Jahre 1921, zuſammen mit anderen 
bulgariſchen Abgeordneten im Reichstag geweſen. 

Bori.: „Das werden wir bei der Vernehmung 
dieſer Zeugen klären. Dann wird auch die Aus- 
fage des Inſpektors Scranowitz herangezogen 
werden müſſen, der bekundet hat, er habe 


Dimitroff, Popoff und Taneff gar nicht 
ſelten im Reichstage geſehen. 


Dimitroff, wollen Sie ſich zu dem Geſpräch mit 
einem Gefangenen im Moabiter Unterſuchungs⸗ 
gefängnis äußern, das in der Anklageſchrift ver⸗ 
wertet iſt? 

Dimitroff: „Eines Tages beim Spaziergang 
im Moabiter Unterſuchungsgefängnis ſprach mich 
ein unbekannter Gefangener an. Er 
ſagte, mein Bild ſtehe in der Zeitung. 
Ich fragte, ob mein Bild allein dort wieder- 
gegeben ſei, oder auch das der anderen Bulgaren. 
Er antwortete: „Alle drei!“ 

Vorſ.: „Nach der Ausſage dieſes Zeugen fol- 
len Sie gefragt haben, ob nicht auch ein gewiſſer 
Launert oder fo ähnlich verhaftet worden 
ſei. Als er ihnen geantwortet habe „Nein, nur 
Popoff und Taneff“, ſollen Sie ein gewiſſes Ge⸗ 
fühl der Erleichterung bekundet haben.“ 

Dimitroff: „Davon iſt gar keine Rede. Das 
iſt „Tauſend und eine Nacht“.“ 


Popoffs „Alibi“ 


Der Vorſitzende hält dann Popoff die Aus⸗ 
ſage des Zeugen Frey vor, der Popoff zuſammen 
mit Torgler im Reichstag geſehen haben will und 
die Ausſage des Zeugen o gun, der geſehen 

aben will, wie am Tage des Reichstagsbrandes 
gegen 21 Uhr 


Popoff aus dem Portal des Reichstages 
geflüchtet N 


Popoff erklärt dazu, dieje Ausſagen feien ab- 
folut unwahr. Er fei niemals im Reichstag ge- 
weſen. Er werde ganz genau angeben, wo er fid 
am 27. Februar, alſo am Brandtage, mit 
Taneff zuſammen von 14 Uhr bis 23 Uhr auf- 
gehalten habe. 

Der Vorſitzende leat eine Panie ein und will 
nach dieſer Pauſe das Alibi von Popoff und 
Taneff erörtern. 

Popoff gibt an, daß er am Tage des Brandes 
um 14 Uhr zuſammen mit Taneff in ein Re- 
ſtaurant in der Friedrichſtraße gegangen 
ſei. Dort ſeien ſie bis 16 Uhr geblieben und dann 
ins Kaffeehaus Mokka Efti in der Leipziger 
Straße gegangen. Dort bätten ſie bis etwa gegen 
18 Uhr in der oberen Etage geſeſſen. Beide wollen 
dann das Café wieder verlaſſen haben und durch 
die Leipziger und Potsdamer Straße gegangen 
fein. Gegen 19 Uhr feien fie bei Aſchingerr, 


fei 


unweit der Bülowſtraße, eingekehrt und dort bis 
gegen 21 Uhr geblieben. Von bier aus wollen ſie 


dann in das Ufa⸗Kino am Nollendorfs 
Platz gegangen ſein, wo ſie bis zum Schluß der 


letzten Vorſtellung gegen 23 Uhr blieben. „Beim 
Ausgang aus dem Kino bemerkte ich. daß i 
meine Handſchuhe zurückgelaſſen hatte. J 
kehrte um und wollte ſie holen. Als ich wieder 
herauskam, ſtand vor dem 
Zeitungshändler und ſchrie laut: Extra- 
Ausgabe! Ich las etwas über eine neue 
N pa erordnung. Dann trennte ich mich 
von Taneff auf dem Platz vor dem Kino. 
Taneff beſtätigt diefe Angaben. Der Vor- 
ſitzende erinnert Taneff daran, daß er bei ſeiner 


erſten Vernehmung geſagt habe, das Lokal, in dem 
e iri amt. e. 


Taneff: dieſe Angabe ſei auf eine ſchlechte 
Ortskenntnis Berlins zurückzuführen. 


Bori: „Welche Beweiſe können die beiden 
Angeklagten für das von ihnen behauptete Alibi 
angeben? Die bisherigen Ermittlungen haben 
keine Beſtätigung für ihre Behauptungen 
erbracht. Es hat ſich nichts dafür ergeben daß 
Nopo? tatſächlich gegen 23 Uhr die bergeſſenen 
Zandſchuhe aus dem Kino geholt hat. Hand 
ſchuhe ſind in dieſem Ufa-Theater allerdings ab- 
af : worden, aber das war um 19 Uhr, nicht um 


Popoff: „Als ich nach dem Kino geführt wurde, 
hat ein junger Mann ſich bereit erklärt, als Zeuge 
u beſtätigen, daß er mich dort um dieſe Zeit 
geſehen habe. Die Kriminalbeamten ſagten 
ihm, er ſolle ſich am nächſten Tage auf dem 

olizeipräſidium melden. Was daraus 


geworden ift, weiß ich nicht“. 


Kino-Ausgang ein] Ab 


Neues Haßurteil 
im Brünner Volksſport⸗Prozeß 


(Drahtmeldung unſerer 


Brünn, 7. Oktober. Der Oberſte Gerichts- 
hof in Brünn fällte in Angelegenheit des „Volks. 
worts“ das Urteil. Das angefochtene Urteil wird 
aufgehoben, ſoweit es die Angeklagten Haider, 
Illing und Metzner ſchuldig erkennt, daß ſie 
in den Jahren 1930, 1931 und 1932 in Prag, 
Außig und anderen Städten Böhmens einen A n- 
ſchlag gegen die Republik unternahmen 
und direkt oder indirekt mit ausländiſchen Paſto⸗ 
ren in Beziehungen traten. In den anderen Tei- 
len wird die Nichtigkeitsbeſchwerde der Angeklag⸗ 
ten verworfen. Die Angeklagten Haider, 
Illing und Metzner werden daraufhin zu je 
zweieinhalb Jahren, Friedrich Palliege zu 13 
Monaten und Anton Schwab zu einem Jahr 
Gefängnis verurteilt. Außerdem erhalten 
fie mit Ausnahme von Schwab je 3 000 Kronen 
Geldſtrafe. Die Angeklagten verlieren die 
bürgerlichen Ehren rechte. Die ver 
büßte Haft wird vollſtändig angerechnet. 

„Das neue Urteil entſpricht den Erwartungen 
mit denen man ihm entgegenſehen mußte. Nuch 
die Selbſtauflöſung der Sudetendeutſchen Natio- 
nalſozialiſtiſchen Partei hat daran nichts Weſent⸗ 
liches geändert. Juriſtiſch geſehen bringt das 
Urteil für die Angeklagten bis auf einen awar eine 
Erleichterung, in politiſcher Hinſicht iſt es beim 
alten geblieben. as Oberſte Gericht hat 
die unerhörten Unterſtellungen, daß die reichs⸗ 
deutſche Nationalſozialiſtiſche Partei auch die Su⸗ 
detendeutſchen in einen Nationalſtaat einglie- 
dern und zu dem Zwecke tſchechoſlowakiſche Ge- 
biete annektieren wolle und daß die SA. und SS. 
eine illegale Armee und eine Reſerve 
der Reichswehr jeien, aufrechterhal⸗ 
ten. Das iſt eine ſo ſchwere Verdächtigung der 
deutſchen Politik, daß eine Interpellation 
dringend gi wünſchen wäre. Im übrigen kann die 
Prager Regierung mit ſolchen Härten und Unge⸗ 
rechtigkeiten wohl die Form des Deutſchtums zer- 
ſchlagen, aber niemals ſeinen Geiſt töten. 


Berliner Redaktion) 


Politiſche Entlaſſungen 
im Saargebiet 


(Telegraphiſche Meldung.) 

Saarbrücken, 7. Oktober Nach der „Saar ⸗ 
brücker Zeitung“ ſoll die franzöſiſche Grubenver⸗ 
waltung, nachdem ſie bereits eine große Zahl von 
Einzelentlaſſungen deutſcher Bergarbei⸗ 
ter vorgenommen hat, jetzt zu einem großen 
Schlag gegen die techniſchen Gruben- 
beamten ausholen. Auf der Grube Duhamel 
in Ensdorf wurde vier techniſchen Gruben- 
beamten am gleichen Tage gekündigt. Sie 
mußten ſofort die Anlagen verlajfjen. 
Der politiſche Charakter der Entlaſſun⸗ 
gen liege klar zutage. Die franzöſiſche Verwaltung 
bemühe ſich gar nicht mehr, ihn zu verſchleiern. 
Man habe den Entlaſſenen erklärt, daß man ſie als 
techniſche Grubenbeamte hochgeſchätzt habe, und 
daß die Gründe für die Entlaſſung nicht in 
ihrer betriebstechniſchen Tätigkeit 
zu ſuchen ſeien. 

Saarbrücken, 7. Oktober. Die Regierungskom⸗ 
miſſion hat die für Sonntag feſtgeſetzte Kreis⸗ 
übung der Freiwilligen Sanitätskolonne 
vom Roten Kreuz verboten. 


Frhöhte Preiſe 


(Telegraphiſche Meldung.) 

Berlin, 7. Oktober. Die vom Statiſtiſchen 
Reichsamt für den 4. Oktober berechnete Meßzif⸗ 
fer der Großhandelspreiſe ſtellt ſich auf 95,5; ſie 
hat ſich gegenüber der Vorwoche (95,3) um 0,2 
Prozent erhöht. Die Ziffern der Hauptgrup⸗ 
pen lauten: Agrarſtoffe 92,1 (plus 0,7 Pro- 
zent), induſtrielle Rohſtoffe und Halb- 
waren 88,9 (minus 0,1 Prozent) und induſtri⸗ 
elle Fertigwaren 113,8 (plus 0,2) Prozent. 


Borf.: „Das wird der Zeuge ne 
weſen fein, deffen Ladung angeordnet worden ilt. 

Popoff: „Als ich mit dem Kriminalbeamten 
im Kino war, bezeichnete ich auch genau die Gtel- 
lung, die die beiden Kontrolleure an dem 
end eingenommen hatten. als wir beide die 
Vorſtelluna beſuchten. Die Kontrolleure bes 
ſtätigten in Gegenwart der Beamten, daß ſie 
damals ſo geſtanden hätten, wie ich es angegeben 


te 

Der Oberreichsanwalt wendet fid dann an den 
Angeklagten Dimitroff. Dieſer habe ange- 
Pen daß er ſich am 26. und 27. Februar in 
Nünchen aufgehalten habe. Er habe dagegen 
bisher nichts darüber geſagt, daß er das 
getan hat. 

Dimitroff: erklärt nach verſchiedenen Gegen⸗ 
fragen, er fei am 25. Februar nach München ge 
reiſt, um dort am 26. einen bulgariſchen 
Freund zu treffen. Den Namen ſage er nicht, 
weil dieſer Freund ſonſt in Bulgarien verfolgt 
und ſamt ſeiner Familie in 24 Stunden runiert 
ſein würde. 

Der Oberreichsanwalt teilt dann mit, daß ein 
gewiſſer Georg in London erklärt habe, daß er 
mit dem Angeklagten Dimitroff zu dieſer 
Zeit in München zuſammengeweſen ſei und dort 
an einer Verſammlung ſüdflawiſcher Kommuni- 
ſten in München teilgenommen habe. Dimitroff 
und er hätten in der Zeit vom 6. bis 8. Februar 
an einer Konferenz italieniſcher und 
ſüdſlawiſcher Kommuniſter teilgenom- 
men. „Ich habe dieſe Dinge nur erwähnt, um 
zu zeigen, daß der Angeklagte Dimitroff ſich 


nicht etwa nur mit bulgariſchen, ſondern 
auch mit italieniſchen und ſüdſlawi⸗ 
ſchen Angelegenheiten beſchäftigt hat.“ 


Dimitroff: „In der Anklageſchrift ſteht als B e- 
laſtungsmoment gegen mich, daß bei meiner 
Verhaftung in meiner Taſche zwei Anſichts⸗ 
karten gefunden worden find, ausgerechnet vom 
Reichtag und vom Schloß. Ich habe ſchon 
bei meiner erſten Vernehmung im Polizeipräſi⸗ 
dium erklärt, daß ich Ende Januar eine Serie 
von etwa 12 Berliner Anſichtskarten gekauft habe. 
Davon hatte ich einige an meine Mutter und 
meine Schweſter geſchickt. Bei meiner Verhaf- 
tung hatte ich in meiner Taſche noch 6 bis 7 Stück 
von dieſen Karten. Zu den Akten ſind davon 
aber nur 2 gekommen, die vom Reichstag und 
vom Schloß. Die übrigen ſind verſchwunden.“ 

„Vorſitzender: „Wir werden darüber den Mri- 
minalbeamten Steinbach vernehmen.“ 

Dimitroff: „Ich möchte nicht wieder hinaus⸗ 
geſchmiſſen werden.“ 

Vorſitzender: „Ich empfehle Ihnen, ſich fo 
zu verhalten, daß das nicht wieder notwen- 
dig wird.“ 

Dimitroff verſucht dann wieder, nicht zur 
Sache gehörige Ausführungen zu machen und in 
jeiner genügſam bekannten Dreiſtigkeit in die 

nterſuchung anzugreifen. 

Der Vorſitzende muß ihn enevgijă zur Ruhe 
berweijen und vertagt dann die Verhandlung. 
Damit iſt der erſte, 189019 8 Abſchnitt des 
Proſſes beendet. Die nächſte Sitzung findet am 
Dienstag um 10 Uhr in Berlin ſtatt. 
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Auf dem Wege zur ständischen Gliederung 


Der berufsständische Aufbau der deutschen 
Wirtschaft ist nach dem Willen des Kanzlers 
hintangesetzt worden zugunsten der dringende- 
ren Aufgabe einer Belebung der Wirt- 
schaft. Erst müssen die Räder sich wieder 
drehen und die Schornsteine wieder rauchen, 
alsdann wird es an der Zeit und wird der 
Staat dazu in.der Lage sein, an die Fragen der 


Organisation der Wirtschaft 


heranzugehen. Dann auch erst wird das Volk 
der Führung in diesen Fragen mit Verständnis 
und darum freudig und freiwillig fol- 
gen; denn es wäre in der Tat ein unbegreif- 
liches Ansinnen, von dem Volksgenossen Ver- 
ständnis und Mitarbeit zu fordern an der Or- 
ganisierung eines Trümmerfeldes und nicht eines 
von Leben durchpulsten Gebildes. Das braucht 
auf der anderen Seite natürlich nicht auszu- 
schließen, daß die berufenen Männer heute be- 
reits die wenn auch erst später zu verwirk- 
lichende Aufgabe ins Auge fassen. Eine solche 
frühzeitige Vorarbeit führt die Dinge 
zur Reife und schafft die unerläßliche Klärung. 
Eben um diese Klärung bemüht sich mit an 
erster Stelle der alte nationalsozialistische Wirt- 
schaftsprogrammatiker und jetzige Staats- 
sekretär Feder. Mehrfach in letzter Zeit ist 
er mit Reden an die Oeffentlichkeit getreten und 
hat Ideengänge entwickelt, die immer wieder um 
das Problem der ständischen Gliederung krei- 
sen. Daß er, der solange außerhalb der prak- 
tisch-politischen Verantwortlichkeit eines Amtes 
stand, dabei ein tiefes Durchdenkender 
elementaren Grundfragen offenbart, 
hebt sich günstig ab gegen nur allzu viele ad- 
hoc-Maßnahmen und -äußerungen anderer Zei- 
ten und anderer Männer. Aber diese Funda- 
mentlegung verpflichtet auf der anderen 
Seite auch auch umso mehr, weil darauf dereinst 
das ganze Haus stehen soll und Unebenheiten 
im Grunde ein Gebäude zur Folge haben müs- 
sen, das nicht von ewiger Dauer sein und von 
Einsturz eines Tages bedroht werden kann. 
Integrierende Frage aber einer jeden ständi- 
schen Ordnung ist wohl die, was in der Volks- 
wirtschaft als Stand anzusehen ist und was, 
wie Feder den Gegensatz sieht, als Funk- 
tion. Auf dem Nürnberger Parteitag nannte 
er als Kriterium für diese Alternative, ob die 
betreffende Wirtschaftserscheinung sich für eine 
Verstaatlichung oder ozialisie- 
rung eigne oder nicht. Gegebenenfalls wäre 
für Feder das Wesentliche der Funktion gege- 
ben und die Voraussetzung des Ständischen nicht 
erfüllt. Wir wissen uns mit Feder und der na- 
tionalsozialistischen Wirtschaftspolitik, insbe- 
sondere in Ansehung der Ausführungen des 
Kanzlers vor den Reichsstatthaltern am 6. Juli, 
einig, daß in diesem seinem Ausdruck von der 
„Eignung“ nicht das Suchen nach irgendwie 
nur sozialisierbaren Objekten liegt. Der Staat, 
der die Wirtschaft führen will, wo es not- 
tut, der aber nicht selbst wirtschaften will und 
darf, kann nicht wie Diogenes mit der Laterne 
einhergehen und Objekte für einen wirtschaft- 
lichen Betätigungsdrang suchen, Der national- 
sozialistische Staat wird vielmehr darüber. zu 
wachen haben, welche Wirtschaftsgebiete in der 
Betreuung durch die Privatwirtschaft eine So- 
zialisierungsreife erreicht haben und 
der staatlichen Einflußnahme oder 
gar Inbesitznahme nicht länger entraten 
können. Aber auch dabei wird immer zu be- 
denken sein, daß auch die Wirtschaftsgebiete, 
die im Augenblick nur eine Funktion darzustel- 


len scheinen, im Zuge der technischen und wirt- 


schaftlichen Entwicklung wieder in die Sphäre 
derer hinüberwechseln können, denen ständischer 
Charakter nicht abzusprechen ist. Feder ver- 
weist insbesondere auf das Gebiet des Ver- 
kehrswesens, wo er nur noch Funktionen 
sieht, vor allem bei Eisenbahn und Post. Wenn 
er bei anderer Gelegenheit, nämlich bei der Er- 
öffnung der Bankenenquete, jede Sozia- 
lisierung innerhalb der produktiven Wirtschaft 
— strikt abzulehnen bezeichnet, weil es hier auf 
ie 
schöpferische Privatinitiative 


ankomme, so scheint also für ihn das Kriterium 
im Grunde darin zu liegen, ob ein Wirtschafts- 


zweig noch Betätigungsfeld der schöpferischen 
Kraft des einzelnen biete oder nicht, ob hier 
noch Expansionsmöglichkeiten vorliegen oder 
ob es sich nur noch darum handele, das Er- 
reichte zu verwalten und der Allgemeinheit be- 
reit zu halten. Es soll hier nicht im einzelnen 
untersucht werden, ob und wo nun gerade 
Post und Bahn nicht auch noch Möglich- 
keiten des Fortschrittes, der Verbesserung und 
der volkswirtschaftlich rationelleren Gestaltung 
bieten, grundsätzlich möchten wir der Mei- 
nung sein, daß es hier wie überall noch Ver- 
vollkommungsaufgaben und -lösungen gibt, wie 
wir auch nicht hoffen wollen. daß die tech- 
nische Entwicklung ihren Höhepunkt 
bereits erreicht habe. Macht man aber eine 
bestimmte technische und wirtschaftliche Sa- 
turiertheit zum Kriterium der Sozialisierungs- 
reife, dann schrumpft der Umfang der von dem 
Staat in die Hand zu nehmenden Wirtschafts- 
gebiete auf ein geringes Maß zusammen, 

Erscheint also nach dieser Deduktion nur 
das als „ständisch“ und Nicht-Funktion, was 
produktive Wirtschaft darstellt, so wird man 
doch auch diesen Begriff nicht zu eng ziehen 
dürfen, Wieder glauben wir uns mit allen 
Wirtschaftstheoretikern wie auch -praktikern des 
Nationalsozialismus einig, wenn wir von der 
klassischen Oekonomik hier nicht mehr über- 
nehmen als die Auslegung des Produktiven 
als dessen, was der Bedürfnisbefriedi- 
gung des Menschen zu dienen geeignet ist 
und die von dem einzelnen benötigten Güter und 
Dienstleistungen ihm zur Verfügung stellt. Da- 
bei ist es dann nur eine Frage der Arbeits- 
teilung, ob der Urproduzent mit seinem Gut 
bis zum letzten Konsumenten vordringt oder 
ob er sich anderer, ebenfalls selbständig wirt- 
schaftender Einrichtungen bedient, die ihm die- 
sen Wegen von der Fabrik zum Verbraucher ab- 
nehmen. Produktiv bleibt jede Tätigkeit, 
die vom Konsumenten nachgefragte Güter kon- 
sumreif macht und dadurch, daß sie diese Güter 
an den Verbraucher heranbringt, ihnen eine 
Wertsteigerung verleiht, Daher können wir 
nicht anerkennen, daß 


Verkehr wie auch Handel im Prinzip nur 
eine Funktion und keinen Stand 


darstellen, als vermittelnde Tätigkeiten keine 
schöpferischen seien, wenn schon unbestritten ist, 
daß beide für die Produktion im engeren Sinne 
ab eng sind, die -den apote an gan letzten 
‚Konsumenten unerläglich br Die wirt- 
— 2 nach Jahren 
der Mißwirtschaft wieder Anerkennung findet, 
besagt doch im letzten nichts anderes als die Un- 
zertrennlichkeit der verschiedenen Wirtschafts- 
tätigkeiten und -gebiete und ihre gegenseitige 
Bedingtheit und Abhängigkeit. Es liegt doch 
schließlich auch ein tieferer Sinn darin 
und nicht ein Zufall, daß die wirtschaftliche Or- 
ganik wieder Anerkennung fand in einem Staat, 
der auch die Verbundenheit der einzelnen Volks- 
genossen in einer Volksgemeinschaft 
zum tragenden Prinzip seiner selbst erhob. 


Richtlinien des Rohlenhandelsverbandes 
für die Durchführung des Kartellsperr- 
Verfahrens 


(k) Der Centralverband der Koh- 
lenhändler Deutschland hat jetzt an 
seine Unterorganisationen Richtlinien über die 
Durchführung des Kartellsperr-Verfahrens im 
Kohlenhandel herausgegeben. Nach diesen 
Richtlinien sind bloße Verteiler nicht als 
Händler anzusprechen; ihre Ausschließung vom 
Brennstoff-Bezug stellt infolgedessen keine Kar- 
tellsperre dar und bedarf somit der Genehmi- 
gung durch den Vorsitzenden des Kartell- 
gerichts nicht. Als Verteiler gelten Personen 
und Firmen, die den Kohlenhandel als Gewerbe 
nicht angemeldet haben und die ihre Tätigkeit 
darauf beschränken, ihren eigenen Bedarf zu 
decken und vorbestellte Ware an einen kleinen 
Kreis von Personen abzugeben. Als Händler 
gilt dagegen, wer entweder sein Gewerbe an- 
meldet, oder nicht nur auf Vorbestellung Brenn- 


— — — — — — — 


Berliner Börse 


Freundlich 


Berlin, 7. Oktober. Die heutige Wochen- 
schlußbörse eröffnete in sehr ruhiger Haltung. 
Nachdem schon gestern das Geschäft am Ren- 
tenmarkt etwas nachgelassen hatte, rückten 
Aktien mehr in den Vordergrund, Aller- 
dings lauteten die Nachrichten aus der Wirt- 
schaft. besonders, was den Bergbau betrifft, zu- 
versichtlicher, ferner regten die zu erwartenden 
Erleichterungen für das Reichsbankgesetz an. 
Die ersten Notierungen, die zwar wieder nur 
mit geringen Umsätzen zustande kamen, waren 
daher ziemlich einheitlich bis zu 1 Prozent ge- 
bessert. Bayer. Motoren gewannen 1% Prozent, 
Schubert & Salzer 2 Prozent, Chem. Heyden 1% 
Prozent, Stolberger Zink nach der letzttägigen 
Abschwächung 2% Prozent und von Elektro- 
werten Licht und Kraft 2 Prozent und Siemens 
1% Prozent. Auch im Verlaufe setzten sich 
bei ruhigem Geschäft eher weiter kleine Besse- 
rungen um Bruchteile eines Prozentes durch. 
Eine Ausnahme machten Allgemeine Lokal und 
Kraft, die 1% Prozent niedriger zur Notiz ge- 
langten. In Siemens, Farben und Reichsbank 
wurde das Geschäft zeitweise etwas lebhafter, 


‚Schubert & Salzer gewannen 2 Prozent 


i en blieb das Geschäft am festverzins- 
lichen kte, von Spezialwerten abgesehen, 


ruhig. Staatsanleihen scheinen weiter gefragt 
zu sein. Auch  Reichsschuldbuchforderungen 
hatten einen größeren Markt. Die späten 
Fälligkeiten zogen auf 84% (plus % Prozent) 
an. Die Altbesitzanleihe ausschließlich Ziehung 
wurde im Freiverkehr zwischen 75 und 75% um- 
gesetzt. Die Auslosungschance war mit 2% 
Prozent eher angeboten. Die Neubesitzanleihe 
notierte unverändert. Industrieobligationen ge- 
wannen bis zu 4 Prozent; Ausländer lagen ver- 
nachlässigt. Am Geldmarkt machte die Er- 
leichterung Fortschritte. Der Tagesgeldsatz ging 
abermals um % Prozent auf 4% Prozent resp. 
4% Prozent zurück. Verspätet kamen Eintracht 
Braunkohle minus 5 Prozent und Niederlausitzer 
Kohle minus 5% Prozent zur Notiz. Am Ein- 
heitsmarkt waren Rheinmetall mit plus 
4% Prozent, Königsberger Lagerbräu mit plus 
4 Prozent, Elektr. Dresden mit plus 3% Prozent 
und Tucher-Brauerei mit plus 3 Prozent beson- 
ders fest. Rückgänge von mehr als 2 Prozent 
waren nicht zu verzeichnen. Hypothekenbank- 
aktien und die Großbankaktien konnten sich, 
soweit sie sich überhaupt veränderten, etwas 
bessern. In der zweiten Börsenstunde wurde es 
an den Aktienmärkten wieder ruhiger, auf 
kleine Wochenschlußglattstellungen der Kulisse 
gingen die Anfangsgewinne teilweise wieder ver- 
loren. Der Grundton blieb bis zum Schluß 


! durchaus freundlich. 


Handel — Gewerbe — Industrie 


stoffe bezieht, sondern sie auf Lager nimmt. Bei 
solchen Händlern muß, wenn die Voraussetzun- 
gen dafür zutreffen, beim Kartellgericht ein 
Sperrverfahren durchgeführt werden, das 
darauf zu stützen ist, -daß derartige Zwerg- 
betriebe nicht imstande sind, die Funktionen des 
Kohlenhandels ordnungsgemäß zu versehen. 
Wenn sich die Landesverbände nicht darüber 
klar sind, ob im einzelnen Falle ein Sperrantrag 
zu stellen ist, so sollen sie für jeden einzelnen 
Fall die gutachtliche Stellungnahme des Central- 
verbandes einholen. 


Feste Haltung der Schweinemärkte 


Seit Juli sind die Schweinepreise im An- 
ziehen begriffen, und bis gegen Ende Septem- 
ber hielt die feste Haltung an den 
Schweinemärkten an. In dem folgenden Schau- 
bild ist die Preisentwicklung an Hand der No- 
tierungen in Berlin, München, Frankfurt am Main 
und Mannheim für lebende Schweine der 
B-Klasse (vollfleischige Schweine von 240 bis 
300 Pfund Lebendgewicht) wiedergegeben. 


Am Münchener Viehmarkt konnte 
sich diese Preissteigerung allerdings nicht so 
kräftig durchsetzen wie in Berlin, Frankfurt und 
Mannheim. Dabei ist allerdings zu bedenken, 
daß die Münchener Notierungen in den meisten 
Fällen niedriger zu sein pflegen als die Notie- 
rungen an den norddeutschen Viehmärkten. Die 
eingetretenen Preiserhöhungen sind zum Teil 
saisonüblicher Art, bis zu einem gewissen Grade 
| dürften sie als eine Auswirkung der von der 
Regierung zugunsten der Landwirt- 
schaft auf dem Gebiet der Fettbewirtschaftung 
ergriffenen Maßnahmen anzusehen sein. Vom 
Institut für Konjunkturforschung ist im letzten 
Vierteljahrsbericht die Auffassung vertreten wor- 
den, daß sich in Zukunft der Schweinebestand 
wohl verhältnismäßig wenig verändern werde, 
dafür aber mehr das Schlachtgewicht, Eine 
anhaltend stärkere Ausmästung der 
Schweine zur Erhöhung des Fettanfalls (bei 
gleichzeitiger Verringerung der Stückzahl) sei 
erwünscht. Der entsprechend bessere Preis für 
Fettschweine, der durch die Regierungsmaß- 
nahmen jetzt ermöglicht werde, dürfte die Stei- 
gerung der Selbstversorgung mit Fetten am 
besten unterstützen. 


Wirtschaftliches Zuhlenallerlel 


Wußten Sie schon, ... ». 


daß Großbritannien mit seinem Em- 
pire fast genau ein Viertel der bewohnbaren 
Erdoberfläche besitzt? . 

daß die Kriegsschuldforderungen 
der Amerikaner mit rund 45 Milliarden 
Mark größer sind als die Gesamtgoldvorräte der 
Welt? € 

daß die Deutsche Reichsbahn‘ mit 
etwa 51 000 km Schienenlänge das größte Eisen- 
bahnunternehmen der Welt ist? 

daß die Amerikaner 1929 rund 5,6 Mil- 
lionen Kraftfahrzeuge im Werte von ins- 
gesamt 3,7 Milliarden Dollar herstellten? 

daß die Engländer etwa % Milliarden 
Mark im südamerikanischen Kontinent investiert 
und festliegen haben? 

daß in guten Geschäftsjahren für einen 
Maklersitz an dr New-Yorker Effekten 
börse bis zu 625000 Dollar bezahlt wurden? 

daß die deutsche Schiffahrt ihrem 
Vaterlande in den letzten 7 Jahren über 7 Mil- 
liarden Mark an Devisen eingefahren hat? 

daß de Amerikaner während der letz- 
ten 12 Jahre ihre Handelsflotte jährlich mit 
etwa einer Milliarde Mark subventionierten? 

daß die deutsche Schiffahrt ohne 
Subventionen trotz der Kriegs- und Friedens- 
vertragsverluste mit rund 3,9 Mill. BRT. heute 
schon wieder an fünfter Stelle unter den 
Schiffahrtsnationen der Welt rangiert? 


Schacht über den Transfer 
der deutschen Zinsverpflichtungen 


Berlin, 7. Oktober. Durch die Presse sind in 
den letzten Tagen Nachrichten gegangen über 
deutsche Verhandlungen mit der Schweiz, die 
eine möglichst volle Einlösung der auf Schwei- 
zer Inhaber deutscher Auslandsschuldverschrei- 
bungen entfallenden Serips durch zusätz- 
liche deutsche Ausfuhr nach der 
Schweiz zum Ziele haben. Reichsbankpräsident 
Dr. Schacht teilt auf Anfrage dazu mit: 

„Deutschland kann seine Auslandsverpflich- 
tungen nur durch Warenausfuhr abtragen. Trotz 
aller Hemmnisse, die von außen her dem deut- 
schen‘ Handel bereitet werden, bemüht sich 
Deutschland mit allen Mitteln, seine Trans- 
fermöglichkeit zu steigern und den 
ausländischen Gläubigern ihre Coupons in aus- 
ländischer Valuta zu zahlen. Zu diesem Zweck 
sind von der Schweiz Verhandlungen eingelei- 
tet, um für die auf ihre Staatsangehörigen ent- 
fallenden Serips durch entsprechende zusätz- 
liche Abnahme deutscher Waren die 
volle Transferierung zu ermöglichen, Solche 
Bemühungen stehen in vollem Einklang mit dem 
in London anerkannten Grundsatz, und es ist 
selbstverständlich, daß Deutschland jeder Regie- 
rung, die mit solchen Anregungen _ herantritt, 
zu Verhandlungen offen steht. Es ist nicht un- 
sere Absicht, Schuldverpflichtungen abzuleugt 
nen, oder in Zahlungsverzug zu geraten, sondern 
die Schulden zu bezahlen, 


D 


Berliner Produktenbörse 


(1000 kg) 7. Oktober 1933. 
Welzen 76 kg 177 Weizenkleie 11,10—11,35 
(Märk. 22 Tendenz: stetig 
Tendenz: ruhig 5 ò 
Roggen 11/12 142 Roggenkle e 10.00 — 10.20 
( Murk.) — Tendenz: stetig 
Tendenz: ruhig 

toriaerbsen 37.00 41.00 
Gerste Braugerste 180—188 — 99391900 
Wintergerste 2-zeil. 156-164 | Futtererbsen 19,00— 20,00 
2 4. zeil. 153—156 Wicken — 
Futter- u. industrie — Leinkuchen 16.20— 16.30 
Tendenz: stetig Trockenschnitzel 9.09.90 
Hafer Märk. 138—146 | Kartoffelflocken 13.70-19.90 
Tendenz: stetig 
g Kartoft weiße — 
Weizenmehl lödtn 2500-26400] Certofteln. Tore E 
Tendenz : ruhig 3 blaue = 
Roggenmehl 20,75—21.75 | x elbe — 
Tendenz: ruhig Fabrikk, % Harke — 


Oberschlesischer Schlachtviehmarkt 


Beuthen, 7. Oktober. Für den Freitag-Markt 
findet ohne Rücksicht auf den Auftrieb eine 
zertrennlichkeit der. verschiedenen Wirtschafts- 
Notierung nicht statt. 
Bullen 12, Kühe 36, Färsen 8,_ Kälber 32, 
Schafe 3, Schweine 160. Ueberstand: keiner. 


Posener Produktenbörse 


Posen, 7. Oktober. Roggen O. 14,50—14,75, Baß 


Tr. 150 To. 14,75, Weizen 1950—20, Hafer 
14—14,50, Gerste 695—705 13,775—714, Gerste 
15—695 13,25—13,50, re . 16—17, Rog- 
genmehl 65% 2,25—22,50, Weizenmehl 65% 32 
—34, Roggenkleie 8,50—9,00, Weizenkleie 8,50— 
9,00, grobe Weizenkleie 9,50—10, Raps 37—88, 
Rübsen 38-39, Viktoriaerbsen 20—24, Folger- 
erbsen 22—25, Senfkraut 37—39, blauer Mohn 


63—67, Speisekartoffeln 2,25—2,50, Fabrikkar- 
toffeln 0,11. Stimmung ruhig. 
Warschauer Börse 

Bank Polski 79,50—79,75 


Dollar privat 5,76, New York 5,85—5,86, New 
York Kabel 5,87, Holland 359,65, London 27,63 
2761, Paris 3,92, Prag 28,40, Schweiz 172,87, 


Auftrieb: Rinder 56,|! 


Italien 46,85, deutsche Mark 212,55, Pos. Inve- 
stitionsanleihe 4% 102.75. Pos. Konversions- 
anleihe 5% 51. Eisenbahnanleihe 5% 4350, 
Dollaranleihe 4% _ 48.55—18,88, Bodenkredite 
44% 4444,50. Tendenz in Aktien stärker, in 
Devisen schwächer. 


Berliner Devisennotierungen 


Für drahtlose 
Auszahlung auf 


Buenos Aires 1 P. Pes. 


Canada Can. Doll. 2.687 2,693 2,667 
Japan i Yen | 0766 | 0768 | “0,763 | 0,7 
Istambul 1 türk. Pfd. 1,973 1,977 1,973 1,977 
London 1 Pfd. St. 12,98 13,02 12.93 12.97 
New York i Doll. 2,757 2,758 2,727 2,783 
Rio de Janeiro 1 Milr. 0,227 0,229 0,227 0.229 
Amstd.-Rottd. 100 Gl. | 169,28 169,62 169,28 169,62 
Athen 100 Drachm. 2,893 2,897 2,393 2,397 
Brüssel-Antw. 100 Bl. | 5844 | 58,56 52 58.64 
Bukarest 100 Lei 2,488 2,492 2,488 2.490% 
Danzig 100 Gulden | 81,62 81,78 81.62 81,78 
talien 100 Lire | 22,04 22,08 22,04 08 
Jugoslawien 100 Din. 5,295 5,305 5.295 
Kowno 100 Litas | 41,46 41,54 41,46 41,54 
Kopenhagen 100 Kr. 57,9 58,11 57,79 57.91 
n 100 Escudo | 12,69 12,71 12,69 12.71 
Oslo 100 65,28 65,87 64,98 65,12 
Paris 100 Fre, | 16,42 16,46 10,42 16,46 
Prag 100 Kr. | 12,48 | 12,45 12,43 12.45 
iga 100 Latts | 74,98 75,07 74,78 74,92 
Schweiz 100 Fre. | 81,27 81,43 81,7% | 81,48 
Sofia 100 Leva 3,047 3,053 3,047 3.058 
Spanien 100 Peseten j 35,06 85,14 35,06 35,14 
Stockholm 100 Kr. | 66,98 67,12 60,68 82 
Wien 100 Schill. | 48.00 48,16 48,05 
Warschau 100 Złoty | 17,00 47.2⁰ 47,00 47,20 
Valuten-Freiverkehr 


Berlin, den 7. Oktober. Polnische Noten: W. 
12.00 — 47,20, Kattowitz 47,00 — 47,20, Posen 47,00 — 47 
Gr. Zloty 46,35 — 47,25 


Steuergutschein-Notierungen 


1032. . 905 Berlin, den 7. Oktober 
1085. 92% 1987 80% 
ee eee e ee 


London, 7. Oktober, Silber 18/180, er 
terung 18% 20, Gold 133/4, Ostenpreis 229 


Iſtdeutſche Norgenpoſt Nr. 277 


Edgar J. Jung: 
Sinndeutung 
der deutſchen Revolution 


Aus der Maſſenproduktion der Broſchüren 
und Bücher, die ſich mit einer Deutung des 
deutſchen revolutionären Geſchehens befaſſen, 
ragt ein Werk durch feinen hohen geſchichtsphilo 
ſophiſchen und nicht weniger politiſchen Stand · 
ort heraus: das im Verlag Stalling im Rahmen 
der Sammlung 8 an die Na- 
tion“ erſcheinende Werk „Sinndeutung der 
deutſchen Revolution“ von Edgar J. Jung. Wir 
geben hier eine Charakteriſierung des Werkes und 
des Verfaſſers aus den „Deutſchen Führer- 
briefen“. 


Edgar J. Jung iſt trotz ſtarker publiziſtiſcher 
Tätigkeit kein Schriftſteller im engeren Sinn. Er 
bedient ſich nur der Publiziſtik als eines Mittels, 
ſeine durchaus eigene politiſche Meinung als 
ſelbſtverantwortlichen Beitrag zum Neubau des 
Staates zu liefern. Die Oeffentlichkeit iſt dabei 
nur zu leicht geneigt, ſolche Männer, die abſeits 
der großen Straße in heroiſcher Einſam⸗ 
keit ihren oft qualvollen Weg gehen, überheblich 
als Literaten zu verdächtigen. Ueber den Vor⸗ 
wurf, fih in literariſierender Spielerei zu ver- 
lieren, iſt Jung erhaben. Sein kämpferiſches Le⸗ 
ben iſt genug Anſpruch, in den Zeiten der geiſtigen 
und politiſchen Wende unſeres Volkes deſſen Weg 
zu deuten, Ziele zu errichten und nicht zuletzt vor 
möglichen Gefahren zu warnen. Sein Leben führt 
wie das vieler anderer Männer der Kriegsgene⸗ 
ration über alle Höhen und Tiefen des deutſchen 
Nachkriegsſchickſals. Nie ſah er ſeine Volkspflicht 
in der Teilnahme an ſoldatiſchen Kämpfen erfüllt, 
immer war er dort, wo das Banner eines gei- 
ſtigen Kampfes entrollt wurde. Nicht umſonſt 
rief ihn das Schickſal feiner Heimat, der Pfalz. 
Er ift die Seele des moraliſchen Widerſtandes, er 
iſt der geiſtige Führer der Jugend, nicht zuletzt 
Hirn und Hand zu der Aktion die durch das Ge- 
richt über den Separatiſten Heins Orbis das 
Fanal des ſiegreichen Freiheitskampfes in der 
Pfalz entzündete. 

Die ſcheinbare Stabilifierung der innerdeut⸗ 
ſchen Verhältniſſe war die Ruhe eines Friedhofes. 
Jung warb und wirkte daher unermüdlich für die 
konfervative Revolution, für einen 
radikalen politiſchen Umbruch, für die Erſetzung 
der weſtleriſchen Ideenherrſchaft durch blutpolle, 
lebensnahe Gegebenheiten von Volk und Staat. 
Leicht kann hierbei die Frage auftauchen, weshalb 
` übrigens wie manche andere Männer dann 
nicht in den Reihen des Nationalſozialismus mit 
größerer Ausſicht auf praktiſchen und perſönlichen 
: habe. Eine ſolche Frage ver- 
tennt einmal, daß es gerade zum Ausdruck 
Vielgeſtaltigkeit deutſchen Weſens gehört, wenn es 
Menſchen gibt, die in eigener Verantwortung die 
Treuhänderſchaft für Deutſchland leben und da⸗ 
her den ſchmalen Pfad des Einzelkampfes dem ges 
ballten Sturmangriff, der dem Nationalſozialis⸗ 
mus den Sieg brachte, vorzogen. Außerdem erfor 
derte es der volitiſche Zwang, Zeichen des nativ- 
naliſtiſchen Widerſtandes zu errichten, wo immer 
man Möglichkeit dazu hatte. Wie das Beiſpiel der 
Grenzlämpfer lehrt, wurden dadurch völkiſche 
Werte bewahrt, die ſchließlich zum Endſieg nicht 
unweſentlich beitrugen. Die Wahl des Feldmar⸗ 
ſchalls zum Reichspräſidenten 1925, an der Jung 
führend teilnahm, gehört ebenſo dazu, wie vor 
allem die Niederringung des in Verſailles zur 
ketzten Herrſchaft gelangten Nationalſtaatsprin. 
ips mit ſeiner Zerklüftung Mitteleuropas und 
ie Konzeption eines nach föderativen Geſetzen ge- 
. Deutſchen Reiches. Es iſt eine 
inte von der Grundidee einer revolutionären 
Außenpolitik, die auf zahlreichen Schulungswochen 
der Jugend und auf vielen Tagungen der binnen ⸗ 
und anslandsdeutſchen Vorkämpfer der volksdent⸗ 
ſchen Idee erarbeitet wurde, bis zu der geſchicht. 
lid fo bedentſamen Rede Hitlers am 17. Mai 
über die Abkehr vom Imperialismus und über 
die Wahrung des Volkstums. a 

Die Erſchütterungen durch die politiſchen 
Kämpfe um die Macht find im Abebben begriffen. 
Die Sicht wird wieder klar, ſodaß Jung auch in 
i einer philoſophiſchen Unter- 
ſuchung über die Urſprünge der deutſchen Revol- 
tion, nach ihrer Deutung als des großen Gegen- 

riffs gegen 1789, nach einer kritich gehaltenen, 

i von eigenem Erleben getränkten biſtoriſchen 


p Bolſchewismus und auch zum Faſchismus ift 
Weſen 9 
lanbt 


mus, entzieht J y 
entſcheidenden Frage vorzudringen, ob der natio⸗ 
kalſozialiſtiſche Staat ein totalitärer ift und ob ein 
cher Staat der geſchichtlichen Notwendigkeit ge- 
wird. Aus der Aufgabe, die Jung dem 
wachtvoll aus der deutſchen Revolution beraus⸗ 


ruck der 


Dieronna! 


Sprachliche Eigenart des „Oberſchleſiſchen Kumpels“ 
von Ingenieur paul Sorgulla, hindenburg 
ähnlichen Formen wie Lagrymentzik (Sakrament). 


In ſolchen Fällen behält die urſprüngliche Form, 
die ſelten verwandt wird, den ſtarken Gefühlswert, 


Jeder Volksſtamm hat ſeine Beſonderheiten, 
jei es Kleidung, Tracht, feien es Sitten und Ge- 
bräuche. Selbſt durch den Sprachdialekt 
wirkt jeder Volksſtamm unterſcheidend von dem 
anderen. Betrachten wir unſeren biederen ober- 
ſchleſiſchen Kumpel, den Mann, der das 
ſchwarze Gold aus dem Bergwerk hervorſchafft, 
begleiten wir ihn auf ſeinen Wegen, ſo werden 
wir vor allem eins bemerken, daß ſeine Rede nur 
dann den von ihm beabſichtigten Zweck erfüllt, 
wenn das Wort „Pieron“ des öfteren darin 
vorkommt. In weiteſten Teilen der oberſchleſi⸗ 
ſchen Bevölkerung kennt man dieſes Wörtchen, und 
gar oft hört man ſelbſt im Inneren des deutſchen 
Vaterlandes das Wort Pieron. Jeder Oberſchle⸗ 
ſier weiß ſofort, daß der Träger des Wortes durch 
diefe ſprachliche Eigenart in irgendeiner Form 
mit ihm verbunden iſt. 


Wenige kennen die Bedeutung von Pieron. 
Im oberſchleſiſchen Induſtriebezirk, das frühzeitig 
zweiſprachig war, nämlich polniſch und 
deutſch, hatte der polniſche Dialekt allmählich ſeine 
Echtheit dadurch eingebüßt, daß das Volk durch 
fortſchreitende Kultur den deutſchen Sprachen⸗ 
ausdruck bevorzugte. Die verſchwindenden Reſte 
des polniſchen Wortſchatzes haben ſich zu einem 
Sprachdialekt, dem Waſſerpolniſch, heraus- 
gebildet, der mit dem in Polen geſprochenen 
Polniſch nichts mehr gemein hat. Am beiten er- 
kennen wir dies an den in Oberſchleſien verbrei⸗ 
teten Schimpfworten, die im Induſtrie⸗ 


bezirk Anwendung finden. Als perſönliche 
Schimpfworte kommen folgende Formen vor: 
Pierön — Pjeruch — Pjerus — Pjeróńit — 


Pierônek — Polpjerönet — Piergik — Korön — 
Korönit — Baron — Farnik — Pjernik ſowie 
Farnik haben mit der Zeit ſo verblaßte Formen 
angenommen, daß fie gegenwärtig auch als Q o f e- 
namen Verwendung finden, ähnlich wie das 
deutſche Wort Aſtel, das als Verkleinerungs⸗ 
form zu Aas gebildet wird. Der Gefühlsinhalt 
der Schimpfworte wird durch den häufigen Ge⸗ 
1 allmählich abgeſchwächt. Daneben geht oft 
eine bewußte Milderung aus Gründen der Reli- 
gion oder des Anſtandes durch Bildung von lant- 


„Wir reiten ſtill, 


Im nationalen Deutſchland Adolf Hitlers, in 
dem nicht nur der Plan einer großzügigen Binnen⸗ 
ſiedlung gefördert, ſondern auch die Forderung der 
Wiedererlangung von Kolonien neu belebt 
wird, iſt es angebracht, auf den Afrikaforſcher, 
Hauptmann a. D. Steinhardt (Berlin) Nin- 
zuweiſen, der in dem ſoeben in der Reihe „Män⸗ 
ner der Wildnis“ erſchienenen Buche, „Wir 
reiten ſtill, wir reiten tumm”, 

(Brunnen⸗Verlag Willi Biſchoff, Berlin GmbH., 

Berlin SW. 68, Wilhelmſtraße 23) 


das ſiebzehnte ſeiner nach dem Kriege erſchienenen 
Afrikawerke der Oeffentlichkeit übergibt. Das 
Leben dieſes „Rauhreiters“ eines ehemaligen preu- 
ßiſchen Artillerieoffiziers, den es ihon vor Jahr. 
zehnten und auch nach dem Kriege, den er in 
Afrika erlebte, immer wieder nach dem „dunk⸗ 
len Erdteil“ trieb und der die Büchſe des Jägers 
eben ſo gut wie die Feder des Schriftſtellers zu 
handhaben weiß, iſt eine abenteuerliche Romanze, 
ein modernes Heldenlied der afrikaniſchen Wild⸗ 
nis. Von ſeinem erſten Werke „Vom wehrhaften 
Rieſen und ſeinem Reiche“ an hat Steinhardt, der 
auch die Zoologie um die Entdeckung des Elefan⸗ 
ten des Kaokofeldes, des „Loxodonta Steinhardti 
spec. nov., bereichert hat, die Eigenart Afrikas, 
insbeſondere unſerer ehemaligen Süd weſt ⸗ 
kolonie, die Tier- und Pflanzenwelt, die ſchwar⸗ 
zen und weißen Menſchen jener Gebiete im Dr- 
ganismus ihrer Umwelt farbenreih und zum 
greifen lebendig vor unſeren Augen erſtehen 
laſſen. Bald in epiſcher Breite und dramatiſcher 
Wucht zugleich wie in ſeinem gewaltigen 
„Ehombo“, dem Buche des trotzig⸗wilden Ge- 
birges des Kunenefluſſes, bald draſtiſch und 


io daß es frommen Zuhörern wie ein Donner⸗ 
ſchlag durch Mark und Bein fährt. Die meiſten 
Formen hat mit der Zeit der ſtarke Fluch 
Pjeron (Donnerſchlag) ausgebildet. Statt 
Vjeröna (Zum Donnerwetter! hört man Jer- 
zina in Angleichung an das Wort Pierzina 
(Bettdecke) oder auch Farona und Korona. 


Im Wörterbuch findet man beim Nachſchlagen 
nicht Vieron, auch nicht Pierön verzeichnet, ſon⸗ 
dern Piorun [Donnerſchlag) — Gios piorunuyach 
— Donnerſtimme — Piorunowas (auf jemanden 
donnern — Kamien piorunowy — oder Pek pioru- 
now (Donnerkeil) — Huf piorunów (Donnergetöſe.) 
Wenn man fragt, in welchen Satzverbindungen 
der Kumpel das Wort 8 fo kann man feſt⸗ 
ſtellen, daß Pieron in allen Satzformen anzutref⸗ 
ſen iſt. Ob der Oberſchleſier Waſſerpolniſch oder 
Deutſch ſpricht, jedesmal würzt er ſeine Rede mit 
dieſem Kraftausdruck. Treffen ſich zwei Freunde, 
jo begrüßen ſich beide: „Pieronie, haben wir uns 
lange nicht mehr geſehen!“ Eine Erzählung fängt 
demgemäß an: „Pieronie, da war uſw.“ Gereizt, 
wird aus dem lammfrommen Kumpel ein wit- 
entbrannter Tiger, der keine Feigheit kennt. Des 
Oberſchleſiers Kampfesmut war bereits im Kriege 
bekannt, wo mit einem „Pieronie“ jede Stellung, 
noch ſo ſchwer, von ihm genommen wurde. Dies 
Kraftwort gibt ihm neuen Mut, eifert ſeine 
Freunde an, wirkt umgekehrt beängſtigend auf den 
Gegner. So wird verſtändlich, daß das Wörtchen 
ſich feſt ins Volk eingewurzelt hat. Trotz allem 
klingt für alle, die es hören, etwas fremdartiges 
in dem Worte. Pieron hat nichts gemein mit 
der deutſchen Sprache, weit mehr, es klingt roh 
und geſchmacklos. Wenn wir uns als 
Oberſchleſier mit dem deutſchen Vaterlande durch 
Blutbande eng verbunden fühlen, fo muß dies auch 
in unſeren Redewendungen zum Ausdruck kom⸗ 
men. Es wird ſich gewiß auch ein deutſches Kraft⸗ 
wort ausfindig machen laſſen, das dem oberſchleſi⸗ 
ſchen Kumpel gefallen wird und ihm erlaubt, das 
volksfremde Wort „Pieron“ fallen zu laſſen. 


Afrikaforſcher Steinhardt und der koloniale Gedanke 


wir reiten ſtumm“ 


humorvoll wie in „Fahrendes Volk“ oder in 
den Tiergeſchichten „Steppen volk“, bald in 
anderen, ſtets wechſelnden Formen. 


In „Wir reiten fill, wir reiten ſtumm“ ſchil⸗ 
dert er eigenſtes Erleben in Südweſt an der 
Grenze von Portugieſiſch⸗Weſtafrika (Angola) 
vom Beginn bis zum Ende des Weltkrieges und 
führt unſerem „Volk ohne Raum“ packend vor 
Augen, was es in ſeinen afrikaniſchen Kolonien 
an. Lebens möglichkeiten verloren hat und was die 
Wiedererlangung kolonialer Ueberſeegebiete für 
ein 65⸗Millionen⸗Volk wie die Deutſchen und für 
ein rohſtoffarmes und ſichere Abſatzgebiete be 
nötigendes Land wie Deutſchland bedeuten würde. 
Aber nicht lehrhaft und dozierend geſchieht dies, 
ſondern im Rahmen einer erlebten, ſpannenden 
Handlung, in der er ſelbſt als Afrikakämpfer im 
Mittelpunkte ſteht. Von der Schilderung der be- 
klemmenden Stimmung beim Bekanntwerden des 
Kriegsausbruches bis zum erſchütternden Ende 
des Krieges, als den deutſchen Offizieren und 
Kämpfern in Südweſt zum Schluß nichts anderes 
übrig blieb, als „ſtill und ſtumm“ davon zu 
reiten nach Erlebniſſen, Gefahren und Leiden 
aller Art, feſſelt uns dieſes Buch, das als ein 
„echter Steinhardt“ bezeichnet werden kann Durch 
nüchterne, zum Verſtande ſprechende Tatſachen wie 
durch 9 ergreifende Schilderung des 
Landes und des Kriegsdramas predigt es ein⸗ 
dringlich den kolonialen Gedanken. Es 
wird ihn in den Seelen der Alten lebendig und in 
den Herzen der Jungen nen entzünden, während 
die alten „Afrikaner“ in Deutſchland ſtill und 
ſtumm, im Innerſten bewegt, dem Verfaſſer des 
Werkes im Geiſt die Hand drücken werden. 


— — — — 


wachſenden Staat erſetzt und die ihm das chriſt⸗ 
liche Reich ift, und weiter aus der Behaup⸗ 
tung, ein totaler Staat müſſe ſeinem Weſen nach 
hierarchiſch oder atheiſtiſch fein, wird gefolgert, 
daß die deutſche Revolution verweltliche, wenn ſie 
nicht zur chriſtlichen Gegen revolution 
emporwüchſe. Ihre Wirkung würde ſich auf das 
ganze uns umgebende Europa erſtrecken, ſie würde 
die Welt verſtehen lehren, daß 8877 Revolution 
8 ingen um eine neue Gerechtigkeit 
iſt. Was hier nur kurz angedeutet See rA 
findet man in dem Buch in einer derart reichen, 
durch Gedankenführung wie in Formulierung 
überraſchenden und reizvollen Darſtellung, daß 
man manchem neuartigen Gedanken gern folgt, 
auch wenn man fih nicht mit allem einderſtanden 
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Magenbeschwerden 


erklären kann. Darüber hinaus iſt aber von 
politiſcher Bedeutung, welche Antwort der 
Nationalſozialismus hierauf erteilt. Er hat oft 
genug erklärt, daß ihm eine geiſtige Uniformierung 
des Volkes fernläge, allerdings habe das Bekennt⸗ 
nis zur Grundlage des Staates unverrückbaare 
Vorausſetzung auch allen geiſtigen Schaffens zu 
ſein. Nun, Edgar J. Jung hat ſein Bekenntnis 
zu Volk und Volkstum durch Taten abgelegt, ſo⸗ 
daß ſein neues Buch als Beiſpiel dafür gelten 
kann, daß der Nationalſozialismus weiträu⸗ 
mig genug ift, Meinungen die nicht feiner all- 
gemeinen Ideologie entſprechen, aufzunehmen, ſie 
zu verarbeiten und zu verwerten im Dienſt an 
Volk und Reich. 


8. Oktober 1933 


wie ſtarb Stella Blackborn: 


Ein Kriminalroman don Marie Madeleine. 
(Verlag Wilh. Schaefer & Co., Leipzig. 
Preis geh. 1,90 Mark, geb. 3,00 Mark.) 

Zwei neue Romane über berühmte Kriminal- 
fälle: „Wie ſtarb Stella Blackborn a 
behandelt ein Ereignis, das vor zwei Jahren 
New Pork in Aufregung verſetzte. Am Ufer an= 
geſchwemmt findet man die Leiche einer ſchönen 
jungen Frau. Hatte ſie ſich ſelbſt getötet oder 
wurde ſie ermordet? Um dieſe Frage geht es in 
dem Roman der in die Kreiſe der höchſten Politik 
Amerikas hineinſpielt. — Verbrechen aus Liebe 
ijt das Motiv des zweiten Buches „Die Klein ⸗ 
ſtadt Babylon“, eine Offizierstragödie aus 
dem Vorkriegs⸗Deutſchland. Ein Offizier erſchießt 
in der Maske eines Verbrechers einen Vorgeſetz⸗ 
ten, deſſen Frau er liebt. Auch dieſer Fall hat ſich 
wirklich ereignet. Seine Tatſachen bildeten 
monatelang den Geſprächsſtoff in ganz Deutſch⸗ 
land. Aus bisher nicht bekannten Quellen ſchöpft 
die Schriftſtellerin ihren Stoff zu dieſem pipo- 
logiſch hochintereſſanten Beiſpiel von ſexueller 
Hörigkeit. — Zwei Bücher von mitreißender Wir- 
kung und literariſchem Niveau! 


Eine Frau erlebt die Welt 


Alma M. Karlins achtjährige Weltreiſe 


(Wilhelm Köhler Verlag, Minden i. W. 
Preis geb. 2,85 Mark.) 


Erlebte Welt — das Schickſal einer 
Frau. Durch Inſulinde und das Reich des 
weißen Elefanten, durch Indiens Wunderwelt und 
durch das Tor der Tränen. Durch das Malaiiſche 
Inſelreich und Holländiſch⸗Indien führt fie ihr 
Weg nach Singapore. Beim deutſchen Gene- 
ralkonſul findet fie eine Stellung; aber fie muß 
weiter, denn zum Sehen iſt ſie ausgefahren: 
Birma, Siam und Indien, die Länder der 
tauſend Wunder, warten auf ſie. In langen Etap⸗ 
pen quer durch Indien kommt ſie ſchließlich nach 
Karachi. Auf einem italieniſchen Dampfer tritt 
ſie die Heimfahrt an, ſo wie acht Jahre vorher die 
Ausfahrt und wie ein Symbol erſcheint es ihr, 
daß ſie durch Bab el Mandeb, das Tor der Tränen, 
heimkehrt, krank und gebrochen, während ſie am 
Löwen von Gibraltar ausgefahren war. ſtolz, 
mutig und ſiegesbewußt — echt und erlebt in 
jeder Zeile, ſpannend bis zum Aeußerſten. 


„Skagerrak“ 


Von Konteradmiral Friedrich von Kühlwetter 
(Verlag Ullſtein, Berlin. Preis geb. 2,85 Mark.) 


Sogleich nach der größten Seeſchlacht der Welt 
geſchichte, noch unter dem friſchen Eindruck der 
Geſchebniſſe, hatte Admiral von Kühlwetter 
dieſes Buch geschrieben. Oberleutnant z. S. Phi⸗ 
lipp, der am Skagerrak mitkämpfte und im Aus- 
pR eines Kreuzers die Schlacht überblidte, hat 
ie Darſtellung Kühlwetters ergänzt, u. a. durch 
die Erzählung des einzig Ueberlebenden der 
„Wiesbaden“, des Oberheizers Zenne, den Bericht 
von Admiral Scheer an den Kaiſer (hier zum 
erſten Male veröffentlicht), den Bericht des Md- 
mirals Jellicoe an den engliſchen König und 
eine Reihe deutſcher und engliſcher Schlachtbilder. 
Konteradmiral von Levetzow, der am Ska⸗ 
gerrack⸗Sieg maßgebenden Anteil hatte, jetzt Po⸗ 
lizeipräſident von Berlin, hat ein Geleitwort bei⸗ 
geſteuert. 


Die Tat des Leutnants von Bork von Johannes 
Thilo. [Verlag Koehler & Amelang GmbH., 
Leipzig. Preis geb. 2,85 Mark.) 

Die Geſchichte eines ganzen Kerls, des Qeni- 
nants Hans von Bork, Ritters des Pour le 
mérite: Leidenſchaftliche Vaterlandsliebe läßt 
während der Kämpfe in Oberſchleſien ihn 
in Stunden höchſter Not das Geſetz übertreten, 
einen auf friſcher Tat ertappten Verräter er- 
ſchießen, weil keine Möglichkeit beſtanad, ihn einem 
Kriegsgericht zuzuführen. Vom menſchlichen, 
vaterländiſchen und ſoldatiſchen Standpunkt aus 
eine verſtändliche Tat, nach juriſtiſchen Begriffen 
ein „Fememord“, der ſeine Sühne verlangt. Aber 
Freunde ſind am Werk, die Flucht aus dem 
Gefängnis gelingt. Die Tat des Leutnants 
von Bork, verknüpft mit der Schilderung ahn ⸗ 
lichen Geſchehens während der Franzoſenzeit vor 
120 Jahren. die abenteuerliche Flucht mit Auto, 
Floß und Flugzeug ſind mit Spannung geſchrie⸗ 
ben. Ein Buch für deutſche Männer und deutſche 
Frauen und Mädchen, die an dem Schickſal des 
Helden begeiſtert Anteil nehmen. 


Die Legion marſchiert. Als Barman bei der 
franzöſiſchen Fremdenlegion. Von Paolo Zappa. 
(Montana⸗Verlag A.-G., Horw⸗Luzern und Leip⸗ 
zig. Preis kart. 3.— Mark.] Ein italieniſcher 
Iburnaliſt wird Gehilfe, Barman, bei einem 
Marketender, der eine Abteilung der frangi- 
ſiſchen Fremdenlegion in Marokko auf 
ihrem Marſch nach dem Süden begleitet. Er ſieht 
klar und unparteiiſch das Leben der Legionäre. 
Er erfährt mehr, als man bisher davon wußte. 
Was der Italiener an Beobachtetem hier nieder- 
Er ‚Dat, feſſelnd wiederzugeben: So tft die 
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` balle, Hockey- und Leichtathletik⸗Mannſchaft uſw. 


Herbſt⸗Regatta des Gleiwitzer 
Kanuklubs „Oberſchleſien“ 


wird. Ueber die Siegesausſichten der Gleiwitzer 
Fahrer kann eine Vorausſage kaum getroffen wer- 
den, da feſtſteht, daß fie gegen allerſchwerſte Pon- 
kurrenz auftreten müſſen. Man kann jedoch an- 
nehmen, daß die auf den Regatten des Schleſier⸗ 
gaues in Ottmachau, Breslau ſowie in Ratibor 
erfolgreich geweſenen Gleiwitzer Fahrer Krauſe, 
Jagla, Wuttke und Kotzur ſowie die Damen 
Geſchwiſter Meinert auch am kommenden 
Sonntag gute Plätze erringen werden. 


Die überaus ſtarke 
Rennen macht Ausſcheidungskämpfe not» 
wendig, die am Sonntag um 9 Uhr beginnen. Die 
Hauptkämpfe nehmen am Nachmittag um 13 Uhr 
ihren Anfang. D. Schwenzer, der Führer des 
Geck, S. ift Leiter der geſamten Regatta: ihm 
ſteht als Hauptfunktionär zur Seite der Sport- 
führer des GARDE, W Willershauſen. 


Nach Schluß der Regatta, gegen 16 Uhr, fin- 
det im Bootshaus Heinzemühle in Anweſenheit 
der Ehrengäſte die feierliche Uebergabe eines nen 
geſchaffenen Clubraumes ſtatt. 


Am Abend verſammeln fih die Kanuſportler 
mit ihren Gäſten und Freunden im Speiſeſaal des 
„Haus Oberſchleſien“ zum traditionellen Re⸗ 
qatta» Abend, in beffen Rahmen die Sieger 
ehrung und Preisverteilung vorgenommen wird. 


Als letzte diesjährige ſportliche Veranſtaltung 
führt der Gleiwitzer Kanuklub „Oberſchleſien“ 
Sonntag feine Herbſt⸗Kurzſtrecken⸗Re⸗ 

abt a durch. Die Regattaſtrecke befindet ſich wie 
mmer auf dem Klodnitzkanal oberhalb der 
Schleuse 16, alfo kurz hinter der Heinzemühle. 

Das umfangreiche Rennprogramm läßt er- 
kennen, daß in unſerer engeren Heimat der Kanu⸗ 
ſport einen geradezu unerhörten Aufſchwung ge⸗ 
nommen hat. So ſind beiſpielsweiſe zehn ver⸗ 
ſchiedene Rennen vorgeſehen, und zwar im Einer- 
Faltboot und im Zweier⸗Faltboot für Herren, 
Damen, Herren und Damen und Jugendliche. 
Hierzu ſind ſehr zahlreiche Meldungen nicht nur 
aus den Reihen des veranſtaltenden Klubs, ſon⸗ 
dern auch beſonders von auswärts eingegangen. 
Der Paddelklub Ratibor erſcheint mit 
mehreren Mannſchaften, ebenſo auch der Katto⸗ 
witzer Kaunklub, ber feine beiten Fahrer, 
darunter die beiden Polniſchen Faltbootmeiſter 
Schenk und Tinſchert, gemeldet hat. 

Mit beſonderer Spannung wird der Start 
einer Auswahlmannſchaft des Hochſchul⸗ 
rings Deutſcher Kajakfahrer Bres- 
Je u erwartet. Gerade die Teilnahme dieſer Mann- 
ſchaft beweiſt am deutlichſten, welches große In⸗ 
tereſſe den Gleiwitzer Regatten nunmehr auch 
außerhalb unſerer Heimatprovinz entgegengebracht 


Nur die Bezirksliga kämpft 


Preußen Neuſtadt — SSC. Neiße. 

Sportfreunde Oberglogan — Sportfreunde 
Preußen Neiße. 

Sportfreunde Deutſch Raſſelwitz — NSS. 
Neuſtadt. i ; 


Beuthen 09 in Gleiwitz 
gegen Borwärts-Rafeniport 


09 fährt zu einem Freundſchaftstreffen zum 
Obexſchleſiſchen Meiſter. Die in der letzten Zeit 
prachtvoll aufgekommenen Gleiwitzer haben ohne 
Zweifel das feſter gefügte Mannſchaftsgebilde und 
die größere Schnelligkeit als großen Kampffaktor 
für ſich. Wenn es im Sturm einigermaßen klappt, 
us 09 an dieſem Sonntag allerhand zu tun be» 
ommen. 


Sehr begrüßenswert iſt die Maßnahme der 
ſchleſiſchen Sportbehörden, am Sonntag aus An- 
laß des ſchleſiſchen SA-Aufmarſches in Breslau 
fo gut wie keine Sportveranſtaltungen durchzu⸗ 
führen, zumal doch in faſt jeder Fußball, Hand- 


SA.⸗Männer enthalten find, die den Aufmarſch 
mitmachen. Damit wird am beſten die Bedeutung 
dieſes einzigartigen Aufmarſches gezeigt. Nur in 
der Fußballbezirksliga ſteigen einige Kämpfe. 
Nicht ein einziges Fußball- und Handballſpiel der 
ſchleſiſchen Gauliga wird aljo durchgeführt wer- 
den. Viel weniger noch Kämpfe auf anderen Sport- 
gebieten. Die braune Armee Adolf Hitlers 
marſchiert, und damit haben alle Sonderintereſſen 
zurückzutreten. Die ſchleſiſchen Sportverbände 
haben ihre Verbundenheit mit der S A. 
nicht beſſer zum Ausdruck bringen können als 


Spiele auf dem 09⸗Platz 


An der Heinitzgrube treffen ſich die Mann- 
< | haften bon 09 und Schomberg in folgender 
durch ihre Anordnung, daß alle größeren fport-! Reihenfolge: 9.30 Uhr Jugend la, 10.45 Uhr Ju- 
lichen Veranſtaltungen in Schleſien an dieſem gend Ib, 12.30 Uhr. III. Senioren, 14.15 Uhr 
Sonntag zu unterbleiben haben II. Senioren, 15.45 Uhr I. Senioren. Die Alten 
Herren fahren nach Dombrowa und ſpielen dort 

Durch den SA.⸗Aufmarſch in Breslau wird 


) um 10.15 Uhr gegen die gleiche Mannſchaft von 
das Intereſſe bei den doch noch ſtattfindenden[ Dombrowa. Treſſpunkt um 9 Uhr am Krüppel⸗ 
Bezirksligaſpielen kaum groß ſein. In f 


þeim. 
Oberſchleſien FC. Süd Hindenburg — HSV. Hindenburg 
gift der SB. Delbrückſchächte auf den 


ur ſchon lange 5 Snlommenizefjen 
Neudorf, der 1 glatt geſchlagen ber DEIBER ee eee eng! En 
werden müßte. Die SV, Beuthen wird nur 


1 alte 25 dem Buse l Bir 
S pla an der Pfarrſtraße zur Durchführung. Für 
nach Kampf zu beiden Punkten kommen, denn heide Mannſchaften iſt dieſes Spiel gewiſſermaßen 
ner. Alt ben Fiege des Piapbegthers dere die zer @enerafappeit für bie en bazanffoigen 
Begegnung zwiſchen der Reichsbahn Glei⸗ den Sonntag beginnende Meiſterſchaftsrunde 
witz und der Reichsbahn Kandrzin 


der oberen Kreisklaſſe. 
enden, ebenſo die zwiſchen Deichſel Hinden⸗ 


burg und Germania Sosnitza. Unbe- Reihtathletit und Handball 


ftimmt ift der Ausgang des Spieles S V. 
i in Beuthen 


Oſtrog 1919 gegen SV. Miechowitz. 
Kreisklaſſenſpiel Fünfkampf⸗Meiſterſchaften der Frauen 


Erſtmalig beginnen im Kreis Gleiwitz die 
DEREN, In der oberen Kreisklaſſe treffen 


11,00 Uhr: Reichsbahn II — Vorwärts⸗Raſen⸗ 
ſport, Reichsbahnſportplatz: Germania Sosnitza 
— Eintracht Gleiwitz, Sosnitza; SV. Oberhütten 
— DIR. Siegfried, Jahnplatz. 

15,00 Uhr: VfR. I — VfB. I, VfR.⸗Platz. 

In der untern Kreisklaſſe kommen folgende 
Spiele zum Austrag: 

11,00 Uhr: DIR. Wacker — VfR. IL, Erer- 
zierplatz I: Poſtſportverein — SV. Zernik, Wil- 
helmspark. 

15,00 Uhr: DAR, Viktoria — DK. Schleſien, 
Exerzierplatz II: Eichendorff Toſt = DIR. Lan |! 
ei 105 W aufgeſtellten Südoſtrekord im Diskuswerfen weis 

Am Sonntag beginnen auch im Kreiſe Neiße⸗ 
Neuſtadt die Verbandsſpiele Durch die Ver⸗ 
einigung der Kreiſe Neiße und Neuſtadt war eine 
Neueinteilung der oberſten Kreisklaſſe notwendig, 
der nunmehr 12 Mannſchaften angehören. Es 
ſpielen: 

Schleſien Neiße — Patſchkauer Sportfreunde. 

SV. Ziegenhals — Germania Grottan, 


Uhr beginnenden Wettkämpfe bildet ein Hand ⸗ 
ballwerbeſpiel zwiſchen dem TV. Beuthen 
und dem SB. Karſten-Centrum Beuthen. Die 
Handballer der Grube, die fih zu einer ſehr ſpiel 
ſtarken Mannſchaft entwickelt haben, werden 
ihren Ehrgeiz darein ſetzen, auch gegen die durch 
die Vereinigung ſehr ſpielſtark gewordenen Tur⸗ 
ner zu einem Erfolge zu kommen. 


Beſetzung der einzelnen]! 


ter zu verbeſſern. Den Abſchluß dieſer um 14.30 $ 


Rattaplan .. rattaplan ... rattaplan ... 
Das war die Schienenmelodie nach Breslau. 
Ob meine lieben, treuen Kameraden ſie hörten, 
weiß ich nicht. Denn wir ſpielten den unvermeid⸗ 
lichen Skat, der nun einmal zu jeder Sportina 

ehört. Bilanz in Brockau: minus, viermal ein 
intopfgericht minus. Diesmal Sportfahrt in 
einem neuen Zeichen. Mütter und Väter 
waren mit von der Partie. Eltern, die vielleicht 
oft genug zu Haus über den Sport gebrummt 
hatten, wenn der Junge ſo verrückt nach dem 
Sport war, daß er keine Zeit zum Elfen hatte. 
Mit einem Mal ſtanden ſie im Banne des großen 
Ereigniſſes „Sportfeſt im deutſchen 
Das wollten ſie ſich doch auch einmal 
anſehen. Schon allein die billige Fahrt. 
Und dann waren ihre Jungens doch mit von der 
Partie. Ihre Jungens! Plötzlich war eben die 
Zeit eine ganz, ganz andere geworden. Sie waren 
luſtig und guter Dinge und lächelten zu dem gan⸗ 
zen Leben im Waggon. Sie wollten auch einmal 
den Sporterleben. Das Früher ſchien ſchon 
weit, jahrzehnteweit zurückzuliegen. \ 
Bahnhofshalle ſpie uns aus. Breslau, die Feſt⸗ 
ſtadt, hatte uns. 
5 


Still und beſinnlich ſetzte ich mich eine Weile 
auf eine Bank irgendwo in den Anlagen am 
romantiſchen Graben. Mitten in den herrlichſten 

erbſt⸗Sonnentag. Studierte die ſportliche 

peiſekarte des Sportfeſtes noch einmal 
ründlich. Zwiſchen dieſem Heftlein und den Tat- 
a lagen ja nicht mehr Entfernungen, ſondern 
nur noch Straßenbahnlinien, einige Autokilometer, 
wenige Minuten. Das Sportfieber packte mit 
aller Gewalt. Weg, ſchnell weg, mitten þin- 
ein in die Geſchehniſſe. 


Ich ſtand unter den wenigen Zuſchauern auf 
den Nebenplätzen des Stadions und fah die Dp- 
pelner Reichsbahn ihr Hockeyſpiel nach tap⸗ 
ferſter Gegenwehr verſpielen. Dann ſtand ich im 
nne des kleinen, weißen Balles. War froh 


a oder betrübt, wenn unſere braven Oberſchleſier 


Klaus Wierzorek, Schnura, unſer Beſter 
Fromlowitz und das Doppel Nitſche / Fromlo⸗ 
witz Sieg und Niederlagen wechſelten. Und als 
oH Pajonk, Gleiwitz, ihre grandioſen drei 

ätze gegen Frl. Käppel, Berlin, ſpielte, zog 
ſchon ein klein wenig Zufriedenheit ins Herz. 


Abends dann die gewaltige Stunde am 
Schloßplatz. Turner und Sportler, Fahnen, 
Standarten und Wimpel, SA., SS. und Stahl- 
helm, alles eine Einheit in einem Menſchenblock. 
18 000 Mann und 611 Fahnen! Schleſiens Tur- 
ner- und Sportwelt ſtand vor dem Reichsſportfüh⸗ 
rer von Tſchammer und Oſten und ſeinem 
Stabe. 

Reichsſportführer von Tſchammer und Dften.. 

Viele, viele von uns, die wir da waren, hatten 
ſchon allerhand Jährchen auf dem Buckel. Sie 
nennen uns zwar Pioniere des Sports, fie ſpre⸗ 
chen von uns, fie denken über uns, aber wie eine 
längſt einmauſolierte Zeit. Manchmal vielleicht 
nicht mit Unrecht. Sie, die Jungen können uns 
kaum begreifen. [Wie gut aber der Führer!) Wir 
aber, die wir all unſere Jahre hier im Angeſichte 
des Führers blitzſchnell noch einmal Revue baſſie⸗ 
ren ließen, wir fanden und finden nichts und nir- 

ends, was dieſer Stunde gleichkam. 

ns beſchlich, es fei offen geſtanden, ein neidvol⸗ 
les Gefühl auf dieſe Jugend, die da kam und jetzt 
iſt, die mitten hinein in etwas zu ſtehen kam, in 
etwas ſo Großes, Hehres, Hohes, was ihren Weg 
für alle Zukunft frei und leicht macht und 
für das ſie nur ſo einfach Dank zu ſagen braucht 
durch eigenen vollen Einſatz, eigene Kraft, einen 
lauteren Willen, ein lauteres Herz und das 
nationale Selbſtbewußtſein. Wir 
ſtanden da und erlebten das Ideal unſerer ganzen, 
ſchweren, langen Kampfjahre und erlebten .. 
den Führer. 

Von Tſchammer und Oſten 
„Es hätte nach dem Abend im Konzerthaus mit 
ihm und ſeinen Worten nichts mehr zu kommen 
brauchen. Gar nichts weiter. Es war die ge⸗ 
waltigſte und wuchtigſte Stunde 
unſeres Sportlebens in unſerem Schle⸗ 
ſien, das immer zu beſcheiden blühen mußte. Ein 
Mann ſtand da, Heros in einem neuen heroiſchen 

eich. Wenn noch irgend jemand da falſch glau- 
ben oder hoffen ſollte, dem mußte ja hier zur 
Gewißheit werden, daß Götzendämmerung fei, 
nein, daß bereits der hellſtrahlende Mor⸗ 
gen in alles eingebrochen iſt. In unſeren alten 
Herzen wurde es ſo jubelnd froh. Wir hätten ſo 
gern dieſem Mann einmal die Hand drücken 
wollen. Aus Dankbarkeit. Und ich glaube, wir 
ätten ſogar dabei vor Freude Tränen in den 
lugen gehabt. Jugend von heut, haft du ein 
Glück, ein von dir kaum erfaßbares Glück! Führer 
haſt du und dieſen von Tſchammer und Oſten! 
Wer will es uns verübeln, wenn wir nach 
dieſer Stunde in einem ſtillen Stüblein irgendwo 
in einem Winkel der Stadt faken, bei einer ganz 
edlen Flaſche Rheinwein und .. . ſchwiegen. 
Wir träumten nur ſtill vor uns hin. Ab und 


Die weite |% 


zu klangen die Gläſer, fein und leiſe. Auf 
Deutſchland und ſeine Zukunft. 
* 

Die Radfahrer ſind ſchon immer 5 f. 
aufſteher geweſen. Am Sonntag ſtrampelten ſie 
auch bereits um 6 Uhr los, um die oe e 
Vierer - Vereinsmeifterfchaft. Der ſchleſiſche 
Reichsbahnſport war auch das erſtemal bei⸗ 
ſammen. Unſere Oberſchleſier trafen unter der 
Führung des Sport⸗Dezernenten der Reichsbahn ⸗ 
direktion Oppeln Reichsbahn⸗Oberbaurat Ro⸗ 
ſien in einem Extrazuge ein. Im Fußball war 
Beuthen in Fahrt und ſchlug Ohlau 3:2. Die 
Oppelner, die im Fußball gegen Brockau 1:3 
verloren, revanchierten ſich dafür im Handball 
gründlich gegen Brockau mit 14:4. Dafür bekam 
wieder Beuthen von Breslau nach tapferer Gegen⸗ 
wehr 9:5. Der Oberſchleſiſche Frauen ⸗ 
meiſter Oppeln bummerte Kandrzin mit 10:0 
nieder. Damit wir jedoch nicht zu ſtolz werden, 
nahm ſich der Südoſtdeutſche Meiſter im rauen- 
handball Beuthen vor. Aber unſere Beuthener 
rauen waren nicht ſo ohne. Es wurde nur ein 
ehrenvolles, knappes 1:0. Und im Fauſtball 
blieb Neudorf gegen Breslau mit 48:36 über- 
legener Endſieger. Auch im Schlagball Oberſchle⸗ 
ſien in Front. Der Meiſter des Oberſchleſiſchen 
Spiel⸗ und Eislauf⸗Verbandes, TV. Kran o ⸗ 
witz, gewann mit 44:31 gegen den Breslauer 
Bezirksmeiſter 3. BTV. Im allen ⸗ 
ſchwimmbad aber erlebten wir Oberſchleſier 
geradezu Beifallsſtürme. Was aber auch da zu 
machen war an Staffeln, das nahmen unſere 
Oberſchleſier und Oberſchleſierinnen alles nach 
Haus mit. Als Beigabe gab der SV. Gleiwitz 
1900 noch zwei e Rekorde 
zum beſten. Willi Winkler, Hans Richter, 
i Siegfried Aramioſch, Ernft 
Schwarz, Urſel Kube, Hilde Woſig, Elfriede 
Padura, Hilde Salbert, das ift unfere bes 
rühmt gewordene Garde. Und wie fabelhaft hat 
fi eigentlich unſere oberſchleſiſche Leichtath⸗ 
Letif- Vertretung gegen die deutſche Spiken- 
klaſſe verteidigt. Sogar große Erfolge haben 
unfere Turner und Sportler erzielt. Dreimal 
muß der Chroniſt die oberſchleſiſche Rekordliſte 
verbeſſern. Die 400 Meter lief Urbainſki 
von SCO. Beuthen 51,4 Sek., Prox vom Reichs 
bahnſportverein Beuthen kam in den 3000 Meter 
mit 9:04,5 als dritter ein, brach aber auch dem 
alten Rekord das Genick und in den 800 Meter 
brachte der Neißer Militärſportler Neukirch 
mit 200,4 Min. auch eine neue oberſchleſiſche 
Beſtleiſtung zuſtande. Wir gratulieren! Wir 
finden noch Lagua (Pol. Oppeln] im Kugel- 
ſtoßen mit 13,21 Meter, Stoſchek (ATV. Rati« 
bor) im Speerwerfen mit 63,73 Meter, wieder 
Stoſchek vom ATV. Ratibor im Stabhochſprun 
mit 3,34 Meter auf den zweiten Siegplätzen. Au 
hier reſtloſe Anerkennung. 

- 

Auch kegeln können wir Oberſchleſier. 
Eigentlich nur die Oppelner. Im Städtewett⸗ 
kampf kamen die Männer zwar nur auf den fünf- 
ten Platz mit 3573 Holz, dafür waren die 
Frauen tüchtiger und wurden zweite mit 3570 
Holz, alſo nur mit 3 Holz weniger als das ſtarke 
Geſchlecht. Man ſtelle ſich einmal vor, daß da 
Frau Glatzel, Breslau, allein 758 Holz ſchob 
und beſſer war als der beſte Mann. Wenn erſt 
die Frauen den Hausſchlüſſel zu ibren Kegelaben⸗ 
den bekommen, dann ade Leiſtung der Männer! 
Eine Rieſenüberraſchung bereiteten uns unſere 
braven Hockeyſpieler von Beuthen 09, die 
Schleſien Breslau mit 3:1 abhängten. Bravo! 
Im Siebenkampf der beſten ſchleſiſchen Turner 
hatten unſere Oberſchleſier etwas reichlich Pech. 
Kolonko kam mit ſeiner Reckübung nicht zu⸗ 
recht, Jaenecke ebenſo nicht. Immerhin reichte 
es zu einem ſehr beachtenswerten Mittel. Dritter 
wurde Jaenicke, Friſch⸗Frei, Beuthen, mit 
125 Punkten, 10. Pludra, Reichsbahn Beuthen, 
mit 106 Punkten, Marek, Friſch⸗Frei Beuthen, 
mit 103 Punkten, Herber le vom ATV. Mikult⸗ 
ſchütz, 13. mit 102 Punkten und 14. S oita, Froh⸗ 
ſinn Gleiwitz. Sehr intereſſant war die Stunde 
des Zweikampfes. Sänger, der alte, erfah⸗ 
rene Boxer und neue Führer hatte hier eine 
Eſſenz von Kämpfen im Ringen, Jiu⸗Jitſu, Fed- 
ten, Boxen geſchaffen. Starker Beifall lohnte 
fabelhafte Leiſtungen. Keinesfalls ſoll unſer 
Gleiwitzer Boxer Woitke vergeſſen werden, der 
gegen den Mitteldeutſchen Meiſter Dettner, 
Magdeburg, eine großartige Partie lieferte und 
k. o.⸗Sieger wurde. 

* 

Wer nun dies alles, wenigſtens teilweiſe fab 
und dazu vielleicht noch die beiden großen Han 
ballſpiele, konnte wirklich von ſportlichem Erleben 
ſprechen, der war auch bis aufs Tüpfelchen zu” 
friedengeſtellt. Der ſollte nicht das Fußball- 
ſpiel Schleſien — Mitteldeutſchland als Glanz” 
punkt erwarten. Die Unbeſcheidenen ſind alle 
reingefallen. Aber dieſes bißchen Fußball nehmen 
wir in unſerem überaus reichen Erinnerungs- 
Huckepack auch noch mit. Vielleicht aber ganz zu⸗ 
unterſt. l 

Das Sportfeſt des deutſchen Oſtens it ET” 
innerung Wir müſſen dafür vor allem 
unſerem ſchleſichen Führer Renneker heri” 
lichen Dank ſagen. Oberſchleſiens Sportkommiſſar 


| 


tag des Erntedankfeſtes. 


räte. die Häuſerſpekulanten, die Bankmänner die Bendlerſtraße verſchwiegen. Der Verlag Georg 


Flöter hat das ja in Breslau ſchon perſönlich knüpft es über dem Kopf zuſammen. Auf dieſelbe 
ag 4575 Female > 1 große ra Short im Reiche Hein Müller außer Gefecht At legt 7 — et dae kite Aion nen an, 
altung, die hoffentlich Oberſchleſien zum alt= 8 vor - i pf mit Schs zufi eren Wirkung noch durch leichte Klopfmaſſage er⸗ 
blag haben wird. Tschilp. 5 Be a Kr 1 fe 5 2 F Titelkampf mit Schönrath vorläufin verleat höht werden kann. Vor allem aber ſuche man, das 


Im Kampf mit dem ausgezeichneten belgiſchen 
Halbſchwergewichtler Limouſin in Charleroi, 
gegen den er nach Punkten verlor, hat ſich der 
Deutſche Schwergewichtsmeiſter Hein Müller, 
Köln, eine nicht unerhebliche Verletzung zuge⸗ 
zogen, die ihn zu einer unfreiwilligen Pauſe 
zwingt. Wie ſich bei der ärztlichen Unterſuchung 
herausstellte, hat Müller durch die ſchweren 
Körpertreffer, die ihm in der 8. Runde bis „9“ 
auf die Bretter zwangen, einen Rippenbruch 
davongetragen. Mit Rückſicht auf die Verletzung 
des Titelhalters kann der Kampf um die deutſche 
Schwergewichtsmeiſterſchaft zwiſchen Hein Müller 
und Hans Schönrath, Krefeld, der am 12. Okto- 
ber in Düſſeldorf ſtattfinden ſollte, nicht ſtatt⸗ 
finden. Der Kampftag iſt vorläufig verſcho⸗ 
ben worden, doch ſteht ein neuer Termin noch 
nicht feſt. 


Schwimmverband und Geländeiport 


Der neue Jugendführer des Deutſchen 
Schwimmverbandes, Dr. H. Keſtner, Erfurt, 
hat die von ſeinem Amtsvorgänger erlaffenen Be⸗ 
ſtimmungen über die Ausübung des Gelände⸗ 
ſports innerhalb des Verbandes außer Kraft 
geſetzt. Die Entſcheidung über Art und Umfang 
der geländeſportlichen Betätigung wird, da die 
Verhältniſſe überall anders liegen, den einzelnen 
Vereinen überlaſſen. Der Geländeſport iſt 
alſo freiwillig, doch wird den Vereinen nahegelegt, 
ihn tatkräftig zu betreiben. 


CCF ͤ bbb 
Fort mit dem Doppelkinn! 


Die erſten Kennzeichen eines beginnenden Ul- 
ters zeigen fih oft in einer Ver idung der 
Halspartie. Doch beruht dieſe Erſcheinung nicht 
immer lediglich auf einer Erſchlaffung der Haut. 
Vielfach liegt eine Erkrankung der Schilddrüſe vor. 
In dieſem Falle kann keine Kosmetik, ſondern 
nur der Arzt helfen. Handelt es ſich jedoch um keine 
a Erkrankung, jo kommen zwei Hauptur⸗ 


ſachen fi 


Uebel durch Bewegungen, wie Kopfkreiſen oder 
Nicken zu bekämpfen, und achte auf die Haltung 
auch im Schlaf. Möglichſt flach liegen, damit 
nicht Kinn und Hals zuſammengepreßt werden. 


Benzin als Hautreinigungsmittel. Dr Dietel 
von der Univerſitätshautklinik in Erlangen warnt 
vor der Anwendung des Benzins trotz ſeines 
ausgezeichneten Reinigungsvermögens. Es kommt 
nicht felten zu heftigen Beſchwerden, Pren- 
nen und Jucken. Insbeſondere wenn Benzin 
in den äußeren Gehörgang kommt, verurſacht es 
ſehr oft heftige Schmerzen. Vor Verſuchen, Sal⸗ 
benreſte oder Ohrenſchmalz durch ein benzinge⸗ 
tränktes Watteſtäbchen zu entfernen, kann nicht 
dringend genug gewarnt werden. Es gibt eine 
Reihe chemiſch harmloſer Geſichtswaſſer, die jeder 
Arzt nach Begutachtung der individuellen Hantbe- 
ſchaffung verſchreiben kann und die ihren Zweck 
weit wirkſamer erfüllen als das gefährliche Benzin. 


FEC 
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Kleinen Taschen-Fahrplans 


fürdieProvinz Oberschlesien 


gültig ab 8. Oktoher ist erschienen 


Aus dem Inhalt: 


Amtlicher Reichsbahnfahrplan für alle Stationen 
Oberſchleſiens 

— — der Kleinbahn und Kraftpoſtſtrecken 
ernverbindungen von Oberſchleſien nach den 
deutſchen Großſtädten und ins Gebirge 
Verkehrszeiten der Ueberlandbahnen im Indn⸗ 
ſtriegebiet ſowie der 

Straßenbahn Beuthen und der A 
Autobuslinien von Beuthen, Gleiwitz, Hinden- 
burg, Ratibor und Oppeln 

Angabe der Fahrpreiſe 

Tarif für die Zuſchläge in Eil. und Schnellzügen 
Preistafel für den fee 

Preiſe für Monats. und Arbeiterwochenkarten, 
Netz- und Bezirkskarten 

Gepädtarif und ermäßigter Gepäcktarif für 
Warenproben und Muſterkoffer 
Sonntagsrückfahrkarten 

Verzeichnis der von Oberſchleſten nach dem Reich 
und zurück laufenden Kurs., Speiſe⸗ und Schlaf ⸗ 
wagen - 


Für nur 30 Rpf. zu haben 


in den Bahnhofsbuchhandlungen, in den Heſchäftsſtellen 
der „Oſtdeutſchen Morgenpoſt“, in den Buchhandlungen 
und an den Zeitungsſtänden. 


Reichhaltig und doch über: 
sichtlich, stellt dieses Kurs: 
buch etwas Vollkommenes 
auf diesem Gebiete dar! 


Aber er ging nicht gleich auf, ſondern es gab 
eine Orcheſtervorſpiel, und dann ein heiteres 
Vorgeplauder auf der Bühne, in das ſich ein luſti⸗ 
ger Conferencier mit dem beliebten und beleibten 
Filmliebling Otto Wallburg einließ, der in 
einer Loge Platz genommen hatte. Das Parkett 
erkannte Wallburg gleich, denn er ift der Lieb- 
lingskunde aller Chauffeure von Ber- 
lin, weil er gar leinen Schritt zu Fuß gehen mog 
und ſomit der beſte Ankurbeler der Berliner 
Kraftdroſchkenbeſitzer iſt. So war man in die þei- 
terſte Laune verſetzt, als das „Bezaubernde Fräu⸗ 
lein“ wirklich begann, in dem Max Hanſen 
Chanſons ſingt. Das Berliner Theater hätte ihn 
beinahe verloren, bei einer Filmpremiere haben 
neulich einige junge Leute gegen ihn demonſtriert. 
Die Theaterkammer hat die Vorwürfe gegen Han⸗ 
ten unterſucht und in der Preſſekonferenz fein fer- 
neres Auftreten in Berlin für wünſchenswert er⸗ 
klärt. Denn Hanſen, ſo ſagt die offizielle Verlaut⸗ 
barung, iſt Däne, und er bildet einen erfreu- 
lichen Gegenſatz zu den Schauſpielern aauslän- 
diſcher Abſtammung, die früher in Berlin große 
Gagen verdient haben und dann nach dem Ausland 
gingen, um dort Greuelmärchen zu ver- 
breiten. Trotz ſchöner Lockungen auslän- 
diſcher Theater ift Hanſen in Berlin ge- 
blieben und hat ſein Können den Berliner 
Bühnen ebenſo zur Verfügung geſtellt, wie er 
auch jederzeit zu jedem Wohlfahrtswerk zu 
haben iſt. A 

Sehr hübſch war es nun an dieiem Nachmittag 
der Chauffeure, daß man auch in der P auſe an 
das Wohl der Gäſte gedacht hatte: als die Chauf⸗ 
feure ins Foyer kamen, ſtand dort unten Max 
Hanſen am Bierhahn des Theaterbuffets und 
zapfte jedem Chauffeur ein Glas Bier gratis 
ab und am Nachbartiſch empfingen ſie aus der 
Hand der reizenden Partnerin Hanſens, der luſti⸗ 
gen Lizzi Waldmüller, noch ein Paar 
Gratisbockwürſte rieſigen Formats. So 
liebenswürdig war dieſe Gaſtvorſtellung auf⸗ 
gezogen, daß die ganze Stadt davon ſprach. Und 
da hat fih Wohltat zum Schluß in Propa⸗ 
qanda umgeſetzt: das „Bezaubernde Fräulein“ 
ift jeden Abend die beſtbeſuchte Theater- 
vorſtellung Berlins. Hanſens ſatiriſches 
Liebeslied aus dem erſten Alte „Oh Luiſe, kein 
Nödchen ift wie dieſe“ pfeift und ſingt Berlin 
idon in allen Gaſſen, es ift eine rieſige Luiſen⸗ 
epidemie über Berlin hereingebrochen. 


Der Berliner Bär. 


der Berliner Grunewald⸗Rennbahn Jagd⸗ 
ſpringen und Halbblutrennen mit Totaliſator⸗ 
betrieb ſtatt. Den Beſchluß der Veranſtaltung 
bildet ein Fackelreigen zu Pferde. 

Radſport: Die letzten Freiluftrennen des Jab- 
res finden in Halle ſtatt, wo Sawall, Mebe, 
Neuſtedt, Horn und Prieto an den Ablauf gehen. 
Die deutſche Winterbahn⸗Saiſon 1933/34 wird am 
Sonntag abend mit einer Veranſtaltung im 
Berliner Sportpalaſt eingeleitet, in deren 
Mittelpunkt ein von zwölf Paaren beſtrittenes 
Zweiſtundenrennen ſteht. 

Motorſport: Eine anſprechende Beſetzung hat 
das Marienburger Dreiecksrennen, 
das vom NSRR. nach mehrjähriger Pauſe wieder 
einmal veranſtaltet wird, gefunden. In Paris 
gibt es den mit großer Spannung erwarteten 
Luftzweikampt zwiſchen dem Deutſchen Kunſtflug⸗ 
meiſter Gerhard Fieſeler und dem Franzoſen 


Tennis⸗Pokalmeiſterſchaft in Gleiwitz 


Am Sonntag wird der Tenniskluß Blau⸗ 
weiß Gleiwitz feine diesjährige Pokalmeiſter⸗ 
ſchaft austragen. Da dieje Meiſterſchaft ſehr bee 

ehrt ift, werden ſich auf der Blau⸗Weiß⸗Anlage 
ner Kämpfe abwickeln, zumal ſich die ge- 
ſamte Ligamannſchaft, u. a. Friedrich, Rid- 
ter, Stach, Zör ner beteiligen werden. Es iſt 
5 der Ausgeglichenheit der Spieler ſchwer eine 

'orausſage zu treffen, doch ſollten Stach und 
Richter in die Endrunde, die über drei gewonnene 
Sätze geht, gelangen. Die Siegerverkündigung 
findet am 14. Oktober anläßlich des diesjährigen 
Oerbſtvergnügens ſtatt. 


Oppelner Abſchlußrennen 1933 


D Das N Mc ie 2 — 1 der Detropat. 
pp: a i eichsbahnausbeſſe⸗ 3 4 : ; 
e felgi 1 temmenden Sonntag x 40 e N Ja fiebt 105 
i icht wi inter⸗deutſche Fußballgemeinde dem am Sonntag i 
an en We nen en beripriiie wiberum inter Muſſolini⸗Stadion zu Rom anläßlich der 
faſchiſtiſchen Jahresfeier ſtattfindenden Kampf 
einer deutſchen Auswahlmannſchaft mit einer 
italieniſchen Balilla⸗Elf entgegen. Im Reiche 
nehmen die Meiſterſchaftsſpiele in ſämtlichen 
Gauen mit Ausnahme von Schleſien ihren 
Fortgang. 

Leichtathletik: Dex letzte Länderkampf des 
Jahres iſt die Begegnung Italien — 
Schweiz in Padua. 

Olympia. Lehrgang: Den Abſchluß des großen 
Olympia-Lehrganges in Berlin bilden ſportliche 
Wettkämpfe der Kurſusteilnehmer. 


Die „letzten Vier“ im Lenz⸗Pokal 


Im Hauptwettbewerb des internationalen 
Tennisturniers in Meran, dem Dameneinzelſpiel 
um den Lenz⸗Pokal, find jetzt die „letzten Vier“ 
ermittelt worden. Es find dies die beiden deut- 


eſſant zu werden, und ſich den letzten ‚Veranftal- 
tungen würdig anzuſchließen. Außer einem Flie- 
gerrennen-Omnium und 30⸗Kilometer⸗Steher⸗ 
tennen (ohne Ablöfung) ſteht noch die Frage offen, 
ein Herausforderungsrennen um die Goldene 

rmbinde von Oppeln durchzuführen. Bis 
Fer haben beſte Breslauer und oberſchleſiſche 
Fahrer, u. a. Frach, Bellmann, Hoger, 
Preißner, Weide, Brieg. Gebrüder Lep⸗ 
Rit Czisſelſki, Nowak, Lemaniti, 

4 czek, Janta und andere Oberſchleſier ge⸗ 
meldet. 


Suberläffinfeitstahrt 
des NERA, 


Mit Geländeſportübungen am 15. Oktober 


Das Nationalſozialiſtiſche Kraft ⸗ 
fahrkorps (Bezirksführung I OS.) wird am 
Sonntag, dem 15. Oktober, eine Gelände ⸗ 
fport. Veranftaltung größeren Umfanges 
zur Durchführung bringen. Es findet eine Zu ⸗ 
verläſſigkeitsfahrt durch die Landwege 
des Kreiſes Gleiwitz ſtatt mit anſchließender 
Geländeprüfung und eingelegten Geländeſport - | I 

im Waldpark Miechowitz-Rokitt- 
nib. Die am Vormittag ſtattfindende Zuver ; 
läſſigkeitsfahrt führt über eine Strecke von rd. 
90 Kilometer und iſt die Pflichtprüfung für die 
am Nachmittag ſtattfindende Geländeſportveran⸗ 
ſtaltung. Meldungen können abgegeben werden: 

a) für die Zuverläſſigkeitsfahrt allein; 

b) für die Wehrſportveranſtaltung und für die 

Geländeprüfung zuſammen. 


Eine Meldung für die Wehrſportveranſtaltung 
allein iſt umzuläffig, Teilnahmeberech⸗ 
tigt ſind Kraftfahrer des NSRR., der SA. und 
SS., die im Beſitze der ordnungsmäßigen Fahr ⸗ 
zeugpapiere und des vorgeſchriebenen Führer ⸗ T 
ſcheines ſind. Nenngeld wird nicht erhoben. Aus- 
ſchreibung und Nennungsbogen ſind erhältlich] Ha 
beim Bezirksführer Schindler, Beuthen, Gar⸗ F 
tenſtraße 26, der Meldungen bis zum 9. Oktober 
entgegennimmt. Nachnennungen werden nicht an- 
genommen. Ueber die Einzelheiten der Veranital. 
tung wird ſpäter noch berichtet. 


ür ein Hänge⸗ und Doppelkinn in meer 
erſtens Erſchlaffung der Muskeln und zweitens 
Verfettung. 


„Der erſte Fall tritt häufig nach zu ſchneller Ge- 
wichtsabnahme ein, ſei es fajol e bon Krankheit 
oder einer Gewaktkur. Viel Ruhe, Schlaf und 
Ae inder ee Fenn Mn die beſte Hilfe. 
Als äußeres Mittel dienen Mandel- und Dliven- 
öl jowie Spezial⸗Nährereme. 


Aelteren Leuten bringen kleine operative 
Zuſammenziehungen der Sant gefahrloſe 
Straffung. | 
andelt es no m ein verfettetes Dop- 
pelkinn, fo müſſen dieſe unliebſamen Bettan- 
mmlungen durch Maſfage zerſetzt werden. 
bei ſind die Drüſen möglichſt zu ſchonen. Man 
maſſiert am beſten mit dem 
er daß man gleichzeitig mit beiden Händen 
un 


f Berliner Tagebuch 


Gruß vom Acker — Ein Schriftsteller verabschiedet sich — Die Karriere 
des Deserteurs — Chaufjeure besuchen das Theater 


Von den Feſten und Feiern, mit denen ſich das 
neue Deutſchland neue Symbole ſchafft, 2 —— mit, er genoß ihr Gift. 
aden ena For er n te bea! fe ſt. D er er militärpflichtig war, floh er als junger 
Als am Vorabend des Sonntags in allen Schau-] Doktor nach Paris. Dann packte ihn die Sehn- 
fenitern Sträuße aus Aebren und Feldblumen ſucht wieder nach der Tiergartenſtraße. Er er⸗ 
auftauchten, blieben die Leute vor den Läden reichte mit gewaltiger Mühe, daß ſeine Flucht 
ftehen. Das waren Farben, die vergeſſen waren. ihm unter dem Schutze des § 51 verziehen wurde 
ge hellem, ſtrahlenden Gold noch einmal ein 

uß des Sommers und des Ackers, die Augen 
wurden klar, die Herzen wurden warm. Faſt f 
jeder Berliner ſtammt mindeſtens in der dritten 

orgeneration vom Lande ab, alte Heimat⸗ 
debnſucht nach draußen, nach Bergen und 
Wieſen quillt, die Erde hat uns wieder. 

Noch nie hat in dieſem Jahre ein Sonntag fo 

ſtrahlend über Berlin geſtanden wie dieſer Sonn⸗ 


mal einen prophetiſchen Roman geſchrieben: 


hochdotierte Poſition beim Film haben können, 
aber er ſei zu ſehr Berliner, um Emigrant 
werden zu können. Dabei hätte es ſeine ſatiriſche 
Feder ſicher gereizt, den Roman der Kapitalflücht- 
linge vom Comer See zu ſchreiben. Aber er 
fühlte es wohl auch, daß ſeinem ſchriftſtelleriſchen 
Schaffen ein Ende geſetzt war. Der Sittenſchil⸗ 
derer des Geſtrigen hatte kein Amt mehr, 
nachdem die geſtrigen Sitten verdammt waren. 
Seine Bücher ſind im Mai vor der Univerſität 
verbrannt worden, nun war er ein Privat- 
mann und verließ das Berlin, das zur Hei- 
mat eines neuen, reineren geiſtigen Schaffens 
werden will und in dem Deſerteure auch 
auch keine Literaturkarriere mehr 
machen werden. 


verliebt geweſen Bine Er ſchwamm in ihr 


* 

Miniſterpräſident Hermann Göring, der 
eine große Liebe für das Theater hat, hat neulich 
den Intendanten und Rrivattheatern geraten, ihre 
Häuſer ein paarmal im Monat auch denen zu 
öffnen, die längſt nicht mehr ins Theater gehen 
können. Dieſe Anregung hat das Künſtler⸗ 


Am Mittwoch erhielten ein paar Dutzend 
alter Berliner eine Karte: 

„Ich wollte nicht verreiſen, ohne Ihnen noch 
einmal Lebewohl geſagt zu haben!“ 

ALS. fie gleich darauf die Morgenblätter auf- 
poes en, laſen fie die Nachricht, daß der Abſender 

Karte am Abend vorher aus dem Leben 
here: wax. So verabſchiedete fidh der Roman- 
chriftſteller Dr Artur Landsberger von den 


Für den Geſprächsſtoff. den ihm der 
lunge Landsberer reichlich lieferte, bedankte es 
ſich, indem es ihm immer neuen Stoff für 
letne Romane gab. Er brauchte nur abzu⸗ 
ſchreiben, was hinter den eleganten Villaportalen 
unte fie bis unter die Weſte, die Kommerzien⸗paſſierte und was die ſeidenen Stores in der 
unverſtandenen Frauen und die Söhne und Töch⸗ 
ter, die über das alte Milieu hinauswollten und 
fih dann in der Aeſthetik oder der Politik ver- 
Arten. Er hat fie dann in mitleidloſen 
Büchern geſchildert. Ein kleiner Zola des alten 
jergartenviertels wurde er. ine Bücher 
ätten als die Sittenſchilderungen einer Zeit, 
deren Götterdämmerung ſchon lange vorbereitet 
war, noch größere Geltung gehabt, wenn Artur 
Landsberger nicht gleichzeitig in die Welt, die 
er ſchilderte und zu berdammen idien, heimlich 


von biertaufend Mark aus. Davon ließ es ſich wie 
ein Grandſeigneur leben, als das nicht . 
Vermögen der Eltern zerronnen war, Durch die 
Gründung der Zeitſchrift Rongen. brachte er 
D von Hoffmannsthal und Richard 
A ammen, indem er beide zu Titular- 
Herausgebern gewann. Landsberger hat io die 
Che geitiftet, die zur Schöpfung des „Roſenkava⸗ 
kers” Hab scheu bor Jahven hat er eins 


RT 


* 


Frl 


. Fir ya rien ac a 


rr 


Waagerecht: 1. Kohleprodukt, 4. Schweizer Frei⸗ 
heitsheld, 8. gefrorenes Waſſer, 9. türkiſcher Titel, 10. 
ſpaniſcher Mädchenname, 12. Figur aus einem Drama 
von Shakeſpeare, 13. Muſikinſtrument, 15. Nebenfluß der 
Donau, 17. elektrotechniſcher Ausdruck, 20. Planet, 22. 
deutſcher Fluß, 24. Gewäſſer, 25. Salzart, 28. ſittliche 
Würde, 27. Kirchenſtrafe. 

Senkrecht: 1. Kuchenmaſſe, 2. unbeſtimmter Arti- 
kel, 3. Haustier, 5. Wildart, 6. bibliſche Frauenfigur, 7. 
italieniſche Münze, 11 franzöſiſcher Fluß, 12. Körperteil, 
14. Figur aus der griechiſchen Sage, 16. Weinernte, 17. 
Blutgefäß, 18. italieniſche Inſel, 19. Stadt in der 
Schweiz, 21. Wild, 23. Gutſchein. 


Beſuchskarten⸗Röſſelſprung 


Magiſches Quadrat 


Viehhüter 
Gedanke 
Blütenſtand 
Schmierſtoff 


Hitze 


Eutzündet ift die —e—, 

Dann wird nichts Heißes munden. 
Entzündet ift die —o—, 

Worauf ſie bald verſchwunden. 


Berierbild 


dB A 


Wo ift der Bauer? 


Verſchieberätſel 
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Silbenrätſel 


Aus den folgenden 60 Silben find 23 Wörter zu bil- 
den, deren Anfangs- und Endbuchſtaben, von oben nach 
unten geleſen, eine alte Bauernregel ergeben. 


do 


= 


4 
5. 
6. 
nS: 
8 
9 


a— ba — bor — da — e — e — ei — ew — fauſt — gelb 
— glas — gramm — hai — ham — þe — i — ich — ka — 
kampf — ke — fi — fu — fus — le — li —mas— me—mer— 
nat — ne — nel — o — o — 0 — o — pe — per — pern 
— pie — ta — ri — riet — ru — rus — falt — fau — 
fau — fhang — ſchel — ta — te — te — ter — thy — 
ti — to — n — va — weib — wild. 

Bedeutung der Wörter: 1. Bühnenwerk, 2. ruſſiſche 
Stadt am Dnjepr, 3. Zimmerſchmuck, 4. Sonntag, 5. Ge- 
ſteinsart, 6. Teil des Eies, 7. zerſtörtes Bauwerk, 8. Stadt 
in Syrien, 9. optiſcher Gegenſtand, 10. Blume, 11. Rep- 
til, 12. weiblicher Vorname, 13. berühmter Bildhauer, 14. 
urweltliches Tier, 15. Stadt in China, 16. Drahtnachricht, 
17. Art des Kraftſports, 18. Hirngeſpinſt, 19. Gattin, 20. 
Stadt in Schleſien, 21. Waldbewohner, 22. Erdteil, 23. 


Vorſtehende Wörter find ſeitlich fo zu verſchieben, daß Werkzeug (Dichtername). 


zwei benachbarte ſenkrechte Buchſtabenreihen den Namen 


eines Kämpfers für die nationale Wiedergeburt Deutſch⸗ 
lands ergeben. 


Füllrätſel 


Die leeren Felder ſind mit entſprechenden Buchſtaben 

zu füllen, ſo daß Worte von folgender Bedeutung 
entſtehen: 
1. Möbel, 2. junges Rind, 3. Göttin, 4. Dichtung, 5. 
Pflanze, 6. Teichumrandung, 7. Vogel. Bei richtiger 
Löſung nennen die erſte und dritte Senkrechte je eine 
Sportart. 


Bilderrätſel 


Sobie 


Aufgabe 


Zwei Väter und zwei Söhne machten eine Rude pare 
tie. Sie mieteten zuſammen drei Boote, und doch fuhr 
jeder in einem Boot. — Wie war das möglich? 


Beſuchskartenſcherz 


Als Verlobte empfehlen ſich: 


9 


Irene Krassi 


Peter Kallmies 


Die Berufe der beiden gehen aus ihren Namen her⸗ 
vor. Wie lauten ſie? 


Auflöſungon 


Röſſelſprung 

Im Feld die vollen Aehren, 

Wie ſteh'n ſie ſo gebückt! 

Von ihres eignen ſchweren 

Reichtumes Laſt gedrückt. 

Wie nickte ſonſt im Felde 

Ihr Haupt ſo leicht und frei, 
Nun ſehnen ſie in Bälde 

Den Schnitter ſelbſt herbei. 

(Adolf Schults.) 


Wabenrätſel 
1. Torf, 2. Nota, 3. Gala, 4. Jahn, 5. Bern, 6. Rofe, 
7. Bonn, 8. Lahn, 9. Jena, 10. Rüge, 11. Sage, 12. Rabe, 
13. Haſe, 14. Hand, 15. Gold. > 


Aufgabe 

a) 1. Athen, 2. Rothenburg o. T., 3. Tilſit, 4. Ulm, 
5. Saalfeld, 6. Hamburg, 7. Oberammergau, 8. Front- 
furt a. M. = Artushof. 

b) 1. Hamburg, 2. Athen, 3. Heidelberg, 4. Nürn⸗ 
berg, 4a. Eiſenach, 5. Neuyork, 6. Trier, 7. Offenbach 
a. M., 8. Rüdesheim. „Hahnentor“. 

a) „Artuschof“ (Danzig), b) 
(Köln). 


„Hahnentor“ 


Kreuzwort. 

Senkrecht: 1. Wolf, 2. Rhoen, 3. May, 4. Rot, 
5. Aller, 6. Naſe, 8. Idee, 9. Paul, 10. Aſe, 12. Lee, 
14 Ade, 19. tea, 21. Ida, 22. Ara, 23. Negus, 24. Menu, 
25. Kahn, 26. Marta, 27. Mut, 28. Imme, 31. fade, 
33. Ehe, 35. Eos. 

Waagerecht: 1. Wurm, 4. Rain, T. Hai, 9. Pol, 
11. Lloyd, 13. Atlas, 15. Fee, 16. Emu, 17. De, 18. Enre, 
20. Lire, 22. Anam, 25. Kamm, 28. Ire, 29. Eva, 30. auf, 
32. Magen, 34. Herta, 36. Uhu, 37. Not, 38. Elfe, 
39. Sage. 

Geographiſches Silbenrätſel 

1. Dresden, 2. England, 3. Itzehoe, 4. aſaki, 5. 
Siegen, 6. Celle, 7. Hannover, 8. Innerſte, 9. Capri, 10. 
Königsberg, 11. Singen, 12. Ammerſee, 13. London, 14. 
Rabkob, 15. Ulſter, 16. Hanau, 17. Texas, 18. Ingol 
ſtadt. 

„Dein Schickſal ruht in deiner eignen Bru”. 


Schiller: Jungfrau von Orleans. 


Leiſtenrätel 
Waagerecht: 1. Plakat, 2. Pferde, 3. Glaube, 4. 
eiſern; ſenkrecht: a) Bielefeld, b) Lands. 
berg. 
Entzifferungsaufgabe 
„Wer iſt das edelſte Glied des Staates? Ein wackerer 


Bürger, unter jeglicher Form bleibt er der edelſte Stoff.“ 
(Goethe.) 


Schlüſſel: Biſam, Torte, Ceder, Heine, Wurſt, Falk, 
Jaguar. 


— — 


üh -Würfel 


PETER HAGEN? 


AamerndTonne 


des braunen Soldatenzehernes Denfmal 
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„Auch das haben wir getan!“ jagte Tonne. „Ich 
habe damals noch am gleichen Tage im Präſidium 
angerufen und habe auch geſagt, daß wir abends 
hingehen würden und daß es vielleicht gut wäre, 
wenn Beamte hinkämen!“ 


„So! Mit wem haben Sie denn da ge- 
ſprochen 

„Wie der Beamte hieß, weiß ich nicht. Ich 
habe aber vom Frollein den Kommiſſar vom 


Dienſt verlangt. Der hat ſich alles mit angehört 
und geſagt, es wäre ja ſehr intereſſant.“ 

„Hm! Das werde ich noch feſtſtellen. — 
Haben Sie noch irgend etwas Neues raus» 
bekommen?“ 

„Ja! Der Mann, von dem ich das alles er⸗ 
fahren habe, erzählte mir heute, daß der Mörder 
jetzt in Bernau bei Kommuniſten wohnt. — Das 
rauszukriegen, kann doch für die Polizei gar nicht 
ſchwer ſein!“ 

„In Bernau?“ 

„Sal“ 

„Wenn Sie uns den Namen Ihres Gemährs- 
mannes nicht nennen wollen, könnten Sie dann 
nicht eine Zuſammenkunft an einem neutralen 
Ort mit ihm verabreden, an der einer von meinen 
Beamten teilnimmt?“ 

Tonne zuckte die Achſeln. „Ich will Ihnen 
reinen Wein einſchenken, Herr Kommiſſar. Der 
Mann war bis vor kurzem noch Kommuniſt. Erſt 
durch den Mord ſind ihm die Augen e in wor⸗ 
den. Er hat bei der Kommune ne ziemliche Rolle 
geſpielt, war nicht bloß fo ein kleiner Antifa-Mann. 
Und er behauptet, daß hier im Polizeipräſidium 
unter den Kriminalbeamten eine rote Zelle auf- 
gezogen ſei. Die würde ihn ſofort bei der Kom⸗ 
mune verpfeifen, und dann wäre er geliefert!“ 

„Aber das iſt doch Unfug!“ rief der Kommiſſar 
erregt. 

„Ich habe dem Mann mein Ehrenwort geben 


müſſen, ſeinen Namen auf keinen Fall der Polizei 


zu nennen!“ 


„Ja, unter ſolchen Umſtänden ift natürlichf und Luſt. Sie genießen die Stunde, tragen keinen 


Ihre ganze Information für uns völlig nutzlos!“] Balajt mit fih herum. 


Tonne war aufgejprunaen . „Aber daß die drei 
Genannten flüchtig ſind, beſagt das denn gar 
nichts?“ . 

„Das befaat gar nichts!“ erwiderte der Kom- 
miſſar. ` 

So blieb der Mord ungeſühnt. Obwohl die 
Täter bekannt waren, konnten ſie nicht gefaßt 
werden. N 

Auf dem Grab des Toten lag tiefer Schnee . 

17. 

Der Frühling kam und der Sommer. Neue 

Gräber hatten ſich geöffnet, waren mit ſchweren 


Geſinnung kennen ſie 
nicht, Verpflichtung gibt's nicht für ſie, frei ſind 
fie und unbeſchwert. Aus dem armſeligſten 
Kuchen picken ſie noch eine Roſine heraus, jeder 


Stunde wiſſen fie ihr beſonderes Vergnügen ab- 
zugewinnen. Um Politik aber kümmern ſie ſich 
den Teufel! 


Und wir? Wir haben Pflichten, wir ſind 
einer Idee verſchworen. Niemals kommen wir 
davon wieder los, wenn wir anſtändig und ehrlich 
bleiben wollen. Kameraden, die mit uns Seite 
an Seite ſtanden, haben wir begraben; in ihr 
Herzblut haben wir unſere Fahnen getaucht. Wir 
find unſeren Toten verpflichtet. Wie ſollten wir 


Steinen verſiegelt worden. Der Kampf ging wei-] SA.⸗Männer, die wir manchen Stiefel mit ihnen 


ter. Es ſchien Tonne, als ſei die Zeit nie ſo 


ſchnell vergangen wie jetzt. Sie ſchnurrte ab wie ihnen manche Sedtjälagt geſ 


die ungehemmte Feder einer Taſchenuhr. 

ür Grete hatte er nur wenig Zeit gehabt. 
Auch hier hätte er helfen müſſen, denn das Mäd⸗ 
chen wurde von ihrem Vater ſchwer drangſaliert, 
ja, manchmal joger geichlagen. Aber er hatte jo viel 
Dienſt, daß ihm kaum freie Zeit blieb; die Bewe⸗ 
gung forderte ſeine ganze Kraft. 

Die wenigen Stunden, die er mit Grete ver⸗ 
bringen konnte, waren mit Traurigkeit gefüllt. 
Sie war blaß und hatte verweinte Augen, aber nie 
ſprach ſie ein Wort über ihren Kummer. Tapfer 
ſchluckte ſie alle Klagen hinunter, die ihr über die 
Lippen wollten. Da Tonne jetzt noch nicht helfen 
konnte, wollte ſie ihm nicht auch noch mit ihren 
Sorgen kommen, unter denen er nur gelitten 
hätte. 

Einmal fuhren ſie nach Grünau ins Freibad. 

Flimmernde Hitze lag über der Dahme und 
ließ den ſilbrigen Sand glühen. Segel glitten 
träge über das ſchimmernde Waſſer, und Ruder⸗ 
boote ſchwammen in buntem Gewimmel. Von den 
weißen Ausflugsdampfern ſchmetterten blitzernde 
Trompeten in die Luft hinaus. Tonne und Grete 
lagen ſchweigend in der Sonne. Um ſie her ging 
fröhliches Jagen, Lachen, Toben und Spielen. 
Mädchen warfen ſich große Gummibälle zu, junge 
Burſchen ſprangen dazwiſchen, ſchloſſen ſchnelle 
Freundſchaften. 


wir Seite an Seite mit 
lagen haben, die 
wir mit ihnen auf der Stempelſtelle ſtanden, die 
wir mit ihnen durch die roten Straßen marſchiert 
ſind — wie ſollten wir unſere Toten verlaſſen! 
Nie dürfen wir untreu werden! 


Wir haben ſo oft von Treue geſungen und 
geſprochen, haben ſo oft die Hand zum bur er: 
boben und wir ftehen zu unſeren Worten! 
Vielleicht war es für manchen, der zu uns kam, 
zuerſt nur Spiel, weil er ſich am Abenteuer be- 
rauſchte, weil er ſtolz auf ſeine Uniform war, 
vielleicht! — Aber dann packte auch dieſe Jungen 
die Urgewalt unſerer Idee, und als eben ihnen die 
Kameraden ſterbend zu Boden ſanken, da ging 
auch ihnen eine Ahnung auf von dem heiligen 
Ernſt dieſer Bewegung, denn der Tod iſt ja kein 
Spiel mehr. 


getrunken haben, die 


Es waren keine Sommergedanken, die Tonne Wel 


hier ſpann. 


Er ſah das Mädchen neben ſich liegen, und eine 
Rührung überkam ihn, als er ihr blaſſes Geſicht 
betrachtete und die Schattengruben unter ihren 
traurigen Augen. ; 


Sie lebte ihre freudloſe Jugend unter Sorgen 
und Aengſten bin, fie nahm keinen Anteil an den 
Vergnügungen ihrer Freundinnen, ſie war ſtändig 
bedroht vom Zorn ihres Vaters. Wenn ſie von 


der Arbeit in der lichtloſen Packhalle der Keramik- 


Es iſt ein Jammer, dachte Tonne. daß wir lfabrik nach Harfe kam, iv war fie ihon zufrieden, 


nich' auch fröhlich ſein können! Die anderen tra- 
gen ihre bunten Trikots mit kindlicher Freude 


wenn niemand da war. Dann brguchte fie wenig: 
ſtens nicht das immer glerche Schimpfen und die 


immer neuen Beleidigungen anzuhören, mit denen 
der Vater ihren Freund überhäufte. 

Spärlich waren die Stunden, die fie mit Tonne 
verbringen durfte. Dann gingen ſie wie einſt 
durch die Straßen, aber jene verträumte Innig⸗ 
feit, die ihre Herzen damals verbunden hatte, gab 
es nicht mehr. Selbſt auf dieſen abendlichen Gän⸗ 
gen ſchien ihr der Freund in ſtändiger Bereit- 
ſchaft, plötzlich zum Dienſt abberufen zu werden. 
Seine Gedanken waren nur bei den Kameraden. 
Wenn ſie ihn dann wieder einmal dabei ertappte, 
daß er ihr gar nicht zugehört hatte, dann nahm 
er ihre Hand und ſagte: „Grete, ich hab eben nich 
zugehört. Sei nich böſe, aber ich muß gerade dran 
denken, daß ...“ 

Immer hing es mit der Partei zuſammen, 
aber niemals mit ihrer Liebe. 

Mit einem Seufzer drehte ſich Tonne zu 
Grete herum und ſah ſie prüfend an. Wie ſpitz 
ihre Schultern ſind, dachte er; ihr Geſicht iſt ſo 
blaß; wie ein krankes Kind ſieht ſie aus! Und im 
Beſtreben, ihr etwas Liebes anzutun, zog er ihren 
Arm zu ſich herüber und drückte ſeinen Mund 
darauf. 

Da lächelte ſie glücklich. Dieſe eine Liebkoſung 
wog ihr die Schmerzen und Sorgen langer 
Wochen auf PA 

Ehe fie am Abend zum Bahnhof gingen, liefen 
ſie noch lange durch den Wald. Sie hatten ſich bei 
den Händen gefaßt und koſteten die Luſt dieſer 
ſeltenen Stunde bis zur Neige aus. 

Auf einer Waldwieſe ſetzten ſie ſich in das hohe 
weiche Gras. 

Die Abendſonne wob Dämmerſchleier über die 
elt. 

Für Grete und Tonne war dieſe Stunde eine 
Offenbarung. Durch Jahre floß ihr Leben zwi 
ſchen den hohen Häuſern der Stadt dahin. Weit 
hinter ihnen lag die Zeit, da ſie als Wandervögel 
durch die Wälder geſtreift waren. War das nicht 
ſchon in einem längſt beendeten Leben geweſen? 


Tonne hatte den Kopf des Mädchens an ſeine 
Schulter gezogen. Er küßte ſie auf die dunklen 
Augen. Dann ſtreichelte er mit ſeinen harten 
Händen ihr kurzes blondes Haar und ſah ſie ernſt 
an 
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(Jortſetzung folgt) - 


